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Ein wolkenbehangener Himmel lag über
Hausdorf, als bereits in der ſechſten Morgen
ſtunde die erſten Ströme der an den Bei-
ſetzungsfeierlichkeiten Teilnehmenden aus dem
geſamten Kreiſe Neurode hierher eilten.
Jn der Nacht hatten die Kameraden der Ver-
ſtorbenen die drei Gemeinſchaftsgräber, in
denen die Toten, die bisher im Beruf zu
ſammengewirkt hatten jetzt auch gemeinſam
beſtattet wurden, hergerichtet. Auch waren be
reits die Särge auf den neuen katholiſchen
Friedhof übergeführt und in der einen Gruft
24, in der zweiten 22 und in der dritten 6 Berg-
Ieute beigeſetzt worden, während die Särge der
in den umliegenden Ortſchaften Beheimateten
um die Gruft herum aufgeſtellt wurden.

Lange vor der feſtgeſetzten Zeit war der
kleine am Bergabhang liegende Dorffriedhof
bereits überfüllt Ein großer Teil der

efwa 1520 000 Menſchen
zählenden Trauergemeinde

hatte ſich auf dem Bergabhang aufgeſtellt. Kurz
vor 8 Uhr erſchienen die offiziellen Vertreter
der Behörden und Verbände, insbeſondere
der Vertreter des Reichspräſiden-
ten und der Reichsregierung, Staatsſekretär
Dr. Geib vom Reichsarbeitsminiſterium, und
Miniſterial-Oberbergbaurat von Flem-
ming, Oberpräſident Lüde mann mit den
beiden ſchleſiſchen Regierungspräſidenten,
Reichstags präſident Loebe Berghauptmann
Fiſcher, für die Bergpolizei, ferner der Vor
ſitzende des niederſchlefiſchen Provinzialland-
tages, Rechtsannaſt Bandmann, der Vor-
ſitzende des Provinzialausſchuſſes Janetta,
der Präſiden* des Breslauer Landesarbeits-
amtes von Niederſchleſien Dr. Gärtnerund ber Schlichter von Schleſien, Oberpräſi-
dent a. D. Philipp. Als Vertreter des
Kardinals war Domvikar Prälat Lange er-
ſchienen.

Eingeleitet wurde die Feier durch einen
Trauermarſch einer Neuroder Bergkapelle.
Dann las erzbiſchöflicher Generalvikar Dit-
tert, der mit einer großen Anzahl katholiſcher
Geiſtlicher erſchienen war, ein feierliche s
Requiem. Die Trauerrede hielt dann der
katholiſche Ortspfarrer Schrofel, der noch
einmal auf den ſchickſalsſchweren Tag hinwies,
einen Tag, wie ihn die Weltgeſchichte glück-
licherweiſe nur ſelten erlebe. Trauer herrſche
nicht nur in Hausdorf, ſondern darüber hinaus
in ganz Deutſchland. Er ſei beſonders beauf-
tragt, den großen

Heldenmut der Rektungs-
mannſchaften

anzuerkennen, die ihr Letztes hingaben und ſo-
fort nach Bekanntwerden des Unglücks ohne
Gasſchutzgerät in die Grube eindrangen, um
möglichſt viele ihrer Kameraden zu retten.
Leider ſei auch dieſer Heldenmut vergeblich ge-
weſen. Jammervoll ſei der Lohn des Berg-
arbeiters im Neuroder Bezirk. Man kenne
die Schwere des Bergmannsberufes und des
halb ſei man verpflichtet, alles zu verſuchen,
um ihn zu verbeſſern. Zum Schluß wandte
ſich der Geiſtliche beſonders den Hinterbliebe-
nen zu Für die evangeliſchen Toten ſprach
der Ortsgeiſtliche, Paſtor Böttcher, der
ebenfalls den Hinterbliebenen Worte des
Troſtes ſpendete. Beendet wurde die Feier
mit einem Sängervortrag „Bergmanns Grab-
geſang“.

Anſchließend an die Feier wurden die aus
Volpersdorf, Kunzendorf, Neu-rode, Schlegel und der ſonſtigen Um-
gebung ſtammenden Toten in ihre Heimatorte
übergeführt. Unterwegs hatten die Vereine
der Ortſchaften, darunter vor allem die Berg-
knappen in ihrer ſchwarzen Tracht Aufſtellung
genommen, die ſich den Särgen anſchloſſen. Er-
öffnet wurde jeder dieſer Leichenzüge durch
eine Bergkapelle und die Fahnenabordnung
der Gemeinden. Die Beiſetzung in den Heimat-
orten erfolgte dann in den früher Nachmittags-
ſtunden.

Während der anderthalbſtündigen Feier
blieb es infolge der vielen Aufregungen, die
die Hinterbliebenen in den letzten Tagen durch-
zumachen hatten, nicht aus, daß viele Frauen
und Kinder und ſelbſt Männer ohnmächtig zu-
ſammenbrachen.

Auf Halbmaſt
Das erſchütternde Bergwerksunglück auf

der Wenzeslaus-Grube bei Neurode hat im
vangzen deutſchen Volke das lebhafteſte Mit

20 000 Teilnehmer. Trauer in ganz Deufſchland.
gefühl hervorgerufen. Am Sonntag, an dem
ein großer Teil der Opfer zu Grabe getragen
wurde, wehten überall in Deutſchland
die Fahnen auf halb maſt, nicht nur
auf Regierungs- und öffentlichen Gebäuden.
Jn Berlin ſieht man auf vielen Privathäuſern
die Flaggen halbmaſt gezogen, namentlich in
den Arbeitervierteln. Jn den Kirchen ge-
denken die Geiſtlichen mit einem Gebet der
Opfer der Arbeit. Auch die auswärtigen
Vertretungen in Berlin geben ihrer
Trauer, Ausdruck. So zeigt der 13. Juli das
deutſche Volk in allgemeiner Trauer, der Tag
an dem Hunderte Kinder ihre Väter, Frauen
ihre Gatten, Mütter ihre Söhne zu Grabe
getragen haben.

Kommuniſtkiſche Hehzreden
an den Gräbern.

Während der Beerdigungsfeier in Haus-
dorf unternahmen die Kommuniſten, die Ver-
ſtärkungen aus Breslau herübergeholt hatten,
verſchiedentlich Störungsverſuche. Sie verteil-

ten hetzeriſche Flugblätter und ſpäter, nachdem
ein Teil der Angehörigen den Friedhof bereits
verlaſſen hatte, marſchierten ſie auf den Fried-
hof ſogar geſchloſſen auf und einer ihrer Füh-
rer verſuchte, eine öffentliche Hetzrede an den
offenen Gräbern zu halten.f Durch unauffäl-
liges, aber energiſches Vorgehen einiger Poli-
zeibeamten wurden die Ruheſtörer in kurzer
Zeit verdrängt.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages
nahm zu der Grubenkataſtrophe in Neurvde
einen Antrag an, der die Regierung ermächtigt,
dem Oberbergamt Breslau einen Betrag bis
zu einer Million Mark zu überweiſen, mit der
Maßgabe, daß auch bei vorangegangenen und
etwa nachfolgenden Einzelunfällen im nieder-
ſchleſiſchen Bergbau aus dieſen Mittetn Bei-
hilfen gewährt werden ſollen. Auch die Maß-
nahmen zur Feſtſtellung der Unglücksurſache
und ſofortige Vornahme von Verhütungs-
maßregeln wurden vom Ausſchuß gebilligt.

Abſtimmungsfeier in Marienburg.
Jm Mittelpunkt der 10-Jahr-Abſtimmungs-

feier ſtand am Sonnabend die
Zehntauſende in der alten Ordensſtadt
rienburg. Ein Sonderzug mit 600 Vertretern
der Verbände der heimattreuen Oſt- und Weſt-
preußen aus allen Teilen des Reiches traf am
Vormittag ein. Unter dem Jubel der Bevöl-
kerung bewegte ſich der Zug, deſſen Spitze ſechs

bildeten, zum
Deutſchlandliede

Reiter in Ordensrittertracht
Marktplatz, wo er mit dem
empfangen wurde.

Landrat Rebehn wies darauf hin, daß die
Abſtimmung von 10 Jahren die völlige Deutſch
heit der weſtpreußiſchen, ermländiſchen und
maſuriſchen Lande bewieſen habe. Oberbür-
germeiſter Pawelzik begrüßte die 600 Vertreter
der Hunderttauſende, die der Oſtmark in ſchwe-
rer Zeit die Treue bekundet haben. Oberinge-
nieur Scheunemann hob hervor, daß heute, wo
der Rhein frei ſei, auch die Freiheit der Weich-
ſel und die Beſeitigung des Korridors er-
kämpft werden müſſe.

Am Abend fand ein impoſanter Fackelzug
ſtatt.

„zT, DD”,

Deukſchfeindliche
Kundgebungen in Warſchau.

Aus Warſchau verlautet: Nach den Kund-
gebungen des Polniſchen Weſtmarkenvereins
gegen Deutſchland und gegen das Ergebnis
der Abſtimmung in Oſt und Weſtpreußen im
Jahre 1920, die hier am Sonntag ſtattfanden,
gelangte eine Abteilung von Demonſtranten
dicht vor die deutſche Geſandtſchaft. An weite-
ren Vorhaben wurden ſie im letzten Augen
blick von Polizei gehindert. Die Demon-
ſtranten riefen:

„Fort mit den Deutſchen, fort mit den
preußiſchen Banditen! Wir laſſen nicht von
Pomerellen und Oberſchleſien!“
Mehrere Demonſtranten wurden feſtgenom-

men, Fähnchen in den polniſchen Farben mit
deutſchfeindlichen Aufſchriften wurden beſchlag-
nahmt.

Aehnliche Kundgebungen fanden auch in
anderen Städten, insbeſondere in Weſtpreußen,
ſtatt.

200 Millionen Mark
für franzö ſiſche Rüſiungen.

Das Pariſer „Journal officiel“ veröffent-
licht einen Regierungserlaß, der die Eröffnung
der für die Rüſtungen notwendigen Zuſatz-
kredite in Höhe von nahezu 124 Milliarden
Franken (rund 200 Millionen Mark) vorſieht.
Durch die plötzliche Schließung der Sitzungs-
periode der Kammer konnten dieſe Kredite
bekanntlich nicht mehr verabſchiedet werden.
Die franzöſiſche Regierung ſcheint mit der Auf-
wendung dieſer neuen Summen für ihre mili-
täriſchen Ausgaben eine außerordentliche Eile
zu haben, da ſie andernfalls den Wiederzuſam-
mentritt der Kammer im Oktober abgewartet
hätte.

Ma preußenkreug eingeweiht. An

Jm Laufe des Sountags wurde an der Drei-

den Koblenzer
(Oberpräſidenten wurde folgendes Telegramm
geſandt:

„Vom ſoeben geweihten Weſtpreußenkreuz,
das an der Dreiländerecke in das uns ent-
riſſene Land hinübergrüßt, entbieten wir den
Brüdern am befreiten Rhein herzliche Grüße.
Weichſel und Rhein, frei ſollen ſie ſein!“

Auf der
Abſtimmungsfeier in Allenſtein

gab Miniſterialrat Dr. Rathmann im Auftrage
des preußiſchen Jnnenminiſteriums eine Er-
klärung ab, in der die Uebergriffe der polni-
ſchen Kulturpropaganda entſchieden zurückge-
wieſen wurden. Am Abſtimmungsdenkmal
hielt der ehemalige Reichskommiſſar Frhr. v.
Gayl die Anſprache. Präſident Tiesler über-

brachte die Grüße der Reichs und preußiſchen
Staatsregierung.
überwältigend.

ehe 7Schlägerei zwiſchen Rational
ſozialiſten.

Major a. D. Buchrucker ſchwer verletzt.
Aus Albersdorf i. Holſtein verlautet: Die

zu der Richtung Straſſer gehörende national-

Der Eindruck der Feier war

ſozialiſtiſche Arbeits gemeinſchaft Gau Dith-
marſchen hatte am Sonntag eine öffentliche
Verſammlung nach Albersdorf einberufen, in
der Major a. D. Buchrucker-Berlin, Schapke
und Dr. Granz ſprechen ſollten. Bei Er-
öffnung der Verſammlung ſtürzten ſich plötzlich
Hitler- Anhänger auf die Bühne und verletzten
die für den Abend vorgeſehenen Redner durch
Schläge mit Gummiknüppeln und Stahlruten.

Buchrucker wurde das Naſenbein einge-
ſchlagen; er trug auch ſchwere innere Ver-
letzungen davon. Dr. Grantz erlitt ſchwere
innere Verletzungen, außerdem Verletzungen
am Kopfe und ſämtlichen Gliedmaßen. Richter
Albersdorf wurde am Kopf ſchwer verletzt. An
dem Aufkommen eines gewiſſen Bothmann
wird gezweifelt. Mehrere andere Perſonen
erlitten leichtere Verletzungen.,

Die Landjäger in Stärke von 4 Mann
waren machtlos. Die Namen mehrerer an dem
Ueberfall beteiligter Perſonen ſind feſtgeſtellt.

Aus Königsberg verlautet: Die Oſtpreußen-
Abſtimmungsfeiern ſind leider von Kommu-
niſten mehrfach empfindlich geſtört worden. Jm
Kreis Allenſtein trieben es die Kommuniſten
am tollſten, dort mußten 52 Feſtnehmungen
vorgenommen werden.

Am Sonnabendabend wurde im Polntſchen
Außenminiſterium das deutſch-poluiſche Rog-
genabkommen untergeichnet.

Weſt

Die Beiſehzungsfeierlichkeiken in Hausdorf.
Sfteuerwirrwarr

wie noch nie.
Regierungsniederlage

im Sfeuerausſchuß.
Die Reichsfinanznot ſteigt, aber der Reichs

tag bietet das Bild troſtloſeſter Nneinigkett.
Jm Steuerausſchuß des Reichstages hat die
Regierung am Sonnabend eine Niederlage
nach der anderen erlitten. Es wurde ſowohl
die fünfprozentige Erhöhung der Einkommen-
ſteuer, als auch die Ledigenſtener, oder auch die
Verlängerung der Kontingentierung der Tabak
ſteuer, und zwar mit den Stimmen der Deutſch
nationalen, Sozialdemokraten und Kommu-
niſten abgelehnt. Zum Reichsnotopfer wurden
mit den Stimmen der Deutſchnationalen,
Sozialdemokraten und Kommuniſten bei
Stimmenthaltung der Demokraten ein ſozial-
demokratiſcher Antrag angenommen, wonach
der Reichshilfe von den Behördenangefſtellten
nur diejenigen unterliegen, die eine beamten
ähnlich geſicherte Stellung haben.

Für den ſo geänderten 8 2 des „Reichs-
hilfegeſetzes“, der den Perſonenkreis, den die

R fe umfaßt, feſtlegt, ſtimmten nur die
Demokraten. Jnfolgedeſſen wurde auch 8 2
der Reichshilfe abgelehnt.

Damit war zugleich der am Freitag vom
Ausſchuß angenommene Aenderungsantrag
über die Einbeziehung der Privatangeſtelkten
wieder abgelehnt.

Nach dieſer Abſtimmung erklärte der
Finanzminiſter, daß die Reichsregierung au
einer 2. Leſung der Vorlage kein Jntereſſe
habe. Damit war die Ansſchußberatung ab-
geſchloſſen.

Stundenlange Beſprechungen,
Am Sonnabendnachmittag fand eine Be-

ſprechung des Reichsfinanzminiſters mit den
Regierungsparteien ſtatt, um einen Ausweg
aus der verfahrenen Lage zu finden. Man kam
lediglich zu dem Ergebnis, daß man die Be-
ſprechungen am Sonntag zuſammen mit den
Vertretern der Länderregierungen fortſetzen
wolle.

Am Sonntag erſchien Reichsfinanzminiſter
Dietrich nicht, da er vor Aerger erkrankt iſt.
Er ließ ſich durch einen Miniſterialdirektor
vertreten. Es wurde dreieinhalb Stunden
lang verhandelt. Der Vertreter Preußens
proteſtierte gegen die Kopfſteuer, ähnlich der
Vertreter Bayerns. Die Fraktionen behielten
ſich ihre endgültige Stellungnahme vor.

Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt, doch geht die
Tendenz dahin, es im weſentlichen bei den
vor einigen Tagen von der Regierung aufge
ſtellten Ergänzungsvorſchlägen zu den Dek-
kungsvorlagen zu belaſſen. Die Kopyfſtener
ſoll für das Rechnungsjahr 1930 den Gemein-
den fakultativ zur Verfügung geſtellt werden
und zwar in einer Höhe von mindeſtens
6 Mark pro Kopf. Falls die Realſteuerſätze,
die ab 1. Juli in Kraft waren, überſchritten
werden, ſollen die Gemeinden zur Einführung
der Kopfſteuer verpflichtet ſein. Vom 1. April
1931 an ſoll die Kopfſteuer überhaupt obliga-
toriſch ſein, aber nur dann, wenn die Reak
ſteuern über den Satz vom 1. Juli 1930 hinaus
geſteigert werden ſollten.

Der Plan, mit der Kopfſteuer eine Realk-
ſteuerſenkung zu erzwingen, iſt fallengelaſſen
worden. Um den Schwierigkeiten der Einzieh-
ung der Kopfſteuer zu begegnen, iſt in Ausſicht
genommen, ſie bei den Lohn- und Gehalts-
empfängern durch den Arbeitgeber zuſammen
mit der Lohnſteuer einzuziehen, während ſie
bei den veranlagten Steuerpflichtigen zuſam-
men mit der Veranlagung, und zwar in zwei
Teilen jährlich, erhoben werden ſoll.

Die Fraktionen werden ſich am Montag-
mittag mit dieſer Frage zu beſchäftigen haben.
Das Ergebnis der Fraktionsſitzungen ſoll der
Regierung am Montagnachmittag mitgetefft
werden. Die Entſcheidung liegt hauptſächlich

bei den Demokraten und ber der Bayriſchen
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Volkspartei, in deren Reihen ſich ſtarke Wider
ſtände gegen die Kopfſteuer geltend machen.

Ueber die übrigen Stenern wurde wieder
keine Einigung erzielt.

Die Demokraten verzichten auf
die Schankverzehrſteuer.

Die demokratiſche Reichstagsfraktion hat
angeſichts der jüngſten Entwicklung der
Deckungsfrage die Abſicht aufgegeben, die Ein-
führung einer Schankverzehrſteuer zu be-
antragen. Dieſes Steuerprogramm war, wie
erklärt wird, nur gedacht als eine notwendige
Ergänzung der Bürgerabgabe, wenn mit den
Deckungsvorlagen die Sanierung der Ge-
meindefinanzen gleichzeitig in Angriff genom-
men werden ſollte. Da dieſe Abſicht aber bei
der Regierung nicht beſtehe, beſtehe kein Grund,
an dem Antrag der Schankverzehrſteuer feſt-
zuhalten.

Arkikel 487
Wenn wirklich die Regierungsparteien ſich

noch auf die urſprüngliche Deckungsvorlage
einigen, ſo iſt damit noch keineswegs geſagt,
daß das Deckungsprogramm der Regierung im
Reichstage eine Mehrheit findet. Die hinter
der Regierung ſtehenden Parteien haben be-
kanntlich im Reichstag keine ausreichende
Mehrheit.

Die Regierung will infolgedeſſen zunächſt
einmal abwarten, wie die Beratung im Ple-
num laufen wird. Sie dürfte jedoch ſpäte-
ſtens nach der zweiten Leſung ſich darüber
entſcheiden müſſen, ob ſie die Deckungsvorla
gen auf parlamentariſchem Wege durchbringt,
oder auf Grund des Artikels 48 im Wege
der Notverordnung in Kraft ſetzt. Die An
wendung des Notverordnnngsrechts iſt näm
lich nur ſolange möglich, als die Vorlagen
der Regierung im Reichstage nicht endgültig
abgelehnt worden ſind. Die Regierung
müßte alſo unter Umſtänden vor der dritten
Leſung das Notverordnungsrecht in Anwen-
dung bringen.
In parlamentariſchen Kreiſen hält man es

im übrigen für ſehr unwahrſcheinlich, daß die
Regierung eine Mehrheit findet, da ſowohl So
zialdemokraten wie Deutſchnationale durch das
letzte Vorgehen der Reichsregierung überaus
verſtimmt ſind.

Ausſchuß zur Kranken
verſicherungsreform.

Im ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichs
tages wurde die Novelle zur Krankenverſiche
rung weiter beraten Zunächſt wurden die Be
ſtimmungen über die Errichtung neuer Klaſſen
angenommen. Der Höchſtbetrag zur Kranken-
verſicherung, der bisher 726 Prozen bves
Grundlohnes betrug, wurde entſprechend der
Regierungsvorlage auf 6 Prozent herabgeſetzt.
Genehmigt wurden auch die Beſtimmungen
über die mindeſtens alle zwei Jahre erfolgende
Prüfung der Geſchäftsführung der Kranken-
kaſſen und über die Anſammlung einer Rück-
lage in Höhe einer Vierteljahresausgabe, Die
Weiterberatung wurde auf Montag vertagt.

Die 17. Reichskonferenz des Reichsbundes
der Kriegsbeſchädigten beſchloß in Berlin,
einen energiſchen Proteſt gegen die vom Reichs
tagsausſchuß angenommene Aenderung der
Kriegsopferverſorgung, beſonders gegen die
Einführung der Sperrfriſt und die Einſchrän-
kung des Rechtsmittels,

Der andere Conan Doyle:
Das Muyfterium des Schlafes
oder unſere doppelte Exiſtenz

Von Sir Arthur Conan Doyle.
Der in dieſen Tagen verſtorbene Schöpfer des

weltberühmten Sherlock Holmes beſchäftigte ſich im
Laufe des letzten Jahrzehnts faſt ausſchließlich mit
dem Spiritismus und mit dem Fortleben des
geiſtigen Jch nach dem Tode. Bekanntlich hat er
beabſichtigt, nach ſeinem Tode mit ſeiner Familie in
Verbindung zu bleiben. Dieſe ſeine Abſicht findet
gewiſſermaßen ihre Begründung in folgenden Aus
führungen des verſtorbenen engliſchen Schriftſtellers.

Wir leben, handeln, leiden und freuen uns
ebenſo ſehr im Schlaf wie im wachen Zuſtand!
Wir leben dann vermöge jener feineren ſpiri-
tuellen Sinne, die wir alle im Embryo beſitzen,
und von denen Geſicht, Geruch, Gefühl, Ge-
ſchmack, Gehör des phyſiſchen Körpers nur rohe
Abbilder ſind.

Dieſer Abſchnitt unſeres Daſeins verlöſcht,
ſobald die äußeren Sinne beim Erwachen wie-
der in Aktion treten weil das Tagesbewußt-
ſein nur befähigt iſt, Fragmente jener Szenen,
Ereigniſſe und Erfahrungen zu behalten, die
wir, während unſer Leib bewußtlos liegt, er-
leben. Solche Fragmente oft unzuſammen-
hängend, vag und verworren nennen wir
Träume.

Unſere Träume ſind die dumpfen Spuren
eines wirklichen Lebens eines Lebens, das
ſich in anderen Sinnen abſpielt und nur bruch-
ſtückweiſe am Tagesbewußtſein haften bleibt.

Bei Tag und Nacht, ſchlafend und wachend,
beſteht der Menſch aus zwei Weſen, die ein-
ander fremd ſind, aber am gleichen Geiſte teil
haben. Bei Tage benützt dieſer Geiſt einen
Körper, wie der Bergmann ein rauhes Gewand
anlegt, um in den Schacht einzufahren. Jn der
anderen Exiſtenz benützt er die Körperſinne
nicht nur daß alles „drüben“ Erlebte im
Tagesbewußtſein als Traumerinnerung natur

mäß nur wieder in den Denk- und Sinnes-Pemen des Tages dargeſtellt werden kann.

Tagung des Bundes
der Deutſchen in Böhmen.
Am Sonnabend nahm in Trautenau die

36. Jahreshauptverſammlung des Bundes der
Deutſchen in Böhmen ihren Anfang. Zehn
tanſende Sudetendentſcher aus allen Teilen
Tſchechoſlowakei und viele Reichsdeutſche ſind
eingetroffen, um die Einheit des Willens der
Sudetendeutſchen zur Deutſcherhaltung ihrer
Heimat zu bekunden. Die Stadt hat Feſt-
ſchmuck angelegt. Man ſieht aber nur blau
weiße Fahnen, die Farben der Stadt.

as Aufziehen von ſchwarzrot- goldenen
Fahnen, die ſeit altersher die überparteilichen
Farben der ſudetendeutſchen Geſamtheit ſind,
war ausdrücklich von der Landesbehörde be-
willigt worden. Darüber hatten ſich aber
einige Führer der tſchechiſchen Minderheiten in
Trautenau beſchwert und am Sonnabendnach-
mittag erſchien plötzlich ein Gendarmerie-Auf-
gebot mit aufgepflanztem Bajonett vor der

deutſchen Turnhalle, in der ſich der Sitz des
befindet, und verlangte die

ntfernung der W ähtie Ordner konnten die empbrte Bevölke
rung nur mit Mühe vor Ausſchreitungen zurück
alten, ſo daß ſich ſchließlich die Entfernung
er Fahne ohne Zwiſchenfall vollzog. Die

deutſchen Abgeordneten haben gegen dieſen
r rgrſf der Behörden telegraphiſch
e7wahrung ei der Landesregierung einge
eg

Franzöſiſche Grenzängſte
Aus Nizza (franzöſiſche Riviera) wird ge

meldet, daß auf Grund von Mitteilungen, die
die Behörden über die Möglichkeit von Zu
ſanſt er zwiſchen Faſchiſten und Anti-
aſchiſten an der franzöſiſchitalieniſchen Grenze
erhielten, die franzöſiſchen Sicherheitstruppen
an der Grenze, insbeſondere in Mentone, ver-
ſtärkt wurden.

Zieht Thüringen die Schulgebete zurück?
Von Seiten des Reichsinnenminiſteriums

wird zu der Entſcheidung des Staatsgerichts-
hofes über die thüringiſchen Schulgebete
darauf hingewieſen, daß der thüringiſche
Staatsminiſter Baum in ſeinem Brief vom
24. Mai an den Reichsinnenminiſter die Er-
klärung abgegeben hat, das geſamte Staats-
miniſterium werde ſich dem Spruch des ver-
faſſungsmäßigen Gerichtshofes fügen. Es ſei
demnach kein Zweifel, daß die Empfehlung der
Schulgebete zurückgezogen werden würde.

Das offizielle Organ der Nationalſozialiſten,
der „Völkiſche Beobachter“, meldet aus Weimar,
Miniſter Frick ſtehe auf dem Standpunkt, daß
der Entſcheid des Staatsgerichtshofes in
Sachen der thüringiſchen Schulgebete ver-
faſfungswidrig ſei. Deshalb gedenke Miniſter
Frick nicht, den Vorſchlag der Freiheitsgebete
amtlich zurückzuziehen, ſondern werde ſich
darauf beſchränken, den Entſcheid im Geſetz
blatt bekanntzugeben.

Wenn Thüringen ſich der Entſcheidung
des Staatsgerichtshofes nicht fügen würde
(das rote Preußen hat es in der Frage der
Beamtenmaßregelungen wegen des Volks-
begehrens gegen den Youngplan ja auch nicht
getan), dann kommen die Reichsregierung und
die Linksparteien in peinlichſte Verlegenheit.
Denn eine Reichsexekution gegen Thüringen
wegen der Schulgebete könnte man ſich ſchwer
vorſtellen.

Frick und Hitler auf dem
Gauparkeitag der Thüringer

Ratkionalſozialiſten.
Unter ſtarker Beteiligung aus hanz Mittel

deutſchland begann am Sonnabend nachmittag
in Gera der Thüringer Gautag der National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei.

Der thüringiſche Jnnenminiſter Frick er-
klärte zur Frage der Schulgebete, es ſei lächer-
lich, daß ſolche Kleinigkeiten dem Staats-
gerichtshof überhaupt zur Entſcheidung über-
geben würden. Mit den Gebeten ſeten keinerlei
Angriffe gegen Juden oder Marxiſten beab-

ſichtigt, ſondern lediglich die ſittliche Erneue-
rung des Volkes. Trotz der Ablehnung kämen
die Gebete freiwillig weit über Thüringen
hinaus zur Anwendung.

Der Miniſter ſetzte ſich dann mit der Deut-
ſchen Volkspartei, im beſonderen in Thüringen,
auseinander. Die Stimmenthaltung der Deut-
ſchen Volkspartei bei der Abſtimmung über die
Mißtrauensanträge gegen Frick und Marſchner
im Thüringer Landtag würden von national
ſozialiſtiſcher Seite als Koalitionslöſungsgrund
angeſehen. Der Gautag werde in dieſer An
gelegenheit wichtige Beſchlüſſe zu faſſen haben,
die einen endgültigen Bruch mit der Deutſchen
Volkspartei bedeuten würden.

Hitler ſprach ſodann über die letzten Ereig-
niſſe innerhalb der Partei und erklärte, daß
die Abſplitterung nicht als Spaltung anzu-
ſehen ſei, ſondern daß die Partei feſter denn je
zuſammenſtehe.

Zur Waffenauffindung in Berlin erklärte
er, daß ein gefährlicher Verſuch unternommen
worden ſei, die Partei durch angebliche Partei-
angehörige bloßzuſtellen. Es ſei gut, daß dieſer
Verſuch noch rechtzeitig entdeckt worden ſei.

Erhält Hitler die deutſche
Stagtsangehörigkeit?

Auf dem Thüringer Gautag der National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei erklär-
ten Dr. Frick und der Führer der National-
ſozinliſten im Thüringer Landtag, Sauckel, es
ſei bedauerlich, daß Adolf Hitler noch nicht die
deutſche Staatsangehörigkeit beſitze. Jn dieſer
Angelegenheit habe aber der Gauparteitag eine
wichtige Entſcheidung zu treffen, die unter Um-
ſtänden zu politiſchen Folgen führen kbnne,
insbeſondere inbezug auf das Verhalten zur
Deutſchen Volkspartei in Thüringen. Man
darf nach dieſen Worten annehmen, daß die
Nationalſozialiſten im Thüringer Landtag in
Kürze den Antrag auf Verleihung der thürin-
giſchen Staatsangehbrigkeit für Adolf Hitler
einbringen werde. Das könnte zu neuen Ko-
alitionsſtreitigkeiten in Thüringen führen.

Reues in Kürze.
Der Oldenburgiſche Miniſterpräſident von

Finckh, der ſchon ſeit längerer Zeit leidend
war, iſt in St. Blaſien im Schwarzwald im
71. Lebensjahr geſtorben. Er war ſieben Jahre
lang Miniſterpräſident.

Der Deutſche Reichskriegerbund „Kyffhäuſer“
ſpendete für die durch die Bergbaukataſtrophe

Jn dem Maße, wie ſich unſer wahres Selbſt
entwickelt, werden wir lernen, mit dieſer
höheren Sinnengruppe direkt zu vperieren,
ohne ſie erſt ins Phyſiſche zurückzutrans-
ponieren. Columbus entdeckte eine neue Welt.
Aber in jedem von uns iſt eine halbe Welt
ein halbes Leben, das noch der Entdeckung
harrt, um dann kultiviert, verbeſſert und im
wahren Sinne des Wortes ans Licht gebracht
zu werden. Jn dem Maße, wie unſere Geiſter
oder Seelen in dieſer vder einer nächſten
Exiſtenz ſich entwickeln, werden die zwei Welten
oder Exiſtenzen verſchmolzen werden, ſo daß
wir bewußt in beiden zu leben vermögen.

Dann werden wir beide Exiſtenzen ſelig
überſchauen. Jetzt würde uns dies Wiſſen
wenig Vorteil bringen, da wir aus Unkennt-
nis gewöhnt ſind, im Schlaf in die gleiche Welt
der Sorgen, Mühen, des Zornes und der Maß-
loſigkeit zu wandern, die ſo viele auch im
wachen Zuſtand bevölkern. Zum Glück für uns
bringen wir wenig davon in das Tagesbewußt-
ſein zurück ſonſt würde das Daſein zwiefach
elend. Ueber die übeln Folgen dieſes Jrrens
durch tiefere ſpirituelle Regionen bringen wir
aus dem Schlaf zurück. Zwei Séunden, in
reinen Traumreichen verbracht, ſtärken und er-
friſchen dagegen mehr als zehn Stunden in
niederen Schlafregionen.

Das unbekannte Leben während des Schlafes
iſt wichtiger als die wache Exiſtenz denn es
iſt das Leben der geiſtigen Sinne und ihrer
Entwicklung geweiht. Unſer wahres Sein iſt
ja jene unſichtbare Kraft, von der unſer täg-
licher und ſtündlicher Gedanke Zeugnis gibt.
Die Gedanken ſind die Fundamente des Leibes;
unſer Denken iſt der Frühling, der den Quell
des Lebens ſpeiſt.

Der Geiſt nährt den Leib während des
Schlafes mit den ihm eigentümlichen Ueber-
zeugungen und Meinungen. Wer feſt und ohne
Zweifel, ja ohne zu fragen, glaubt, ſein Leib
müſſe im Laufe der Zeit Zeichen des Alters
und Verfalles bringen, dem wird ſein Geiſt
die Gedankenelemente des Todes bringen. Wer
in ſeinen wachen Stunden auch nur die Frage

in Neurode betroffenen Kameradenfamilien
2000 M. und brachte gleichzeitig ſein tiefſtes
Mitleid zum Ausdruck.

Jn verſchiedenen Teilen Oſtpreußens, be-
ſonders in der Gegend von Gumbinnen, Jn-
ſterburg, Wehlau und Labiau haben Kriminal-
beamte im Auftrage der Königsberger Staats
anwaltſchaft Hausſuchungen bei mehreren Be-
ſitzern vorgenommen Alle auf die „Bauern-

zuläßt, ob denn dies Abſterben der Leiber nach
einer beſtimmten Friſt wirklich eine abſolute
Notwendigkeit ſei nicht vielmehr ein Ge-
wohnheitsglaube, aus der kurzen Erfahrung
der Menſchheit abgeleitet der wird ſchon
hier durch ſeinen Geiſt nach und nach davor be-
wahrt, während des Schlafes immer in den
tiefen Regionen des Poſitivismus, der kleinen
dumpfen Todesſpäre, umherzuirren, in der
unſere Raſſe jetzt kreiſt wie ein gefangenes
Tier. Schon die Bitte um Glauben an eine
Unſterblichkeit im Fleiſche bringt mit der Zeit
Zeichen und Beweiſe für dieſen Glauben. Der
Geiſt weilt dann im Schlafe bei den Gedanken
der Jugend und ſchönen Kraft, die jene vielen
Stunden der Nacht hindurch, alſo faſt das halbe
Leben lang, den Leib durchpulſen,.

Ewig wechſeln ja die Elemente des Körpers!
Es iſt nicht derſelbe Leib, den wir zehn, fünf-
zehn bis zwanzig Jahre vorher hatten weil
auch der Geiſt nicht mehr der gleiche iſt; nach
ihm wandeln ſich die Zellen des Organismus!

Je nachdem der Geiſt in neue Wahrheiten
hineinwächſt oder in alten Jrrtümern ver-
knöchert, bildet ſich der Leib. Euer Glaube,
wie immer er ſein möge, materialiſiert ſich in
Fleiſch und Blut. Glaubt an Verfall, und
Fleiſch und Blut werden die Zeichen des Ver-
falles in ſich erzeugen. Wir tragen unſere vor
herrſchenden Gedanken ſichtbarlich mit uns
herum! Wie der Geiſt auf den Körper ein-
wirkt, ſendet er die ſpirituellen Elemente, die
er aus ſeiner Welt geſogen hat, über alle
Organe hin; dieſe Elemente materialiſieren
ſich, kriſtalliſieren ſich aus dem Unſichtbaren zu
Fleiſch und Blut, wie aus einer klaren Löſung
ſich allmählich feſte Kriſtalle niederſchlagen,
wie der Baum Blätter und Früchte treibt aus
unſichtbaren Teilen der Erde und Luft!
Wer nun von Jahr zu Jahr im gleichen Jrr-
tum kreiſt, fügt dem Körper das Element und
die Materialiſation dieſes Jrrtums im Phyſi-
ſchen zu! Man kann es auch Sünde nennen!
Die Zeichen der Sünde ſind immer Häßlich-
keit, Verfall, Tod, phyſiſche oder geiſtige Leiden!

Und doch, ſei der Geiſt auch noch ſo dumpf,

notbewegung“ irgendwie bezüglichen Akten
ſollen beſchlagnahmt worden ſein.

Der deutſche Botſchafter in Paris, Herr von
Hoeſch, iſt beauftragt worden, in Sachen der
Separatiſtenverfolgungen der franzöſiſchen
Regierung mündlich Aufklärungen zu geben.
Jn Berlin hofft man, daß der ſcharfe Weg
der Note auch von Frankreich vermieden wird.
Jn Mainz und Trier ſind von den Separa-
tiſten gegen die Beſchädigungen an Hab und
Gut bereits Zivilklagen bei den ordentlichen
Gerichten eingereicht.

Aus Berlin verlautet: Die berechnete Groß-
handelsrichtzahl des ſtatiſtiſchen Reichsamtes
hat ſich auf 124,8 gegenüber der Vorwoche
(124,0) um 0,6 Prozent erhöht. Angeſichts
der Preisſenkungsabſichten der Regierung iſt
dieſe im Gegenſatz zum bisherigen Großhan-
delspreisrückgang ſtehende Erhbhung trotz
ihrer Geringfügigkeit ein ſchlechtes Zeichen.
Aber die neuen Steuern können ja gar nicht
anders als preisverteuernd wirken.

Aus Breslau verlautet: Jn zahlreichen Ge-
werkſchaftsverſammlungen Schleſiens wurden
die Lohnabbauvorſchläge der Induſtrie verwor-
fen, die ſchon am 1. Auguſt in Kraft treten
ſollen. Mit Entrüſtung wurde in den Bres-
lauer Verſammlungen auf die Fahrpreisſteige-
rung der Reichsbahn und die letzte preußiſche
Mietpreisſteigerung hingewieſen. Schleſien
ſteht vor einem ſchweren Wirtſchaftskampf.
Oberſchleſien will bis 1. Oktober noch 4000
Bergleute entlaſſen.

Nach Meldungen aus Waſhington beabſich-
tigt der amerikaniſche Poſtmeiſter Brown den
Kongreß zu erſuchen, zur Deckung des Fehl-
betrages bei der Poſt in Höhe von 50 Millio-
nen Dollar die Briefgebühr im Jnland von
2 auf 234 Cent zu erhöhen. Dieſer Fehl
betrag iſt das deutlichſte Zeichen für die Stärke
der Wirtſchaftskriſe in den Vereinigten Staaten.

Die Berliner ägyptiſche Geſandtſchaft er
klärt zu den ſich häufenden Unruhemeldungen
aus Aegypten, daß ſich die Bewegung nicht ge
gen König Fuad richtet. Jm Gegenſatz hierzu
meldet das Pariſer „Petit Journal“ aus Kairo,
im dortigen Gewerkſchaftshaus ſeien faſt zwei
Millionen gedruckte Proklamationen beſchlag-
nahmt worden, in denen zum 31. Juli die Re-
publik in Aegypten ausgerufen wurde.

Dem japaniſchen Reichstag wurde die Re
gierungsvorlage zugeleitet auf Einführung der
Hilfsdienſtpflicht für alle militäriſch
untauglichen männlichen Staats angehörigen
vom 18. bis 35. Jahre. Im Falle eines Krie
ges ſollen dadurch faſt 300 000 Mann ausgebil
dete Mannſchaften für den inneren Heimat-
dienſt zur Verfügung ſtehen.

Einer Veröffentlichung über die Entwick-
lung des italieniſchen Außenhandels im erſten
Viertel des laufenden Jahres iſt zu entnehmen,
daß die italieniſche Handelsbilanz in dieſem
Zeitabſchnitt mit 1,284 Milliarden Lire paſſiv
war. Unter den Abnehmern nimmt Deutſch
land mit 11Prozentdie erſte Stelle
ein. An der Einfuhr nach Jtalien ſind die
Vereinigten Staaten mit 18 Prozent, an zwei-
ter Stelle Deutſchland mit 11 Prozent be-
teiligt.

Die türkiſche Regierung hat amtlich bekannt
gegeben, daß der Kampf gegen die aufſtändi-
ſchen Kurden im Gebiet des Ararat zu einem
erfolgreichen Ende gelangt iſt und daß der
Friede an der türkiſch-perſiſchen Grenze wieder-
hergeſtellt wurde.

er tendiert aufwärts, er bringt doch zuweilen
im Schlafleben dem Körper ein Weniges von
jener verfeinerten Kraft eines höheren Seins,
wenn auch vielfach vermiſcht mit Niedrigkeit
und Schwäche.

Der Menſch, deſſen Leib achtzig und neunzig
Jahre dauert, hat einen ſtärkeren Geiſt (nicht
IJntelligenz) als jener, der mit dreißig Jahren
ſtirbt. Der ſtärkere Geiſt verlangt inſtinktiv
nach einer größeren Kraft wenn auch völlig
unbewußt. Der Grundirrtum dieſer Achtzig-
oder Neunzigjährigen aber war, daß ſie doch
endlich glaubten, ſterben zu müſſen. Dieſe fixe
Jdee war in ihnen wie in der ganzen Um
gebung, die dieſer Meinung ſekundierte, ſie wie
eine Wolke um den Greis verdichtete. Es war
die ungeheure Kraft des „Muß“, nach der
falſchen Richtung gedrännt dieſes größten
Zerſtörers oder Schöpfers nach Willen!

Jn dem Maße, wie die Vergeiſtigung
unſerer Raſſe fortſchreitet (und das wird ge-
ſchehen), werden Dematerialiſationen an Stelle
des Todes treten. Das höchſte Ziel der Menſch
heit aber iſt, den Leib durch allmähliche Re-
generationsprozeſſe ſo zu ſpiritualiſieren, daß
er den fortſchreitenden Bedürfniſſen des Geiſtes
ſtets entſpricht daß immer der nächſte
feinere Leib bereits geformt iſt, wenn der ver
brauchte Zelle um Zelle ſich auflöſt.

Eſperanto als Staatsſprache.
Das kleine Fürſtentum Liechtenſtein, deſſen

Souverän als einziger unter den deutſchen
und öſterreichiſchen Fürſten in der Revolution
von 1918 ſeine Krone behalten hat, hat ſoeben
das Eſperanto als offizielle Poſtſprache ein
geführt. Die Poſtzeichen tragen jetzt alle neben
der deutſchen Aufſchrift die Ueberſetzung in
Eſperanto. Alſo auch eine wirkliche kleine
Revolution.

Hochſchulnachrichken.
Köln. Zum Rektor der Univerſität Köln iſt für das

am 15. Oktober beginnende Studienjahr 1930/31 der
Profeſſor der klaſſiſchen Philologie Dr. Joſeph Kroll
gewählt worden,
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900 jährige Jubelfeier
des Domes in Speyer.

Vom Sonnabend bis Montag finden die
Hauptfeiern des 900jährigen Jubiläums des
Domes von Speyer ſtatt. Am Sonnabend er
öffnete der päpſtliche Legat, Kardinal von Faul-
haber, den euchariſtiſchen Kongreß der Länder
deutſcher Zunge. Weihbiſchof Dr. SeydelWien
hielt die Feſtpredigt. Jm Mittelpunkt der
Feierlichkeiten am Sonnkag ſtand ein Ponti-
fikalamt im Dom, an dem auch der bayeriſche

Miniſterpräſident Dr. Held mit einigen baye-
riſchen Miniſtern, Kronprinz Rupprecht von
Bayern, Freiherr Langwerth von Simmern
ſowie eine Reihe führender Perſönlichkeiten
der Wiſſenſchaft, Kunſt und Kirche teilnahmen.
Am Nachmittag fand eine vaterländiſche Kund-
gebung ſtatt, bei der Staatsarchivdirektor Dr.
Pfeiffer die Feſtrede hielt. Er feierte den
Kaiſerdom als das ragende Sinnbild deutſcher
Geſchichte und deutſchen Schickſals, als Wall-
Kni und Nationaldenkmal am deutſchen
Rhein.

äü
Die Lübecker Kinder ſollen in der Schweiz gerettet werden.

Die in Lübeck durch Fütterung mit dem verſeuchten Schutzmittel erkrankten Kinder,
immer noch etwa 70 an der Zahl, ſollen jetzt ſoweit als möglich nach der Schweiz gebracht
werden, um nach dem Verfahren des bekannten

Dr. Rollier läßt in weitgehenöſtem Maße natür-Rollier in Leyſin behandelt zu werden.
Schweizer Tuberkuloſeforſchers Dr. Auguſt

liche Höhenſonne auf den kranken Körper ein wirken, die die Bakterien abtötet und eine all-
gemeine Kräftigung bewirkt. Beſtrebungen innerhalb der Lübecker Bürgerſchaft in dieſer
Richtung ſind im Gange, und es iſt zu hoffen, daß ſich dafür die nötigen Mittel aufbringen
laſſen werden.

Unſer Bild gewährt einen Blick in die landwirtſchaftliche Kolonie, die Dr. Rollier zu-
gleich mit einem Sanatorium in Leyſin angelegt hat. Die Beſchäftigung in freier Luft und
unter dem Einfluß der Höhenſonne iſt das beſte Mittel gegen die Krankheit des Schattens“.

Ferdinand Schrey 80 Jahre.

Ferdinand Schrey, der Schöpfer des Steno-
graphie-Syſtems Stolze-Schrey, feiert am
19. Juli ſeinen 80. Geburtstag.

Fiugzeug auf dem St. Goktyardt
abgeftürzt.

Spion oder Werber?
Auf dem St. Gotthardt oberhalb des

Hoſpizes ſtürzte am Freitag abend ein italie-
niſcher Flieger namens Giovanni Goſſignoſi
ab, der aus der Provinz Piemont ſtammt und
in Paris lebt. Der Pilot gab an, daß er von
dem franzöſiſchen Flugplatz Le Bourget
aufgeſtiegen und nach Bellinzona geflogen ſei.
Auf dem Rückfluge habe er wiederum den Weg
über den Simplon nehmen wollen, habe ſich
aber infolge des dichten Nebels verirrt. Auf
dem St. Gotthardt ſei er gegen einen Felſen
geſchleudert worden. Er erlitt dabei einen
Beinbruch und andere innere Verletzungen und
mußte nach Andermatt ins Krankenhaus
gebracht werden. Sein Flugzeug wird von
ſchweizeriſchem Militär ſtreng bewacht. Eine
Unterſuchung iſt noch darüber im Gange,

ob der Pilot, der Flieger iſt, der amFreitag nachmittag in großer Höhe über
Mailand erſchien und etwa 100 000 Flug

blätter abwarf
„Jm Namen der Geheimvereinigung ſür Ge-
rechtigkeit und Freiheit“, in denen offen zur
Revolution aufgefordert wurde. Die Unter-
fuchung muß auch noch die Lesart klären, daß
es ſich um ein Spionageflugzeug handele und
daß bei dem Flieger verſchiedene falſche Päſſe
vorgefunden wurden.

Die ſchweizeriſche Bundes
anwaltſchaft zum Fingzeng-

unglück.
Nach Mitteilungen der Bundesanwaltſchaft

in Bern, der oberſten ſchweizeriſchen Unter
ſuchungsbehörde für politiſche Vergehen, trifft
die Meldung nicht zu, daß es ſich bei em

d

Flugzeugunglück auf dem St. Gotthardt um
einen Spionagefall gegen die Schweiz handele.
Es iſt auch nicht richtig, daß der Flieger ge-
fälſchte Päſſe mit ſich geführt habe. Von der
Bundesanwaltſchaft wird geprüft, ob Goſſignoſi
die Flugblätter in der Schweiz oder in Frank
reich hat anfertigen laſſen. Aller Wahrſchein-
lichkeit nach wird er ſie bereits von Paris mit-
gebracht haben.

Wie der Flieger die Flug-
blätter bekam.

Wie zu dem Unglück des italieniſchen Flug-
zeuges auf dem St. Gotthardt feſtgeſtellt wird,
iſt das Flugzeug zunächſt von Paris kommend
nach Genf geflogen, wo die Verzollung ord-
nungsgemäß vorgenommen wurde. Das Flug-
zeug flog dann weiter nach Bellinzona, wo
wiederum eine Landung erfolgte. Am Frei
tagvormittag ſtieg es dann von hier aus auf.
angeblich um über die Oſtſchweiz auf deutſches
Gebiet zurückzufliegen. Statt deſſen landete
es bald darauf nicht weit von Bellinzong in
Lodrino, bei der Eiſenbahnſtation Oſogna,
wo unter Aufſicht des dem Flugzeug entſtiege-
nen franzöſiſchen Führers von einem Laſt-
kraftwagen Flugſchriften in das
Flugzeug verladen wurden, das dann
damit in ſüdlicher Richtung verſchwand. Am

Nachmittag ſtartete es abermals in Lodrino.
Hier verließ der franzöſiſche Flugzeugführer
die Maſchine und der Italiener flog damit
allein in nördlicher Richtung weiter. Einige
Zeit darauf iſt er dann im St. Gotthardtgebiet
verunglückt. Das zuſtändige Luftamt hat ſeinen
Leiter an die Unglücksſtelle entſandt, um die
techniſche Unterſuchung vorzunehmen.
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Wie Baſſaneſi zu dem Flug
zeug kam.

Der am Freitagnachmittag auf dem St.
Gotthardt verunglückte Flieger iſt nach einer
amtlichen Meldung der 25 Jahre alte Italiener
Giovanni Baſſaneſi aus Aoſta. Das Flugzeug
gehörte der Direktion eines Pariſer
Blattes. Baſſaneſi war vor einigen Tagen
mit einem Franzoſen, Gaſton Brabante, aus
Paris über Genf in Bellincon eingetroffen.
Hier erwarb der Jtaliener das Flugzeug durch
Kauf von dem Franzoſen.

Der Flieger hat nachträglich eingeſtanden,
daß er am Donnerstag und Freitag über
Mailand und mehreren piemonte-
ſiſchen Städten antifaſchiſtiſche Flugblätter
abgeworfen habe. Da Baſſaneſi über verbote-
nes Feſtungsgelände geflogen iſt, wird er ſich
nach ſeiner Geneſung vor den ſchweizeriſchen
Militärbehörden wegen Uebertretung des
Flugverbotes zu verantworten haben.
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Jtalieniſche Blätterſtimmen.
Zu dem Abwurf der faſchiſtenfeindlichen

Flugblätter durch das am St. Gotthardt ver-
unglückte Flugzeug ſagt der römiſche „Meſſa-
gero“, es ſei nicht der Mühe wert, dieſe alber-
nen Epiſoden der wütenden Gegner des
Faſchismus aufzubauſchen. Auch der „Popolo
di Roma“ meint, dieſe veraltete Methode, mit
Papierfetzen zu kämpfen, könne keinen Ein-
druck auf die italieniſche Bevölkerung machen.

Der indiſche Philoſoph Tagore

abindranath Tagore bei ſeiner Ankunft
in Berlin.

Als Leiter einer großen indiſchen Er-
ziehungsanſtalt will er einen Ueberblick über

Deutſche Segelflieger bei engliſchen Schaufſügen verunglückt

Der bekannte Segelflieger Robert Kronfeld kurz vor dem Start beim Einſetzen des

An Höhen mefſſers.Bei einem Schaufliegen, das Kronfeld mit ſein em Kameraden, dem Segelflieger Magerſuppe
(im Kreis) beſtrit, verunglückten beide mit ihren Flugzeugen. Kronfelds Apparat wurde beim
Start vollkommen zerſtört, indem er gegen ein Geländer ſtieß.

Flugzeng Magerſuppes wurde von heftig en Winden auf das Meer niedergedrückt und
v Der Pilot wurde von einem Motorbvot gerettet.

Das
erſank.

Der Flieger blieb unverletzt.
„aufgegangen ſein.

die internationale Lage der Studentenſchaft ge
winnen. Bei dieſer Gelegenheit zeigt er zum
erſtenmal ſeine Zeichnungen und Malereien.
Jn der Berliner Univerſität wird er über
„Prinzipien der Kunſt“ ſprechen.

Pariſer Warenhaus nieder
gebrannk.

Alle Warenvorräte vernichtet.

Ein furchtbarer Brand, der an die Brand-
kataſtrophen der Warenhäuſer Bon Marché
und Princent erinnert, hat eine Filiale der
Nouvelles Galeries im Boulevard de la
Bonne Nouvelle, im Herzen der Stadt, bis
auf die Grundmauern zerſtört. Der
Schaden beträgt viele Millionen. Von den
Warenvorräten konnte nichts gerettet
werden, und auch das Gebäude ſelbſt iſt ſo
ſchwer beſchädigt, daß kaum eine Wiederher-
ſtellung in Frage kommen wird.

Der Direktor des Warenhauſes nimmt an,
daß das Feuer auf eine Gasexploſion
zurückzuführen iſt. Nachts um 3 Uhr trafen
die erſten Löſchzüge ein, dann wurden ſofort
ſämtliche Feuerwehren von Paris alarmiert,
die aus dreißig Rohren gewaltige Waſſer-
mengen in die Flammen ſchleuderten. Der
Direktor der Pariſer Feuerwehr übernahm
perſönlich die Leitung der Löſcharbeiten. Er
überzeugte ſich ſehr ſchnell, daß von dem
Warenhaus nichts zu retten war. Es iſt auch
gelungen, das Uebergreifen des Brandes auf
die Umgebung zu verhindern.

Eine gewaltige Menſchenmenge drängte ſich
trotz der Nachtſtunden zu der Brandſtätte des
Grauens. Die Polizei mußte mehrere Hundert-
ſchaften aufbieten, um die Gegend in weitem
Umkreiſe abzuſperren. Durch herabſtürzende
Geſteinsmaſſen wurde

ein Feuerwehrauto zertrümmert und
drei Feuerwehrleute verletzt.

Gegen 8 Uhr morgens konnte ein Teil der
Feuerwehren abrücken, aber noch mehrere
Stunden lang mußten die Trümmer des völlig
niedergebrannten Warenhauſes unter Waſſer
gehalten werden, da die Kohlenvorräte
in den Kellern brannten.

Vom Veſuv.
Die Kratertätigkeit des Veſuvs hat weiter

zugenommen. Die Erdbewegungen haben die
Nadel des Seismographen abge-
brochen. Jm Veſupgebiet iſt große Beunruhi-
gung der Bevölkerung eingetreten.

Kälkeeinbruch aus Rufßzland.
Jn den Randſtaaten iſt ein ſchwerer Kälte-

einbruch erfolgt. Jn Litauen hat die Bahn-
linie Kowno Wilna den Betrüeb ein-
ſtellen müſſen, weil die Bahndämme durch die
Regengüſſe unterſpült ſind. Die Nachrichten
aus Rußland und Polen laſſen ein weiteres
Sinken der Temperatur und eine
Fortdauer des Orkans erwarten.

—D

Anwekker über Schweden.
Das ſchwere Unwetter, das ſeit drei Tagen

ber Schweden geht, hat unermeßlichen
Schaden angerichtet. Ganze Landſtriche ſind
»erwüſtet; der Orkan hat Bahnlinien, beſon-
ders in Nordſchweden, zerſtört, und Hä ufer
und Wälder abraſiert. Bei Upfala
ſind elf Perſonen im ſtädtiſchen Forſt von
niederſtürzenden Bäumen erſchlagen wor-
den. Die Geſamtzahl der Opfer der drei Tage
wird von „Dagbladet“ mit mindeſtens 150 an-
gegeben.

Opfer der Hitzewelle
in Amerika.

Der mittlere Weſten der Vereinigten
Staaten wird ſeit einigen Tagen von einer
ſtarken Hitzewelle heimgeſucht. Jm Staate
Jowa zeigte das Thermometer 44 Grad
Celſius. 53 Perſonen ſind in den
letzten beiden Tagen Hitzſchlägen
erlegen. Ueber 1000 Pferde ſind infolge der
Hitze verendet.

Leopold Salvator
im Ankerſuchungsgefängnis.

Der frühere öſterreichiſche Erzherzog Leo
pols Salvatvr wurde im Zuſammenhang
mit dem unberechtigten Verkauf des koſtbaren
Perlenhalsbandes der Erzherzogin Maria
Thereſia in das berüchtigte Neuyorker
Unterſuchungsgefängnis „Die Tombs“ einge-
liefert. Der Erzherzog hofft, den für Oktober
angeſetzten Termin zu beſchleunigen. Gegen
den Erzherzog und den engliſchen Oberſten
Townsend ſchwebt bekanntlich ein Verx-
fahren wegen Diebſtahls. Die Erzherzogin
Maria Thereſia hatte Townsend mit dem Ver-
kauf eines koſtbaren Perlenhalsbandes betraut,
das geſchichtlich auf Napoleon zurückgehen
ſollte. Beide verkauften das Halsband an einen
Neuyorker Juwelier zu einem angemefſſen
hohen Preiſe, überſandten der Erzherzogin
jedoch nur eine geringe Summe. Der
Reſt ſollte angeblich in Kommiſſion und Speſen

Auf die Anzeige der Erz-
herzogin hin erhob die Staatsanwaltſchaft
gegen beide die Anklage. Der Fall erregt in
Amerika großes Aufſehen.

Weiße Zäahne: Chlorodont



Der Trick mik der blauen Briefmarke.
Ein glattes Geſchäft zu 4000 Pfund Sterling.

Ein dreiſtes Gaunerſtückchen ereignete ſich
dieſer Tage in London, durch das eine Anzahl
Händler um viele Tauſend Pfund Sterling geprellt wurden. Jn den pyhilateliſti chen
Blättern erſchien eines Tages ein Jnſerat, in
dem ein angeblicher Amerikaner zur Vervoll-
ſtändigung ſeiner Briefmarkenſammlung

Ruſſiſche Kunſtausſtellung in Berlin.

Die geprellten Londoner B
völlig vergeblich. Die Marke war einfach nicht
zu haben.

Der letzte Tag für das Angebot war her-
angekommen und die Spannung aufs höchſte
geſtiegen. Der generöſe Kunde ſowohl als
auch die Händler waren ſchier verzweifelt und
gaben ſchon alle Hoffnung auf, in den Beſitz

Ein Hauptſtück der Ausſtellung: Die
Holzplaſtik „Bäuerin“, von der
ſchen Bildhauerin Sandomirs-
aj a.

behaglicher „Geſellſchaft“ beiſammen.

eine Vier-Cent-Marke der Emiſſion von 1908
ſuchte. Verlangt wurde ein auf blauem Grund
gedrucktes Wertzeichen. Für gut erhaltene
Exemplare bot der Jnſerent 6000 Pfund. Die
Zuſchriften waren an die Adreſſe eines bekann-
ten Londoner Hotels zu richten. Das Jnſerat
bewirkte, daß zahlreiche Briefmarkenhändler
mit dem reichen Amerikaner in Unterhand-
lungen traten. Dieſer erzählte ihnen, daß ſein
Vater im Jahre 1908 amerikaniſcher Poſt-
meiſter geweſen ſei und im gleichen Jahre von
der Staatsdruckerei eine Auflage der Vier-
Cent-Marke

irrtümlicherweiſe in blauer Farbe
herausgebracht wurde. Die eigentliche Farbe
ſollte Braun ſein mit einem grünen Unterton,
wie es in den verſchiedenſten Sammlungen
ohne weiteres feſtzuſtellen ſei. Die blaue
Marke ſei jedoch in Amerika nicht mehr aufzu-
finden, weshalb er ſich nach England gewandt
habe, um hier ſein Sammlerglück zu ver-
ſuchen. Der Amerikaner, der ſich C. Rammſel
nannte, ſetzte den ſehr eifrigen Händlern aus-
einander, daß er nicht länger als eine Woche
verweilen könne und auf jeden Fall die Marke
erwerben möchte; er würde auch ohne weiteres
8000 Pfund für ein Exemplar zahlen.

Nun begann ein Suchen und Forſchen nach
dieſer Rarität. Keine Zeit und Koſten wur-
den geſcheut um

wenigſtens ein Exemplar dieſer wertvollen
Marke

aufzutreiben. Alle größeren Plätze des Brief-
markenhandels wurden angegangen, jedoch

Ferien berühmter Kinder
anno dazumal.

Goethe und 5Schiller, Beekhoven
und Rapoleon.

Man
nehmen,

ſoll es nicht als erwünſchten Anlaß
um wieder einmal darauf hin-

zuweiſen, wie herrlich weit wir es doch ge-
bracht haben aber: die Kinder von heute
haben durchweg ſchönere Ferien, als die vor
hundert und mehr Jahren. Die Kinder von
heute ſind gegen die kleine Generation um das
Jahr 1800 verwöhnte und verhätſchelte Ge-
ſchöpfe, und, was wir heute als Selbſtverſtänd-
lichkeit erachten, war damals alles andere als
ſelbſtverſtändlich. Das Jahrhundert des Kin-
des war damals noch weit, ſehr weit entfernt.
Es iſt merkwürdig, daß gerade das Jahr-
hundert Jean Jaques Rouſſeaus, der die Sen-
timentalität erfunden hat, alles andere als
ſentimental zu Kindern war. Rouſſeau ſelbſt
gab ſeine Kinder kurzerhand in Findelhäuſer.

Aber laſſen wir ſtatt aller Worte ein
paar erlauchte Kinder erlaucht nicht durch
Geburt, ſondern durch Beſtimmung auf-
erſtehen, aus jener großen Generation, die, im
18. Jahrhundert geboren, das Geſicht des
19. beſtimmte Goethe und Schiller, Napoleon
und Beethoven waren ſie glückliche Kinder?
Haben ſie ihre Ferien genoſſen, wie man das
heute tut, mit Sonne, Luft und Freiheit!

Von all den Genannten hat nun ohne
Zweifel Goethe die weitaus glücklichſte Kind-
heit und dementſprechende Ferien gehabt.
Jhm, dem eine ſorgfältige Erziehung in
ſeinem Vaterhauſe zuteil wurde, erſchienen die
Ferien auch wohl als nichts anderes als mehr
oder minder willkommene Unterbrechungen
des Unterrichts. Als die Franzoſen die Stadt
mehrere Jahre hindurch beſetzt hielten, und der
„Königsleutnant“ im Hauſe Goethes Quartier
nahm, ließ der Mißmut des preußiſch geſinn
ten Vater Goethes ohnehin keinen geregelten
Unterricht mehr aufkommen, und von den lang

Die Eröffnung der Ausſtellung in der Berliner
Seze ſſion. In der erſten Reihe: 1. Volkskommiſſar
Luna tſcharski, 2.
im Berliner Polizeipräſidium, 3. Frau Lunatſcharski.

Mit der Eröffnung der Ruſſiſchen Kunſt- Ausſtellung in Berlin
der Freunde des neuen Rußland“ einen Ueberblick über den Stand der bildenden Kunſt des
heutigen Rußlands geben. Wenn die Jdeen des „neuen“, d. h. kommuniſtiſchen Rußland
bei uns vorbildlich würden, ſäßen die „Freunde“ wohl kaum alle lebend und ſicher nicht in ſo

Reg.-Rat Adrianti, Kunſtreferent

will die Geſellſchaft

dieſes ſeltenen Wertzeichens zu gelangen.
Obendrein erklärte nun noch der Amerikaner,
daß ſeiner Kaufabſicht eine Wette zugrunde
läge und er gern

das Doppelte für die Marke anzulegen
bereit ſei. Da trat plötzlich ein Ereignis ein,
das von glückhafter Bedeutung für alle Be-
teiligten ſchien. Bei einer führenden Händler-
firma meldete ſich eine alte Frau, die ein
dickes Markenalbum unterm Arm trug. Auf
Befragen erklärte ſie, daß ſie die Markenſamm-
lung ihres verſtorbenen Sohnes verkaufen
wolle; von dein Inhalt der z wlung hätte
ſie keine Ahnung und bäte, daß man die Samm-
lung einer eingehenden Durchſicht unterzöge
und ihr den Gegenwert auszahle. Wer be-
ſchreibt das freudige Erſtaunen des Händlers,
als er unter den vielen minderwertigen
Stücken die koſtbare Vier-Cent-Marke auf
blauem Grunde auf einem Umſchlag aufgeklebt
fand. Der Umſchlag trug die Adreſſe von
Chicago nach Liverpool und den Poſtſtempel
vom 12. September 1908. Nun war kein
Zweifel mehr,

das geſuchte Wertzeichen war gefunden.
Ohne Zögern zahlte der Händler für die
Sammlung einen Preis von 4000 Pfund

Sterling.
Mit ausgeſuchter Höflichkeit und unter vielen
Dankſagungen geleitete er die alte Dame zur
Tür hinaus und machte ſich dann kurz danach
in beſter Stimmung auf den Weg zu dem
ſpleenigen Amerikaner.

In der Vorhalle des Hotels gab es nun eine

andauernden Ferien, die ſich daraus ergaben,
machte Goethe und ſeine Geſchwiſter reichlichen
Gebrauch. Auch für die körperliche Ausbildung
wurde ſchon in frühen Jahren viel getan.

Dieſer ſonnigen Kindheit ſteht ſchatten-
belaſtet die Schillers gegenüber. Der Regi-
mentsmedikus Schiller hatte von Anfang an
weniger eine glänzende Erziehung ſeines
Sohnes als eine gute Verſorgung im Auge,
und man kann rückblickend ihm das auch nicht
übelnehmen. Als Herzog Karl dem Vater
Schillers im Jahre 1770 die Leitung ſeiner
beim Luſtſchloß Solitude gelegenen Baum-
pflanzungen übertrug, blieb Schiller, um
ſeinen Schulkurſus zu beendigen, in Ludwigs-
burg zurück, in Wohnung und Koſt bei dem
ſtrengen Magiſter Jahn, für den Erziehung
mit Exerzierreglement identiſch war. Die
erſten Ferien von dieſer ſtrammen Erziehung
genoß Schiller drei Jahre ſpäter, als er vom
Herzog in die Karlsſchule kommandiert wurde.
Jm Vaterhauſe herrſchten eitel Freude und
Dankbarkeit über die Fürſorge des allmächti-
gen Herzogs, der aus dem Knaben einen an
geſehenen Mann zu machen verſprach, aber
viel Freiheit wird auch in dieſen Ferien, die
nun für lange Zeit die letzten ſein ſollten, nicht
geherrſcht haben. Die wunderbare Landſchaft
in der Umgebung des herzoglichen Luſtſchloſſes
übte auf den Knaben einen tiefen Einfluß aus.
Wenn er auch, da die Karlsſchule vorderhand
in Solitude blieb, in der Nähe ſeines Vater-
hauſes verweilte, hatte er doch wenig davon.

Jm übrigen muß daran erinnert werden,
daß eine Ferienreiſe damals eine viel um
ſtändlichere Sache war als heute. Erſtens ein
mal war ſie koſtſpielig, weil ſie auf Poſt
kutſchen zurückgelegt werden mußte, und zwei-
tens verſchlang ſie auch für relativ kurze
Strecken viel Zeit. Es geſchah daher damals
nicht ſelten, daß Knaben, die in einem aus
wärts gelegenen Erziehungsinſtitut unter-
ebracht waren, mehrere Jahre nicht nach
auſe kamen.
Das zeigt gleich das Beiſpiel Napoleons.

m Z

Als er am 283 April 1779 in die Militärſchule
von B auſge nommen wurde, boderntete

nicht geringe Uederraſchung. Dort verſammel
ten ſich ſo im Laufe einer knappen Stunde wohl

ziemlich alle Händler von Ruf,
die ſamt und ſonders den reichen Amerikaner
zu ſprechen wünſchten. Dieſer war aber angeb
lich auf nur kurze Zeit abweſend. Allmählich
jedoch wuchs bei den verſammelten Händlern
das Mißtrauen empor, und nun erſt offen
barte man ſich gegenſeitig. Da ſtellte es ſich
dann heraus, daß ſie alleſamt
Opfer eines ganz geriſſenen Gaunerpaares

geworden waren. Die alte Frau war in
wenigen Stunden bei jedem einzelnen der ver
ſammelten Händler geweiep und hatte die
blaue Viercentmarke inmitten einer umfang-
reichen Sammlung gegen erhebliche Summen
eingetauſcht. Die ſofort angeſtellte Unter-
ſuchung ergab, daß die Marken geſchickt durch
Umfärben gefälſcht waren.

126 Affen werden Skars.
In der Nähe von Los Angeles wurde jüngſt

eine neue Filmſchule für Affen errichtet. Die
Schule zählt 126 Schüler. Meiſtens ſind es
die Menſchenaffen, die ſich der Filmkarriere
widmen: Gorillas, Schimpanſen und Orang-
Utans. Gorillaweibchen Betty iſt die kom-
mende Greta Garbo im Affenfilm. So be
haupten wenigſtens die Lehrer. Betty tritt
als Weltdame auf und kann nebenbei allerhand
halsbrecheriſche Zirkusattraktionen ausführen.
Betty benimmt ſich mit blaſierter Nonchalance.
Eine bedeutende Schönheit iſt das kleine Schim
panſenfräulein Nellie. Sie verfügt über eine
Menge „ſex appeal“, und die Herzen aller
ihrer männlichen Affenkollegen brechen zu-
ſammen.

Jeden Nachmittag nehmen die beiden
Damen ihren 5-Uhr-Tee zuſammen mit zwei
Affenkavalieren ein. Der eine heißt Rugnak
und iſt der Stolz der Schule. Er iſt fromm
wie ein Lamm. Wird er aber wütend, können
ihn drei Wächter kaum bewältigen. Seinen
treueſten Freund, den Orang-Utan Jimmy,
führt er an einer Leine herum. Die beiden
Paare benehmen ſich mit großer Würde, ſo-
lange die Wächter aufpaſſen. Sie ſitzen an
einem Tiſch, trinken Tee aus kleinen Taſſen
und eſſen Bananen dazu. Sie verſtehen es
mit Meſſer und Gabel ausgezeichnet umzu-
gehen. Nach dem Tee zeigen Betty und Nellie
ihre Künſte Nellie fährt Rad, Betty produ-
ziert ſich als Akrobat. Dann tanzen ſie Char-
leſton und Black bottom. Betty und Nellie
werden von einem kleinen Negerknaben be-
wacht und gepflegt, der iſt gut Freund mit den
beiden Affen.

Klara Viebig.

e

Am 17. Juli wird eine unſerer bekannteſten
Schriftſtellerinnen, Klara Viebig, 70 Jahre alt.
Von ihr ſtammen u. a. die Romane: „Kinder
der Eifel“, „Das Weiberdorf“, „Das tägliche
Brot“, „Die Wacht am Rhein“, „Das ſchla-

dies für ihn eine jahrelange Entfernung von
der heißgeliebten korſiſchen Heimat. Die Ver
düſterung ſeines Charakters rührte auch vor-
nehmlich aus dieſer und der nachfolgenden
Zeit in der Militärſchule zu Paris. Jmmer-
hin hatte die Pariſer Zeit den Vorzug, daß
Napoleon mit ſeiner freien Zeit nunmehr
etwas anfangen konnte, während er in
Brienne ſtets ein Gefangener ſeiner Schule
blieb. Man muß bedenken, in welch elender
Lage ſich ſeine Familie damals befand, um
verſtehen zu können, daß Napoleon als Knabe
und junger Mann vielleicht derjenige war, der
am allerwenigſten das genoſſen hat, was wir
heute ſo ſelbſtverſtändlich Ferien nennen Sein
Vater war tot, ſämtliche Geſchwiſter in irgend
welchen Erziehungsinſtituten verſtreut, wo ſie
auf Koſten des Königs erzogen wurden, und
ſeine Mutter im größten Elend. Bilder des
Knaben zeigen ein trauriges und verſchloſſenes
Geſicht: der kleine Kadett hatte irrſinniges
Heimweh. Die einzige Oaſe in dieſem Elend
blieb der gute Onkel Feſch in Paris, der dem
Knaben das Vaterhaus erſetzte, ſo gut er
konnte. Aber Ferien, Ferien kannte Napo-leon nicht. Die lernte er richtig erſt kennen,
als er von Auxonne in der Bourgogne, wo er
als Leutnant garniſoniert war, ſich öfters nach
Paris beurlauben ließ. Aber da war er in
mancher Sinſht ſchon der Mann geworden,
als welchen ihn die Geſchichte kennt, und
kleine Urſachen, große Wirkung wer weiß,
welche Wendung die Weltgeſchichte zu Beginn
des 19. Jahrhunderts genommen hätte, wenn
Napoleon als Kind das kannte, was wir heute
Ferien nennen.

Trübe, ſehr trübe war es auch mit den
en Beethovens beſtellt. Ferien, ul
erien im richtigen Sinne kannte er ſchon des-

halb nicht, weil er gar keine ordentlicheSchule vbeſuchte. Die ſchlechte Orthographie
ſeiner Briefe liefert ein lebendiges Zeugnis
dafür. Sein Vater, der vollſtändig dem Trunke
ergeben war, hatte nur eines im Sinn; den
Jungen, deſſen hohe Begabung er raſch er
kannt hatte, raſch erwerbsfähig zu machen, um
ieinerjests nicht mehr arbeiten zu wüßen.

fende Heer“, „Das Kreuz im Venn“, „Töchter
der Hekuba“, „Unter dem Freiheitsbaum“.

General v. Bernhardi f.

Der General der Kavallerie a. D. Friedrich
v. Bernhardi iſt auf ſeinem Ruheſitz Kunners-
dorf in Schleſien im 81. Lebensjahre geſtorben.
General v. Bernhardi wurde 1849 in Peters-
burg geboren und nahm als Huſarenoffizier
am Deutſch- franzöſiſchen Kriege teil. Er war
der erſte deutſche Offizier, der 1871 in Paris
einzog. Später war Bernhardi größten-
teils im Generalſtab tätig, wurde 1908 zum
General der Kavallerie befördert und Kom-
mandierender General des VII. Korps. Jm
Weltkrieg führte er zuletzt ein General
kommando.

Der Sieger im Grofzen Preis
von Europa.

Sawall.
Vor mehr als 10 000 Zuſchanern wurde in

Elberfeld der Große Preis von Europa aus-
gefahren. Sicherer Sieger blieb Walter
Sawall, der ſich gleich nach dem Start an die
Spitze ſetzte und Maronnier, Möller, Krewer
und Linart hinter ſich ließ.

war ein unbarmherziger, ſchauerlicher Muſik
drill, dem der kleine Beethoven unterworfen
wurde, und der Stock ſpielte dabei eine große
Rolle. Jn dieſem unbarmherzigen Drill trat
keine Unterbrechung ein, auch dann nicht, als
Beethoven mehrfach ſeine Lehrer wechſelte,
denn der ewig betrunkene Zuſtand, in dem ſich
Beethovens Vater befand, hinderte ihn nicht,
das Kind mitten in der Nacht aufzuwecken und
vorſpielen zu laſſen. Es iſt demgegenüber ein
wahres Glück, daß Beethovens Mutter, ſo gut
ſie es vermochte, dieſe düſtere Kindheit etwas
linderte. Aber Ferien? Von Ferien in
Beethovens Jugendzeit iſt nirgends die Rede.
Ferien lernte auch er erſt kennen, als er als
junger Mann das Weite ſuchte und in Wien
Gönner und Freunde fand.

Der Vergleich fällt, wie man ſieht, ſehr ſtark
zugunſten der modernen Jugend aus. Viele
Tauſende deutſche Kinder, die in dieſen Tagen
auf eigene und öffentliche Koſten an die See
oder anderswo zur Erholung verſchickt werden,
genießen Freuden, die vor einem Jahrhundert
nur einem ganz winzigen Prozentſaß möglich

waren. W. L270 000 Jnſekken
auf der Speiſekarke.

Es iſt bekannt, daß die Schwalben eine Un
menge Jnſekten vertilgen. Doch wird der
Appetit der Schwalben und ihrer Jungen be-
ſtimmt unterſchätzt. Jſt das Schwalbenpaar
beim Niſten, ſo fängt jedes der Tiere täglich
etwa 600 Fliegen und Mücken, im Monat um
gerechnet ſind das 6000 Jnſekten. Der Nah
rungsverbrauch ſteigert ſich ganz erheblich, ſo
bald die Fütterung der Jungen beginnt.

Es hat ſich herausgeſtellt, daß ein Schwar-
benpaar, wenn es für fünf Junge zu ſorgen
hat, im Laufe eines Monats etwa 270 000 Jn-
ſekten herbeiſchafft. Alle in Deutſchland an
ſäſſigen Schwalben vertilgen jährlich viele
Milliarden Jnſekten, die ſonſt in Feld und
Garten unſchätzbare Verwüſtungen anrichten
würden. Die Schwalben verdienen daher mit

Schutz
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Aus Merſeburg.
Hedel-bärn!

Achtung! Es folgt keine Abhandlung dar-
über, daß man unter den ſchwarzen Diamanten
ausſchließlich Kohlen zu verſtehen hat, ſondern
daß dieſe Diamanten des Waldes die Heidel-
beeren ſind. Auch ſoll hier nicht die Beredſam-
h fliegenden Beerenhändler geprieſen
werden.

Nein, ein ſpaßiges Erlebnis, das mit reich-
lich naſſen Augen abging, ſoll ausgeplaudert
werden; zur Anregung, daß man mit
dieſen ſchwarzen Dingern doch recht, recht vor
ſichtig ſein muß.

Eine wackere Ehefrau hatte mit Mühe und
Not durchgeſetzt, daß ihre Küche mit Unter-
ſtützung der beſſeren Hälfte „renoviert“ wurde.
Es tat not, und ſie wurde wirklich wie neu,
es glänzte nur alles ſo in Weißheit!

Da hört ſie unten einen Mann ſchreien, als
ob er an Rieſenleibweh litte: „Hee del
bärn!“ O ja, das kam ihr gerade zupaß. Sie
eilte mit den nötigen Utenſilien hinunter und
erſtand ſich einen ziemlichen Berg; dann ging
ſie tüchtig an die Arbeit.

Es wurde gekocht, daß es nur ſo dampfte
und brodelte, bald ſtand eine Batterie Flaſchen
zum Füllen bereit, aber die Arbeit machte
müde, ſehr müde ſogar. „Warum auch
alles gleich mit einem Male erledigen?Morgen iſt doch auch noch ein Tag.“ So dachte
die Weckfrau und noch mehr. Für heute würde
es ſchon genügen, wenn man die Hälſe ver-
pfropfte, morgen kann Siegellack den Reſt
dieſer Wintervorarbeit verrichten.

Geſagt, getan; ſauber ausgerichtet ſtanden
die Flaſchen in der Küche über Nacht.

Und am anderen Morgen?
Nein, ſo etwas muß man geſehen haben.

Das war eine Farbenſymphonie ohnegleichen.
Alles preußiſchl!l Schwarz-weiß, ſchwarzweiß,
ſchwarz-weiß!!

Die Beeren waren gegoren: ſo ging es
ihnen wie den Menſchen, die geſchwollen ſind:
ſie werden wild, ein Expanſionsgelüſt bringt
ſie um Rand und Band, ſie ſprengen die Feſſeln
und fertig iſt die Beſcherung: da waren die
Säfte in alle Gegenden geſpritzt.

„Direkt maleriſch ſieht die Geſchichte aus,
wie eine Schwarz-Weiß-Photographie!“ ſtellte
der höhniſch grinſende Ehemann feſt, der immer
etwas für Kunſt übrig hatte. Seine Gattin,
die teure, verließ darauf mit hörbarem Tür-
zuſchlagen die ſtilvolle Küche und wurde zwei
Stunden lang an keiner Stelle des Hauſes ge-
ſichtet.

Die Batterie der Heidelbeerflaſchen jrand
ſtramm aufmarſchiert da, kalte Geſellen, die
keinen Schritt vom Wege rückten. Jn ihrem
Glaſe ſchienen irgendwelche Kobolde zu lächeln.

das mag nur falſche Spiegelung geweſen
ein.

Eine unangnehme Ueberraſchung.
Wenn man Falſchgeld beſitzt

Es ſind jetzt neuerdings wieder falſche Fünf-
markſtücke im Umlauf. Am Sonnabend wurde
in einem hieſigen Geſchäft ein ſolches Stück
an einen Käufer verabreicht, der es jedoch
zum Glück merkte und ſofort wieder dem
Herausgeber zurückgab.

Schlägerei.
Am Sonntag kam es gegen 18 Uhr in der

Eiſenbahnſtraße zwiſchen zwei jungen Burſchen
zu einer Schlägerei. Der eine, der angetrun-
ken war, wurde des Diebſtahls bezichtigt und
bezog von ſeinem Arbeitskollegen deswegen
mehrere Fauſtſchläge ins Geſicht. Als noch
andere Burſchen hinzukamen, drohte es zu
einer allgemeinen Straßenſchlacht auszuarten.
Schließlich ließ man den Angetrunkenen allein
und ſuchte das in der Nähe befindliche Lokal
wieder auf.

Salto vom Motorrad.
Am Sonntagvormitag gegen 10 Uhr machten

zwei Motorradfahrer einen überraſchenden
Salto mortale, der dadurch hervorgerufen
wurde, daß die Maſchine auf der regennaſſen
Straße ins Rutſchen kam. Der Unfall, der ſehr
gefährlich ausſah, verlief gegen alle Erwar-
tung ſehr harmlos. Die Beiden, Motorrad-
führer und Sozius, konnten die Fahrt nach
kurzem Aufenthalt fortſetzen.

Straßenarbeiten.
Der ſüdlich von der Geuſaer Straße ge-

legene bebaute Teil des Preußenringes wird
z. Zt. endlich gangbar gemacht. Zunächſt wer-
den die Fußſteige befeſtigt und mit Bordſteinen
verſehen, ſodann wird die Straße bis zur
Geiſelbrücke gepflaſtert werden. Die Aus-
ſchachtungsarbeiten für die Verlängerung des
Preußenringes ſchreiten rüſtig vorwärts. Der
Durchſtich bis zur Naumburger Straße iſt be-
reits beendet und nach den Planierungsar-
beiten wird dieſer Weg baldigſt dem Verkehr
übergeben werden können.

Schützenfeſt der Zimmerſtutzen.
Am Sonntag begann auf den Schießſtänden

im „Strandſchlößchen“ das Schützenfeſt des
Zimmerſtutzenvereins Merſeburg. An der Feſt-
ſcheibe, an der Meiſterſcheibe und am Piſtolen-
ſtand knallte es luſtig; die Beteiligung war
ſehr rege. Heute, Montag nimmt das Schießen
ſeinen Fortgang und endet am Dienstag mit
dem Königsſchießen.

70jährige Reminiscenz.
Vor 70 Jahren hatte Kaiſer Napoleon III.

zur Fürſtenzuſammenkunft am 16. Juni 1860aus;
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Wie ſoll Speiſeeis beim
Straßenverkauf

Nummer 162

beſchaffen ſein.
Die Lebensmittelkonkrolle hak ein wachſames Auge.

Die Lebensmittelkontrolle mußte beobach-
ten, daß mit der Ausbreitung des Straßen-
verkaufs von Eis die Beſchaffenheit des Eiſes
immer mehr zurückging, und daß die Her-
ſtellungsſtätten und die Geräte vielfach nicht
mehr den Anforderungen entſprachen, welche
an Lebensmittelgewinnungsſtätten zu ſtellen
waren.

Die Kontrolle der Betriebsſtätten
iſt in erſter Linie Aufgabe der Polizeibeamten,
welche auf Grund der Regierungspolizeiver-
ordnung vom 22. Juni 1926 und des Lebens-
mittelgeſetzes die genügende Handhabe beſitzen,
um für Ordnung zu ſorgen. Auf Wunſch kön-

Sachverſtändige zur Seite geſtellt
werden.

Um dem Abgleiten hinſichtlich der Beſchaf-
fenheit zu begegnen, haben maßgebende Ver-
bände Verhandlungen gepflogen, daraufhin
ſind von den Nahrungsmittelchemikern im
Jahre 1929 Leitſätze ausgearbeitet, die hinfort
bei der Beurteilung von Speiſeeis zugrunde
gelegt werden.

Die Richtlinien
ſind kurz zuſammengefaßt folgende:

A. 1. Kremeis (Vanille, Schokolade) muß
mindeſtens 6 Eier oder Eidotter auf 1 Liter
Milch enthalten. Künſtliche Färbung von
Vanilleeis iſt nicht geſtattet.

eis muß mindeſtens 100 Gramm Frucht auf
1 Kilo enthalten. Mit künſtlicher Färbung
J kein höherer Fruchtgehalt vorgetäuſcht
werden.

3. Rahm und Sahneneis beſteht aus ge
ſchlagener Sahne mit Zucker und den üblichen
Geſchmackszuſätzen, die Sahne muß 28 Pro
zent Fett enthalten.

4. Eiscrem amerikaniſcher Art) muß 10
Prozent Milchfett enthalten.

B. Milcheis iſt eine geringere Sorte der
vorſtehenden Arten mit Vanille, Schokolade
oder Frucht. Es muß aber ausdrücklich als
Milcheis bezeichnet werden.

C. Als Kunſtſpeiſeeiſe ſind alle Erzeugniſſe
zu bezeichnen, deren Zutaten uſw. nicht
echte, natürliche Stoffe ſind.

Ganz ausgeſchloſſen iſt die Verwendung von
Mehl und Stärkekleiſter.

Bezeichnungen wie Konditoreneis, wie Sahne,
Nordpoleis, Speiſeeis, Eis uſw. können nur
verwendet werden, wenn die Erzeugniſſe denen
der Gruppe A entſprechen. In allen anderen
Fällen müſſen die Bezeichnungen Milcheis und
evtl. Kunſtſpeiſeeis verwendet werden und auch
an den Wagen oder Ständen ſtehen. Das
Lebensmittelgeſetz verlangt eine „ausrei-

2. Fruchteis (Eröbeer, Himbeer uſw.) mußſchen de Kennzeichnung“ ſchon beim
200 Gramm Frucht auf 1 Kilo, Zitronen-!Feilhalten.
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eingeladen zur Friedensſicherung für
Europa. Mit Bezug hierauf ſchreibt das
„Merſeburger Kreisblatt“ vom 7. Juri 1860:
Von Düſſeldorf wird auf ein ſeltſames Zu-
ſammentreffen aufmerkſam gemacht. Der da-
ſelbſt in der Hofbuchdruckerei von Voß für
das Schaltjahr 1860 erſchienene Ka ſender führt
für den 16. Juli 1860, den Tag der Fürſten-
zuſammenkunft mit Napoleon den Spruch:
„Predigt der Fuchs von Treu und Glauben,
ſo verſtecke nur deine Trauben“. Schw.

Ein Sonnkag im Spreewald.
Obgleich der Himmel kein allzu freundliches

Geſicht machte, war der So nderzug der
Reichsbahndirektion Halle nach
dem Spreewald doch gut beſucht. Die
eigenartige Schönheit des Spreewaldes lockt
immer wieder viele Beſucher an, die dieſe
Dre Niederungslandſchaft kennen lernen
wollen.

Gleich bei der Ankunft in Burg wurden
die Teilnehmer überraſcht durch den frommen
Sinn der wendiſchen Bevölkerung, die des
Sonntags ihr Gotteshaus füllt. Weniger
ſchön war freilich dabei die Aufdringlichkeit der
vielen Fremden, die geradezu Spalier bildeten,
als der Gottesdienſt zu Ende war. Und es
ſpricht für die geſunde Einſtellung dieſer länd-
lichen Bevölkerung, daß ſie von dieſer Neu-
gier kaum Notiz nimmt. Wer jemals im klei-
nen Kahn die ſchmalen Waſſerläufe durchfuhr
und die ſtets wechſelnden Bilder der Uferland-
ſchaft betrachtete, der wird ſich immer wieder
von dieſer ruhigen und reizvollen Landſchaft
feſſeln laſſen.

Zu acht Perſonen auf Kähnen fuhren die
über 500 Teilnehmer die lange Strecke von
Burg bis Lübbenau. Tempo kennt man
hier glücklicherweiſe noch nicht. Es war eine
Erholung für die ſtrapazierten Nerven des
Stadtmenſchen.

Vorbei an dem Lagunenort Leipe, an dem
idylliſch gelegenen Lehde, das ebenfalls auf
kleinen Inſeln erbaut worden iſt, am „Fröh-
lichen Hecht“ und anderen Ausflugszielen, ge
langten die „Sonderzügler“ nach ſchöner, ſtun
denlanger Fahrt in Lübbenau an, von wo aus
die Rückfahrt angetreten wurde.

Der Merſeburger, Stahlhelm“ wirbk.
Deutſcher Abend in Netſchkau.

Am Sonnabendabend fuhr der Stahlhelm
Merſeburg mit Laſtwagen zu einer Werbever-
anſtaltung nach Netſchkau. Unter den Klängen
des Spielmannszuges fuhr man los. Zwei
Omnibuſſe mit Angehörigen beſetzt folgten.
Vor Netſchkau gruppierte man ſich zu einem
Werbemarſch. Unter Vorantritt des Spiel-
mannszuges und einer Kapelle gings durch
Netſchkau, Milzau, Biſchdorf und zurück nach
Netſchkau. Auf dem Teichplatz gedachte Ka-
merad Ploetz in markigen Worten der
Rheinlandräumung und der Gefallenen. Nach
einem Vorbeimarſch am Führer zog man in
den Saal des Gaſthauſes. Ein Marſch leitete
den Deutſchen Abend ein, dann ſprach Kame-
rad Ploetz über die Ziele und den Zweck des
Stahlhelm und den Geiſt, der gerade die Ju-
gend beſeelen ſollte, den der Wehrhaftigkeit.
Er forderte die anweſenden Männer und
Jünglinge auf, dem Stahlhelm beizutreten.
Nach einem deutſchen Tanz fuhren dann alle
nach Hauſe.

Sommerfeſt des Landwehr Verein.
Jn alter Kameradſchaft vereinigten ſich am

Sonntag die Angehörigen des
eins Merſeburg zu einem Sommerfeſt im
„Caſino“. Man hatte ſich ja allerdings vor-
eſtellt, das Sommerfeſt im Garten feiern zu
önnen, aber wohl oder übel mußte man zum

Saale ſeine Zuflucht nehmen. Doch auch hier
war es angenehm und gemütlich. Den Nach-
mittag füllte ein reichhaltiges Muſikprogramm

das Granzau-Orche ſpielte unver

droſſen und erntete beſonders mit ſeinen Mär-
ſchen reichen Beifall. Das Programm wurde
durch eine kurze Anſprache des erſten Vor-
ſitzenden des Vereins, Herrn Regierungsdirek-
tor Dallmer unterbrochen. Regierüngs-
direktor Dallmer begrüßte die Anweſenden mit
herzlichen Worten und gedachte der Be-
freiung des Rheinlandes. Nach einem Hoch
auf das deutſche Vaterland ſangen die An-
weſenden das Deutſchlandlied.

Das Sommerfeſt war aber nicht nur ein
Feſt der Erwachſenen, ſondern auch die Kin-
der kamen auf ihre Koſten. Eſelreiten und
ein Umzug durch den Garten, ein Ballon-
aufſtieg, das alles wurde von den Kindern mit
Freuden aufgenommen. Natürlich gab es auch
Brezeln und andere ſchöne Sachen.

Bis zum Abend ſpielte das Granzau-Or-
cheſter die alten Weiſen, dann erfüllte Tanz-
muſik den Saal. Auch die Jugend kam à
ihrem Rechte. So ſtellte das Sommerfeſt alle
Beteiligten zufrieden; es war ein ſt im
rechten kameradſchaftlichem Geiſte, ein Fa-
milienfeſt geweſen.

merDer

Wekkervorherſage.
Die recht kühle Strömung hält an, ſo daß

die Temperatur am Sonntag nur bis auf
16 Grad anſtieg. Jn Merſeburg ſelbſt kam es
nur zu unbedeutenden Regenfällen, dagegen
regnete es im Südteile unſeres Bezirkes faſt
den ganzen Tag. Jn Brockenhöhe ſtand das
Thermometer nur einige Grade über Null, ſo
daß dort oben Graupe oder Schneeſchauer
vorkommen können. Eine ſtarke Welte ung
naht von Holland mit Sturm, wobei der
Kölner Gegend der Flugverkehr zeitwe e ein
geſtellt werden mußte.

Vorherſage bis Dienstagabend: Ziemrich
kühles Wetter mit Regenſchauern und leichten
Winden.

Panoramabild Kloſterlausnitz.
Das für Kurzwecke äußerſt günſtig gekegene

Kloſterlausnitz wirbt durch Ausſtellung eines
Panoramabildes in unſerer Fikiale Golthardt-
ſtraße 38. Die herrliche Lage des Ortes, die in
den letzten Jahren geſchaffenen Anlagen (Bad,
Tennisplätze, Moorbad) haben dem Orte eine
ſtändig ſteigernde Beſucherzah! gebracht. Jn-
tereſſenten wird ſehr empfohlen, ſich die Werbe-
feſt durch die Kurverwaltung ſenden zu
laſſen.

Kabarektabend
der Privat-Theatergeſellſchaft.

Der NRabarettabend, den die Privattheater-
geſellſchaft am Sonnabend im Kaffeehaus

euſchau veranſtaltete, war wieder einmal ein
voller Erfolg. Das war nicht verwunderlich,
denn das Programm, das für dieſen Abend
zuſammengeſtellt war, reizte und lockte. Der
Saal war bis auf den letzten Platz beſetzt.
Zunächſt huldigte man bei guter Muſik etwas
dem Tanze, bis ſich ſchließlich der Vorhang
öffnete und Herr Selle durch einen ſelbſt
verfaßten Vorſpruch in Verbindung mit einer
beſonders originellen Jdee des Vortrages,
die Zuhörer ſchon in beſte Stimmung verſetzte.
Gräfin „Lo“ (Fräulein Lotte Graefe) ent
feſſerte mit ihrem Liede „Servus Du“ herz-
lichen Beifall. Herr Steinacker ſang Schla-
ger aus „Hollandweibchen“ und dem „Mo
dernen Ehemann. Er überraſchte durch eine
glänzende ſtimmliche Dispoſition. Nette Ge
dichte von Fräulein Heine wirkungsvoll zum
Vortrag gebracht, ein modernes Trinköied,
(Herr Bauermann) ein entzückendes Tanz-
duett „Das war in Schöneberg“ Fräulein
Graefe und Herr Beau) ein humoriſtiſcher
Sketch und noch manches andere unterhielt
die Gäſte auf das denkbar angenehmſte. Der
„Sächſiſchen Mährte“ von Herrn Selle in ur-
komiſcher Form wiedergegeben, war von vorn-
herein derr Erfolg ſicher. Stürmiſchen Beifall
erntete ſchließlich noch Herr Bauermann in
ſeiner Tanzgroteske als Negerdiva. Die glän-
zende Unterhaltung, die den zahlreichen Freun-
den des Vereins wohl doſiert vorgeſetzt wurde,

Allkag vor dem Richker.
Die dunkle Seite der Laterne. gnügten Angeſichts, er habe in dieſer Zeit in

Jn der Nacht zum 12. Mär
der Mond im letzten Viertel.
draußen trotzdem in der dieſigen Luft nicht
ſehr hell. Von Poſendorf her kam der Wagen-
führer Hand P. aus Merſeburg, um in Sper-
gau Vieh abzuhoren. An ſeinem Wagenbrannte eine Laterne. Sie ſtrahlte Licht 323
vorn und nach der Seite aus, aber nicht na
hinten. Als ein Radler, der vorüberfuhr, ſich
umſah, konnte er von dem Laternenſchein
nichts mehr gewahren, denn die dunkle, un-
durchſichtige Rückſeite der Laterne ließ keinen
Lichtſchimmer durch.

Und das ward einem Motorradfahrer, der
wie das Geſchirr vor ihm fuhr, zum Ver
derben, denn er ſah den Wagen nicht und fuhr
auf ihn auf. Ein Sturz und 1atägiges
Krankenlager waren die Folge.

Nun ſtanden Hans P. und ſein Dien er
Moritz S. vor icht; erſterer wegen fahr-
läſſiger Körperverletzung und Uebertretung
einer oberpräſidialen Polizeiverordnung, wo
nach die Wagenlaternen nicht nur vor und
ſeitwärts, ſondern auch ckwärts leuchten
müſſen; letzterer w Uebertretung dieſer
Polizeiverordnung. rr P. hatte dem Land-
jäger ſchriftlich be nigt, daß er ſeinen
Herrn mehrmals erſucht habe, eine vorſchrifts
mäßige Laterne zu beſchaffen. S., de
davon in der m m. Kenntniserhielt, wunderte ſich ſehr über jene Be-
hauptung, denn Hans P. habe ihm niemals
derartiges geſagt. P. ſchwieg dazu. Uebrigens
bemerkte Herr S., die Kutſcherlaterne iſt in
Ordnung, entſpricht den geſetzlichen Vorſchrif-
ten. Und außerdem gibt es auch keine anderen
Laternen.

Der Richter wies wiederholt darauf hin,
daß nach der Polizeiverordnung die Laterne
des nachts auch nach hinten hin zu leuchten
habe. Jeder der beiden Angeklagten wurde
zu 25 M. Geldſtrafe verurteilt. Da Laternen
nicht ſo teuer zu ſein pflegen, ſo wird wohl
ein kleines Rechenexempel ergebn, daß die
Beſchaffung einer „geſetzlichen“ Wagenlaterne
doch noch vorteilhafter iſt.

Auch ein „Arbeitsloſer“.
Jn Hindenburg in Oberſchleſien geboren,

groß und kräftig geworden, landſtreichend
durch die Welt gezogen, ſich verlaſſend auf
das Bibelwort, daß der liebe Gott auch ſolch
„arbeitsloſen“ Geſellen durch die Mildtätigkeit
der Menſchen ernähren läßt das iſt der
Lebenslauf des ſogenannten Arbeiters Otto

d. J. ſtand

t

ndes war es
der Schweiz 2 Monate in der Heuernte ge-
holfen, man ſoll ihm mal das Gegenteil
nachweiſen, dann ſei er hin und wieder im
Gefängnis geweſen „und ſo war das Jahr
bald herum“, ſchließt er heiter.

Jn einem Merſeburger Landhauſe wollte
er durchaus den „Chef“ ſprechen. „Der iſt
nicht zu ſprechen“, erwiderte die Stütze, ein
junges, ſchneidiges Fräulein. „Dann die Gnä-
dige“, „die iſt nicht da“. Nun gedachte er
zu warten. Das junge Mädchen wies ihm
wiederholt aus dem Hauſe. Dann ging er,
blieb aber innerhalb des Grundſtücks an der
Pforte ſtehen und ſchüttelte drohend ſeinen
derben Stock, als er an einem Fenſter einen
jungen Mann gewahrte. Nun wurde die Po-
lizei angerufen. Das muß er bemerkt haben,
denn nun flüchtete er bis zur Ueberkandbahn,

ſich auf einen Wagen und fuhr bi
nach Schkopau ohne Geld. Dort wurde
er von dem Herrn Landjäger empfangen,
der ihn verhaftete und als Sch. nicht mit-
gehen wollt, am Armee packte. Nun ſchwang
der Oberſchleſier wieder ſeinen Knüppel, aber
ehe er ihn niederſauſen laſſen konnte, hatte
der hinzukommende Nachtwächter den Stock
weggeriſſen und ließ ihn auf den Schädel des
Sch. ſo heftig aufſchlagen, daß der Knüppel
zerſprang, aber nicht der Eiſenſchädel des Sch.
Viermehr leiſtete Sch. noch Widerſtand gegen
ſeine Fortführung, ſo daß durch Feſſekung
dieſer Widerſtand gebrochen werden mußte.

Das Urteil lautete auf 1 Monat Gefängnis
gen der Vergehen und wegen Bettelns
und Landſtreichens auf 2 Wochen Haft und
Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde.

gilt durch die Unterſuchungshaft als
verbüßt.
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Schmackhafte Veute.
Der Maſchiniſt Paul L. und ſein Freund

der Schmied Otto H. in Clobikau waren beide
ſchon längere Zeit arbeitslos. Da meinte Frau
Emma L. zu ihrem Gatten, bei dem Fleiſcher
meiſter K. wären allerlei ſchöne, ſchinackhafte
n zu finden, Speckſeiten, Schinken, Würſte

das Waſſer könnte einem im Munde zu
ſfammenlaufen. Der Wink war deutlich. Am
5. Mai ſtiegen Paul und Otto über den Zaun
des K.'ſchen Gehöfts, ſchloſſen mit Nachſchlüſſel
die Hoftür Otto H. allerdings behauptete
im Gegenſatz zu ſeinem Freunde, die Tür
wäre unverſchoſſen geweſen und trugen
etwa 50 Pfd. Freiſch- und Wurſtwaren davon.
Die Freude dauerte nicht lange, denn dieſe
eßbaren Dinge wurden wieder abgeholt. Nun
kamen alle drei vor Gericht. Paul L. wurde

Sch. Wegen Bettelns, Hausfriedensbruchs,
Widerſtand gegen die Staatsgewalt ſteht er
wieder einmal vor Gericht. Befragt, wo er
ſich das letzte Jahr aufhietk.

u 4 Monaten, Frau L. g3 2 Wochen und
tto v. zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Von der Unterſuchungshaft werden bei Llt er ver 6 Wochen und bei H. ein Monat angerechnet.



Töſte das einſtimmige Urteil aus, daß der
Abend dieſes Genres mit zu den Gelungenſten
gehörte, den die Privattheatergeſellſchaft je
veranſtaltet hatte. Den Künſtlern des Kaba-
retts „Moosröschen“ wurde denn auch der
entſprechende Beifall zu Teil.

„Birnen-Margareke.“
Die erſte Birn bricht Margaret,
worauf überall die Ernt angeht.

(Bauernregel.)
Am 13. Juli, zum Margaretentag, bricht

man die erſten Sommerbirnen. Vorher werden
ſie zwar auch ſchon gebrochen oder mit
Steinen heruntergeholt, aber das geſchieht
durch unbefugte und unberufene Hände, denen
keine grüne Frucht heilig und ſcheinbar auch
nicht gefährlich iſt; vor unreifem Obſt haben
unſere kletternden zweibeinigen Räuber weni-
ger Angſt als vor den reifen Feigen, die
in der Nähe der Ohren wachſen. Zum Macsr-
garetentag aber kann man die erſten Birnen
ſchütteln, und die gelben fallen luſtig herunter.
Dann ſoll auch draußen die Ernte angehen.

Jn dieſem Jahre iſt die Ernte überall im
vorlen Gange. Das Korn iſt weiß-gelb; mit
Sorgen blickt der Landmann die ÄAckerbreiten
entlang; es iſt zu ſchnell gereift. Ueberraſchend
wie über Nacht, ſind die Felder gelb geworden:;
ſchon ſieht man Stoppelbreiten, ja, der Pflug
ſchält ſchon die Stoppeln herunter, ſo daß die
Sonne das dunkle Erxdreich zu Staub zermür
ben kann. Es iſt eine frühe Ernte heuer, und
Frau Margarete wirft den Getreidefudern
die reifen Birnen nach, die die Erntearbeiter
mit ihren braunen Händen auffangen.

Es iſt köſtlich, bei dem heißen Wetter in eine
kühle, ſaftige Frucht zu beißen. Ein einziger
Biß, und ſie verſchwindet im Munde; die
Augen ſchließen ſich mit einem nach innen ge-
richteten Wohlbehagen. Das ſchweißtriefende
Geſicht verliert einen Augenblick ſein Lechzen,
die Züge werden ſtraff: St. Margarete bringt
Exfriſchungen und teilt ſie reichlich aus; ſie
vergißt auch nicht des dünnen, kühlen Ernte-
bieres, aber ſie mahnt zur Vorſicht, und
der Schnitter ſetzt den Krug hoch an und
ſchlürft das ſchaumige Bier. So geht Frau
Margarete weiter, die Schürze voll Birnen,
den Krug in der Hand.

Sie iſt ganz von Sonne umwoben. „An
Margareten Sonnenſchein, gibt viel Korn und
guten Wein“, ſagt der alte Bauernphiloſoph.
Wie ein deutſches Weib hat Frau Margarete
dicke gelbe Zöpfe, die zum Kranz aufgeſteckt
ſind; ihre Haut unter den Flechten ſchimmert
rotbraun vor Geſundheit und Erntelaune.
Eine Acehre trägt ſie im Munde, und geſchickt
geht ſie mit bloßen Füßen über die Stoppeln,
die ſie zur Seite niedertritt, damit ſie ihr
nicht wehe tun. Man möchte meinen, daß
die Ackerwinde hier und da wie ein Bluts-
tröpfchen iſt, wenn ſich die Erntefrau an
den harten Halmen wehe getan hat ſie
läßt wohl auch einmal eine Birne fallen,
die dann im Staube liegt.

Jmmer kommt ſie von den Feldern in die
Gärten und an die Straßenbäume und holt
die reifen Birnen. Mit ſehnſüchtigen Augen
wird ſie bei den Garben erwartet, und aklen
lacht ſie fröhlich zu, und alle werden fröh-
lich, wenn ſie ſie ſchreiten ſehen, Frau Mar-
garete, ſchenk uns Korn und guten deutſchen

Wein! H. R.Monatsverſammlung der chem. 153er.
Am Sonnabend brachte der große über-

füllte Stadtomnibus die Kameraden in ſchneller
Fahrt dem Ziele Döllnitz entgegen. Kaderad
Mardeck, der Wirt zum „Goldenen Stern“,
begrüßte ſeine 153er Kameraden mit dem Pa-
rademarſch des J. R. 153. Der 1. Vorſitzende
eröffnete die Verſammlung, deren ovffizielle
Tagesordnung ſchnell erledigt war. Die ſol-
genden Stunden, die mit den Döllnitzer Kame
raden verhracht wurden, werden allen Freſtteil-
nehmern unvergeßlich bleiben. Muſik und Ge-
ſang wechſelten miteinander ab. Die Zeit ver-
ſtrich wie im Fluge. Erſt in den frühen Mor-
genſtunden wurde die Heimfahrt angetreten,
mit dem feſten Verſprechen, der Einladung zu
dem großen Konzert am 10. Auguſt nach Döll-
nitz beſtimmt Folge zu leiſten.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sannec. „Das Schweigen im

Walde“ mit Wilhelm Dieterle, ſowie „Auf
Leben und Tod“ mit Eddie Polv.

Zimmerſtutzenverein Merſeburg. 13. bis
15. Juli Schützenfeſt im „Strandſchlößchen“.
(Siche Anzeige.)
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Arbeiks gemeinſchaft

Schwarz-weiß-rok.
Königin Luiſebund. Mittwoch. 16. Juli,

Stiftungsfeſt in Corbetha bei Weißenfels.
Abfahrt 18,58 (6,58) Uhr ab Bahnhof Merſe-
bhurg. Eintritt 50 Pfennig. Es wird um recht
rege Beteiligung gebeten.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
15. Juli, Verſammlung im „Caſino“. Don-

nerstag Nähabend.

Aus der Umgebung.
„Hermann Löns und ſeine Heide.“

NeuRöſſen. Am Dienstag, 15. Juli, wird
im Geſellſchaftshauſe, pünktlich 201 Uhr,
„Hermann Löns und ſeine Heide“, ein deut
ſcher Film in 6 Akten, gezeigt. Der Verſuch
dieſer Veranſtaltung dürfte umſo mehr lohnen,
als hierzu durch Oberſpielleiter Paul Urban,
Leipzig, Löns-Erzählungen zur Rezitation
kommen. Außerdem läuft noch die neueſte
Ufa-Wochenſchau. Jugendliche haben keinen
Zutritt. Nach Schluß der Veranſtaltung wird
noch Unterhaltungsmufſik in den Gaſträumen
des Geſellſchaftshauſes geboten.

Stkudenkenſchaft und neue
Aniverſikäksſahzung.

Prokeſt der Studenten in Halle.
Der Mkkte dteſer Woche auf dem Hauſe des

Corps Normannia zuſammengetretene Stu-
dentenausſchuß beſchäftigte ſich zunächſt mit der
am Sonnabend durch den preußiſchen Kultus
miniſter überreichten neuen Satzung der
Univerſität.

Die Aenderung des Namens Vereinigte
Friedrichsuniverſität Halle- Wittenberg in
Univerfität Halle- Wittenberg wurde mit Ent-
rüſtung zur Kenntnis genommen. Es wurde
zum Zeichen, daß die Studentenſchaft ihrer
ſeits gewillt iſt, an der Tradition feſtzuhal
ten und nicht dazu übergeht, verdienſtvolle
Namen einfach anuszulöſchen, beſchloſſen, den
Namen Deutſche Studentenſchaft an der Uni
verſität Halle in Deutſche Stndentenſchaft an
der Vereinigten Friedrichsuniverſität Halle
Wittenberg abzuändern.,
Die vom Vorſtand zu den Vorfällen beim

Erſcheinen des Miniſters auf dem Univerſi-
tätsplatz kundgegebene Entſchließung wurde ge
nehmigt, und durch folgende Beſchlüſſe ergänzt,
die beide einſtimmig gefaßt wurden:

Wie die Studentenſchaft erfuhr, iſt bei den
Vorfällen anläßlich der Anweſenheit des preu
ßiſchen Kultusminiſters Grimme die Polizei
von unberechtigter Seite herbeigerufen worden.
Die Deutſche Studentenſchaſft der Vereinigten
Friedrichsuniverſität legt dagegen ſchärfſte
Verwahrung ein und erwartet Aufklärung
über den Vorfall. Als Vertretung der Jnter
eſſen aller Studierenden erhebt die Deutſche
Studentenſchaft der Vereinigten Friedrichs-
Univerſität dagegen Einſpruch, daß
bei der Räumung des Univerſitätsplatzes gegen
eine ſchwache ſtudentiſche Minderheit, wie ſie
der republikaniſche Studentenverband darſtellt,
der den Miniſter begrüßen wollte, in ſo rigo-

roſer Weiſe vorgegangen worden iſt.
Zu den unerhörten Mißhandlungen deut-

ſcher Volksgenoſſen in Südſlawien wurde eine
Entſchließung, die an die zuſtändigen Stellen

Kinderfeſt.
Spergan. Als am Morgen die Kinderaugen

ängſtlich zum Himmel emporſchauten, erblickten
ſie graue Wolken und bald ging ein feiner
Regen zur Erde nieder. Das allgemeine
Geſpräch des Vormittags drehte ſich um die
Frage: „Wird das Wetter heute noch ſchön
werden Glücklicherweiſe hatte der Wetter-
gott ein Einſehen und verdarb den Kindern
und den Eltern die Feſtesfreude nicht, am
Nachmittag klärte fich das Wetter etwas auf,
einige leichte Regenſchauer vermochten das
Feſt nicht weſentlich zu beeinträchtigen. Nach
dem Umzug durch den Ort begannen auf dem
Platz am Teiche die Spiele der Kinder. Die
Mädchen tanzten ſchöne Reigen, die Jungen
zeigten im Wettangeln, Armbruſtſchießen, Klet-
tern, Wurſtſchnappen und andern Wettkämpfen
ihre Kraft und Geſchicklichkeit. Als beſondere
Ueberraſchung hatte die Feſtleitung diesmal
ein Kaſperletheater aufbauen laſſen, das ſtür-
miſchen Beifall bei der Kinderwelt fand.

375 Kurgäſte mehr.
Bad Dürrenberg. Die neue Kurliſte Nr. 10

weiſt wiederum einen Zuzug von 375 Kur-
gäſten auf, ſo daß ſich die Geſamtzahl der
Kurkarteninhaber bis 10. Juli insgeſamt auf
2612 beläuft.

Zweckverbandsgausſchußſitzung.
Bad Dürrenberg. Dienstag. 15. Juri, abends

8 Uhr, findet im Sitzungsſaal der Zweck-
verbandsverwaltung eine Ausſchußſitzung ſtatt.

m

Eliſa Claron- Abend.
Bad Dürrenberg. Der Bunte Abend. zu dem

die Vortragsfünſtlerin Eliſa Claron einge-
laden hatte, war ein großer künſtleriſcher
wenn auch kein finanzieller Erfolg. War die
Zahl des Publikums auch gering, ſo war es
doch ein äußerſt dankbares, ſo daß der Vor-
tragskünſtlerin rauſchender Beifall zuteil
wurde. Gleich nach den erſten Liedervor-
trägen „Jm ſtillen Tal“ und „Das Herz der
Mutter“ hatte Eliſa Claron die Herzen der
Zuhörer für ſich gewonnen. Der erſte Teil
des Programms beſtand aus Liebesliedern für
Mutter und Kind, die durch die wohlklingende
Stimme und kunſtvolle Vortragsweiſe der
Künſtlerin bezaubernd wirkten. Den gleichen
Erfolg hatten auch die im zweiten Teil vor-
getragenen Wander- und Soldatenlieder. Jm
dritten Teil kam Eliſa Claron als Chanſonette
prächtig zur Geltung. Die Begleitung der Vor-
träge lag in den bewährten Händen des Kla-
viervirtuoſen Theodor Wilkens.

BVeſtätigt.
Bad Dürrenberg. Herr Bäckermeiſter Guſtav

Knaubel iſt vom Regierungspräſidenten als
Amtsvorſteher- Stellvertreter beſtätigt und hat
die Geſchäfte des Amtsvorſtehers während des
Urlaubes des Amtsvorſtehers Herrn Stade
übernommen,

Silber- Hochzeit.
Großgräfendorf. Der langjährige Leſer des

„MT“ der Schmiedemeiſter Mar Müller,
feierte am Freitag das Feſt der ſilbernen
Hochzeit.

Neuer Orksausſchuß
für Jugendpflege.

Zöſchen. Jm Gaſthofe zum Deutſchen Hofe
fand unter Leitung des Kreisfugendpflegers
eine Sitzung der Arbeitsgemeinſchaft über pä-
dagogiſche Beeinfluſſung der Eltern ſtatt. Es
nahmen daran die Lehrer und Jugendpfleger
von Zöſchen und Umgebung teil. Beſprochen
wurden die von einer Kommiſſion aufgeſtellten
Merkblätter für Umwelt und Erziehung und

weitergeleitet werden wird, einſtimmig ange
nommen:Die Deutſche Studentenſchaft an der Ver
einigten Friedrichsuniverſität Halle- Wittenberg
erhebt zuſammen mit allen Kreiſen des Deut-
ſchen Volkes ſchärfſten Proteſt gegen die den
Deutſchen Volksgenoſſen in Südſlawien zuteil-
gewordene Behandlung, insbeſondere gegen die
unglaublichen Brutalitäten, denen die Deutſche
Dichterin Hilde Jſolde Reiter als Vor-
kämpferin für die Erhaltung des Deutſchen
Volkstums in Südſlawien ausgeſetzt worden
iſt. Sie fordert, daß die ſüdſlawiſchen Besör-
den die Urheber dieſer Schandbarkeit mit aller
Strenge beſtrafen, daß für dieſe Beleidigung
des geſamten Deutſchen Volkstums in ent-
ſprechender Weiſe Genugtuung geſchieht und
daß in Zukunft als Wiedergutmachung für
dieſe unglaublichen Ereigniſſe den Deutſchen in
Südſlawien alle ihnen als nationaler Minder-
heit zuſtehenden Freiheitsrechte in vollem Um-
fange eingeräumt werden.“

Ein Antrag öes Reionalſozialiſtiſchen Deut-
ſchen Studentenbundes, der eine

Staffelung der Hochſchulgebühren nach dem
Einkommen des Vaters

und beſondere Berückſichtigung kinderreicher
Familien empfiehlt, fand ebenfalls Annahme.

Die Leitung des Preſſeamtes übernimmt
Herr v. Schlabrendorff, die des Wirtſchafts-
amtes Herr Georg Müller, nachdem dem bis-
herigen Leiter, Herrn Referendar Heyſe, Ent-
laſtung mit Dank für ſeine Arbeit erteilt
wurde.

Als ſtimmberechtigter Vertreter zum13. Deutſchen Studententag am 25. Juli in
Breslau ſoll der Vorſitzende, cand. iur. Horſt
Schneble, entſandt werden, als nichtſtimm
berechtigte Vertreter die Herren Hermann
Scholz und Fritz Glombowſti.
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Vererbung. Die Merkblätter fanden allge-
meine Zuſtimmung. Sie ſollen aber in kleine
einfach und ſchlicht gehaltene Merkblätter für
die Eltern zerlegt werden. Dieſe Merkblätter
ſollen dann unter den Eltern verteilt werden
und mit helfen, daß die Wichtigkeit der Er-
ziehung immer mehr betont wird. Am Abend
fand in demſelben Gaſthofe eine öffentliche
Verſammlung ſtatt, zu der eine ganze Reihe
von Leitern, von Jugendvereinen und Jugend-
gruppen und anderen Perſönlichkeiten, die
Jntereſſe für Jugendpflege haben, erſchienen
waren. Nach dem Vortrag des Kreisjugeno-
pflegers über „Ziel und Aufgaben der Jugend-
pflege wurde einſtimmig beſchloſſen, einen
Ortsausſchuß für Jugendpflege zu gründen. Es
ſchloſſen ſich ihm folgende Organiſationen, die
in der Verſammlung vertreten waren, an.
l. Junglandbund, 2. Turnverein Zöſchen, 3.

Bund deutſcher Jugendvereine, 4. Jugend-
werkſtatt, 5. Die kirchliche Jugendpflege, 6.
Die Jugendpflege der Schule. Zum Vorſitzen-
den wurde gewählt Pfarrer Wünſcher, ſein
Stellvertreter iſt Maurer Paul Hetzger,
Schriftführer und Kaſſierer Lehrer Kittler.
Die nächſten Aufgaben des Ortsausſchuſſes
werden ſein, Ernrichtung eines Bades
und Schaffung eines Verſammlungsraumes
für die Jugendlichen im Gemeindehauſe.

Wohnungsfragen und Schulneubau.
Großkayna. Die letzte Gemeindevertreter-

ſitzung beſchäftigte ſich zunächſt mit einigen
Wohnungsfragen. Die Wohnungen, die im
ehemaligen Gebhardtſchen Gute geſchaffen ſind,
werden zum 15. Juſt fertiggeſtellt ſein. Das
18-Familienhous erfordert einen Koſtenauf-
wand von 136000 M. dazu kommen noch
kleinere Summen für verſchiedene andere Ar-
beiten. Der Schulerweiterungsbau, der nun-
mehr von der Regierung genehmigt worden
iſt, ſoll ſofort in Angriff genommen werden.
Die Bauktoſten belaufen ſich auf 150 000 M.,
zunächſt wird eine Anleihe in Höhe von
60 000 M. aufgenommen. Bei dem Bau ſoll
dafür geſorgt werden, daß die einheimiſchen
Arbeitsloſen und Ausgeſteuerten beſchäftigt
werden. Die Mängel der Waſſerverſorgung
ſollen durch die Wajſerverſorgungsgeſellſchaft
noch in dieſem Jahr abgeſchafft werden; zu
dieſem Zwecke ſoll Großkaynag eine neue
direkte Leitung vom Waſſerwerk Schortau er-
halten, wozu bereits Verhandlungen im Gange
ſind. Die Arbeiten des Schulerweiterungs-
baues wurden in einer Dringrichkeitsſitzung
vergeben. Es erhielten: 1. Erde und Maurer-
arbeiten: Fa. Rudolf Gärtner, Frankleben;
2. Zimmererarbeiten: Fa. Schweigel, Wei-
ßenfels: 3. Dachdeckerarbeiten: Fa. Götze
Merſeburg: 4. Klempnerarbeiten: Fa. Röder,
Merſeburg.

Kinderfeſt des Kriegervereins.
Burgſtaden. Vor einigen Tagen hielt der

hieſige Kriegerverein ſeine Monatsverſamm-
lung im Vereinslokal Burgſtaden ab. Nach Be
grüßung durch den Vorſitzenden wurde die
letzte Niederſchrift verleſen. Die Einladung
nach Paſſendorf fand keine Beteiligung. Aus
der Parole des Kriegerbundes wurden die
Mitglieder mit den Leitſätzen des Krieger
vereins bekanntgemacht und zur beſonderen
Beachtung allen ans Herz gelegt. Der Vor-
ſitzende brachte darauf einen Antrag auf Ver-
anſtaltung eines Kinderfeſtes ein. Die Ver-
ſammlung nahm nach der Ausſprache den An-
trag an. Das Feſt ſoll allen Kindern im Be
reich des Kriegervereines zugute kommen, je-
doch ſollen die Nichtmitglieder einen Beitrag
zu dieſem Feſte be uern. Es wird zu dieſem
Zwecke eine Samun. ung werden.
V vorausſichtlich wiro es im Anfang des Sep-
tember ſtattfinden. Die weiteren Einzelarbeiten
wurden dem Feſtausſchuß übertragen, und
in der nächſten Verſammlung ſoll darüber
weitere
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Ausſprache ſtattfinden. Anſchließend Oe icke, in Merſeburg.

vereinigten ſich die Mitglieder zu einer einfachen Gedentſeier anläßlich der Befreiung

des beſetzten Gebietes. Nach gemeinſamen Ge
ſang des Landesvaters hielt der 2. Vorſitzende
eine Anſprache, in der er einen Rückblick auf
die Zeit der Beſetzung gab, die Leiden der
Rheinländer zeigte und zur Dankbarkeit und
Nachachtung der bewieſenen Liebe und Treue
des unterdrückten Volksteils ermahnte.

Aus dem Gemeindeparlament ausgeſchieben.
Wehlitz. Der Privatmann Wilhelm Birk-

mann legte aus Geſundheitsrückſichten ſein
Mandat zum Gemeindeparlament nieder, an
ſeine Stelle trat der Zimmerpolier Arn o
Birkmann.

Unfall beim Kirſchenpflücken.
Muſchwitz. Auf der Straße Kreiſchau--Po-

ſerna verunglückte die Ehefrau Hebeſtreit, die
beim Oebſter Krauſe hier beſchäftigt iſt, beim
Kirſchenpflücken. Weil der Aſt, an den die
Leiter gelehnt war, brach, ſtürzte ſie ab. Sie
erlitt einen ſchweren Knöchelbruch. Ein zu
fällig vorbeifahrender Arzt leiſtete die erſte
Hilfe. Die Verunglückte wurde ins Hohen-
mölſener Knappſchaftskrankenhaus gebracht.

Aus dem Gemeindeparlamentk.
Großcorbetha. Diesmal war eine recht

reichhaltige Tagesordnung zu bewältigen. 15
Punkte zierten die Tagesordnung, darunter
der Haushaltsplan fürs Rechnungsfahr 1930.
Dank einer geſchickten Verhandlungsleitung
und der verſtändnisvollen Einſicht aller Ge-
meindevertreter gelang es, ohne die Tages-
ordnung ſozuſagen durchzupeitſchen, alle
Punkte bis 1 Uhr nachts durchzuberaten. Der
Vorſchlag zum Haushaltsplan wurde nach den
Umſätzen der Gemeindeverwaltung in Ein-
nahme und Ausgabe mit 59900,08 M. ein-
ſtimmig genehmigt. Antragsgemäß wird die
Vergütung des Gemeindevorſtehers von 1500
Mark auf 2400 M. erhöht. Von dem Aus-
bau der früheren Schule zum Gemeindegamt
und der Ausſtattung nahm man Kenntnis und
genehmigte einſtimmig die entſtandenen Koſten,
Mit der Anſchließung des Gemeindeamtes an
das Fernſprechnetz gab man ſich einverſtanden.

Für die Einzäunung des Gemeindeamtshofes
traten 9 von 15 Stimmen ein. Recht erfreulich
iſt es, daß es gelungen iſt, einen Leichens
wagen billigſt zu beſchaffen. Die Koſten für
den Wagen belaufen ſich auf 300 M. Für das
Gemeindeamt werden gemäß der Verfügungen
der Regierung baldigſt Fahne und Fahnen
halter beſchafft werden. Die Gniebendorfer-
ſtraße bedarf gründricher Jnſtandſetzung. Die
Arbeiten ſollen baldigſt in Angriff genommen
werden. Mit der Einführung von Verwaltungs-
gebühren im Meldeweſen erklärte ſich die
Vertretung einverſtanden. Auf Antrag des
Schulverbandes ſoll am Waſſerwerk Gemeinde
land abgegeben werden. Einſtimmig wurde ge
nehmigt, daß die Gemeindewieſen im nächſten
Frühjahr auf eine Zeit von 6 Jahren ver
pachtet werden. Ein Antrag wegen Gelände-
regelung in der Schulſtraße wurde der Bau-
kommiſſion überwieſen. Der noch unbenutzte
Raum im Gemeindeamt ſoll ſpäter als
Sitzungszimmer ausgeſtattet werden.

Nachbarſtadt Halle.
Walhalla-Theaker.

„Schau mir nur recht ins Geſicht!“ klingt
es von der Bühne her. Jawohl, es iſt der
liebe alte „Vogelhändler“ Karl Zellers,
der dort oben ſein Weſen treibt und trotz ſei
ner bald 50 Jahre ſo friſch und luſtig und
elektriſſierend auf das aufnahmefreudige ge-
fühlsſelige deutſche Herz und Gemüt losſingt
und muſiziert, daß Alt und Jung ohne Aus-
nahme in einen Begeiſterungszuſtand gerät,
der in einem Zeitalter, das unter Republif-
ſchiutzgeſetzen ſteht, das auch beanſprucht, einen
neuen Geiſt in die angeblich an der Vergangen-
heit geſtorbene Welt zu bringen, ganz unfaß-
bar erſcheint. Die innere Umwälzung im
Weſen des „deutſchen Genius“ brandet anſchei-
nend auf muſikaliſchem Gebiete wenigſtens
einſtweilen vor der unſterblichen Melodie zu-
rück. Und dieſe Melodie iſt im „Vogelhänd-
ler“, den das Wiener Apollo- Theater jetzt,
nach dem „Grafen von Luxemburg“, im Wal-
halla-Theater in Halle aufführt, ſo lebendig,
daß auch das Stadttheater in Halle ſich ent-
ſchloſſen hat, dieſe reizende Operette in ſeinen
neuen Winterſpielplan aufzunehmen.

Man durfte erwarten, daß die Aufführung
der Wiener ein großer Erfolg werden würde.
Diefe Einſchätzung der Hörerſchaft war richtig,
wie bereits dargetan wurde. Gewiß ſchuf ſchon
die Szenerie mit ihren ſchönen Bühnenbildern
einen glänzenden Rahmen für Stimmung,
allein die aus Fröhlichkeit und Gefühlsſeligkeit
glückhaft gemiſchte Muſik mit ihren empfind-
ſamen Liedſchlagern war es doch in allererſter
Linie, von der das volle Haus völlig in Bann
geſchlagen wurde. Dank der ausgezeichneten
darſtelleriſchen und geſanglichen Wiedergabe
durch die Künſtlerſchaft des Apollo- Theaters.

Walter Swoboda in der Titelrolle und
Mimi Veſely als Briefchriſtel ſangen und
ſpielten in hinreißender Weiſe. Die getragene
Partie der Kurfürſtin fand in Heddy Grey die
geeignetſte Vertreterin. Dem alten lebemänni-
ſchen Baron Meys blieb Oberſpielleiter Paul
Guttmann nichts ſchuldig und ebenſo war ihm
Hans Eich in Spiel und Geſang ein kongeni-
aler Neffe Stanislaus. Ganz ergötzlich wirkten
Trude Sorea als mannslüſterne Baronin Ade-
laide und Hans Bergmann als Prodekan
Würmchen. Aber auch alle anderen Mitwir-
kenden trugen ihr Beſtes zu dem erwähnten
großen Erfolge bei.

Alſo: auf ins Walhalla- Theater. m.
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Am Sonntag ſah das Geiſeltal das zweite
turneriſche Großereignis. Vor 14 Tagen fand
n Mücheln die Feier des 50fährigen Beſtehens

des Turnvereins Mücheln ſtatt und dieſe Feier
nahm einen eindrucksvollen Verlauf, nun
aber trafen ſich die Turner des Bezirkes Mer-
ſehurg Oſt und Weſt zu einem Bezirksturnfeſt.
Weit über 300 aktive Turner und Turnerin-
nen kamen nach Niederbeuna. Der dortigen
Bevölkerung wurde eindrucksvoll die Größe
der DT. vor Augen geführt.

Der Turnverein Kötzſchen-Beunag verauſtal
tete bereits am Sonnabend einen Begrüßungs-
gbend, der einen prächtigen Verlauf nahm.
Neben einigen muſikaliſchen Darbietungen
nahmen turneriſche Uebungen breiten Raum
im Programm ein. Die Gäſte hatten Ge-
legenheit, vorzügliche Leiſtungen der Gaſt-
riege des TuSpv. Neuröſſen am Barren und
am Reck zu ſehen. Die Muſterſchule des
MTV. Merſeburg wartete wieder mit Frei-
übungen., fließenden Stabübungen, mit Keulen-
walzer und einigen reizenden Volkstänzen
auf und bereiteten den Zuſchauern einen
hohen äſthetiſchen Genuß.

Kurze herzliche Worte der Begrüßung von
Seiten des Vorſitzenden des Turnvereins
Kötzſchen-Beuna, Herrn Runkel, dann des
Bezirksturnwartes Herrn Baldauf, Merſe-
burg, der in kurzen Umriſſen das Wollen der
DT. charakteriſierte und ſchließlich des Gau-
volksturnwartes Benn, der der Veranſtaltung
den beſten Verlauf wünſchte, gingen den Dar-
bietungen voraus.

Zu einer
eindrucksvollen Werbekundgebung

geſtaltete ſich die Veranſtaltung am Sonntag.
Um 6 Uhr das traditionelle Wecken. Bald
darauf eine Kampfrichterſitzung, in der letzte
Vorbereitungen für das ſchwere Amt getroffen
wurden.

Pünktlich 8,30 Uhr begannen auf dem mit
vieler Mühe hergerichteten Platz die Wett-
kämpfe. Drei Recke, vier Pferde und zwei
Barren waren aufgebaut worden und ein edler
Wettſtreit, der durch keine Unſportlichkeit ge
trübt werden konnte, ſetzte an all den Geräten
ein. Die Jugendturner, die zuerſt auf den
Plan traten, zeigten auf den verſchiedenen Ge-
bieten hochachtbare Leiſtungen. Jm Geräte-
Siebenkampf konnten ſie ihre vielſeitigen tur
neriſchen Fähigkeiten ſpielen laſſen. Jm
Kampf der Jugend 1912--13 fonnte ſich Ger-
ſten Neuröſſen, der als Favorit galt, tat
ſächlich auch den 1. Platz in großartiger Ma
nier und mit 122 Punkten vor Pönicke, Mü
cheln, mit 101 Punkten erobern. Schwarze,
Ty. Lützen, gefiel im Geräte-Siebenkampf der
Jugend 1914—-15 ſehr gut. Sehr ſtark war
die Beteilgung am Viexrkampf, der ſehr viele
Jugendliche auf den Plan rief. Mit großer
Spannung verfolgte man die 100. Meterläufe
und die Staffeln. Trotz der nicht ſehr günſtigen
Beſchaffenheit der Laufbahn wurden annehm
bare Zeiten erzielt. Leider litten die Wett
kämpfe, hauptſächlich die Wettkämpfe an den
Gerxäten, ſehr ſtark unter dem ſchon frühzeitig
einſetzenden ſtändigen Regen. Trotzdem ließ
ſich niemand abſchrecken und die Wettkämpfe
nahmen ihren

planmäßigen Verlauf.
Zwar hätte man manchmal eine raſchere Ab-
wicklung hauptſächlich der Läufe gewünſcht,
aber ein großer Teil Schuld dürfte dabei auch
an den Wettkämpfern ſelbſt liegen. Das etwas
un freundliche Wetter hielt leider viele Ein
wohner Niederbeunas davon ab, zu den Wett
kämpfen zu kommen.

Nach der Mittagspauſe bewegte ſich
ein ſtatklicher Feſtzug

von ungefähr 600 Turnerinnen und Turnern
durch die Orte Kötzſchen, Nieder- und Ober-
beung. 23 Fahnen ſchmückten den Feſtzug, der
alles auf die Straße lockte. Leider ſtörte auch
hier, wenn auch nur vorübergehend, der Regen
wieder etwas die Harmonie. Auf dem Feſtplatz
hatten ſich inzwiſchen viele Zuſchauer einge-
funden und die Maſſenfreiübungen fanden
aufmerkſame und dankbare Zuſchauer. Die
Fechter zeigten am Nachmittag ihre ſcharfe
Kunſt im Freien, nachdem ſie ſchon am Vor-
mittag im Saale, in dem auch die Ringkämpfe
ſtattfanden, hart geſtritten hatten. Die Tur-
nerinnen führten ſchließlich einige Volks-
tänze auf. Leider wurde hier der vollkommene
Eindruck dadurch verwiſcht, daß ſich nicht alle
Turnerinnen an allen Tänzen beteiligten.
Rhythmiſches Keulenſchwingen, das ſehr exakt
durchgeführt wurde. gefiel ſehr gut.

Mit beſonderem Jntereſſe ſah
beiden letzten Staffelwettkämpfen
Der 4 mal 100Meterlauf der
einen abwechslungsreichen
ſchen T. Mücheln und
dar, den die Müchelner
ſekunde in der Zeit von 49,6 Sekunden ge-
winnen konnten. Die Bezirksſtaffel Oſt gegen
Weſt entſchied nach wechſelvollem Kampf Oſt

:7,3 Minuten.

man den
entgegen.

Turner ſtellte
Zweikampf zwi-

TuSpvy. Neuröſſen
mit einer Zehntel-

Bezirkskurnen in Riederbeung!
Den Abſchluß bildete ein Handballſpiel
Kötzſchen-Beung MTV. Merſeburg.

Beunag verlor unverdient hoch mit 8:1. Die
Mannſchaft war aber nicht ſo ſchlecht, wie es
aus dieſem Ergebnis hervorzugehen ſcheint.
Im Fangen und im Feldſpiel waren die Mer-
ſeburger ihren Gegnern wohl ziemlich über-
legen, der Eifer, mit dem die Beunger aber
immer wieder in den Kampf gingen, hätte ein
ausgeglicheneres Reſultat gerechter erſcheinen
laſſen. Der jngendliche Torwart konnte den
Anforderungen nicht ganz genügen. De
Méerſeburger Torwart zeigte dagegen eine
Leiſtung gleichbleibender Zuverläſſigkeit.

Würdige Siegerehrung und der anſchlie-
ßende Turnexball beſchloß das große Feſt.
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Siegerliſte.

Geräte-12- Kampf 1. Stufe: Ricke
dolf 170, Müller, Rudi 169 Punkte.
TuSppv. Neuröſſen).

Geräte-12- Kampf 2.
Kötſchau, 160; Müller,
röſſen, 148 Punkte.

Geräte-10-Kampf 1. Stufe: Schmidt, Fr.,
TuSpv. Neuröſſen, 159; Kraiger, Karl. MTV.
Merſeburg, 149; Schönmehl, Herbert, TuSpv.
Neuröſſen, 142; Conrad, Walter, MTV. Mer-
ſeburg, 137; Hauck, Fritz, Tv. Kötzſchen-Beunga
136; Grundmann, Paul, Ty. Germania Groß-
kayng 135; Flack, Walter, MTV. Merſeburg
134; Niete, Karl, Ty. Germania Großkayng
32; Mühlmann, Willy, To. 1885 Merſeburg
32 Punkte.

Geräte-10- Kampf 2.
To. Spergau. 149; Günther,
Merſeburg, 143; Schmidt, Helmut, Tyv. 1861
Lützen, 1377 Walter, Alſfred, MTV. Merſe-
burg, 135; Böhme, Walter, Tv. Oechlitz, 134;
Mahler, Otto, Ty. Spergau, 132; Blüthner,
Arthur, 1885 Merſeburg, 132; Krauße, Richard,
Tv. Kötzſchen-Beung, 130; Triebel, Kurt, ATV.
Merſeburg, 127; Becherer, Fritz, Tvy. Sper-
gau, 126; Narendorf, Willy, TuSpp. Neu-
röſſen, 125; Güldner, Fritz, To. Oechlitz, 125;
Haubenreißer, Ernſt, TuSppv. Neuröſſen, 125;
Schmidt, Guſtav, Ty. Mücheln, 125; Kritzler,
Albert, MTV. Merſeburg, 123 Punkte.

Volkstümlicher 5- Kampf 1. Stufe: Diſte l.
Kurt, T. Mücheln, 79; Heinz, Thepdor, ATV.
Merſeburg, 76 Punkte.

Volkstümlicher
mer, Heinz, Typ.
ATB. Gr. und
TuSppy. Neuröſſen. 67;

Neuröſſen, 66; Goehl, Helmut,
terbach Lauchſtädt, 65:
Kötſchau, 62; Jftiger,

rt, Ru-
(Beide

Stufe: Mädel, ATV.

1:
1

Stein, Otko,
Kurt, To. 1885

Stufe:

Stuſe: Kra-
Barth, Heinz,

Reiher, W.,
Otto, TuSpy.
Tp. Dr. Lau-

Dinius, Rudolf, ATV.
Otto, MTV. Merſeb.,

5- Kampf 2.
Mücheln, 72;

Kleinlehna, 67;
Arndt,

r

d 92V.
62; Schneider, Erich, MTV. Merſeburg, 61;
iedner, Walter, Turnerſchaft Bad Dürren-
berg, 60; Geheb, Rudolf, To. Oechlitz, 58;
Kundt, Helmut, Turn. Vereinigung Merſeburg,
58; Müller, Martin, Ty. Mücheln, 57; Gaida,
Willy, Ty. St. Ulrich, 57; Krüger. Willy, Tyv.
Kötzſchen-Beunga, 56; Haußer, Ludwig, MTV.
Merſeburg, 56; Nille, Walter, To. Schlade-
bach, 56; Dietrich, Herbert, Turnerſchaft Bad
Dürrenberg, Elſte, Richard. T. Neu-
kirchen, 55; Bielig, Richard, ATV. Merſeburg,
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54; Knauth, Erich, T. Spergau, 55; Rößler,
Franz, To. Schkopau, 52; Schulze, Kurt. Tyv.
St. Ulrich, 52; Aſt, Kurt, To. 1861 Lützen,
51 Punkte.

Geräte-7- Kampf Jugend 1912 13: Ger-
ſten Max, TuSpo. Neuröſſen, 122; Pönicke,
Franz, Tp. Mücheln, 121; Wegner, Heinz,
MTB. Merſeburg, 977 Hummel, Martin,
TuSpv. Neuröſſen, 96; Linde, Willy, Ty. Sper-
gau, 95; Köpper, Arthur, Tv. Kötzſchen-Beunag,
93; Kleindienſt, Bernhard, MTV. Merſeburg,
91; Heilmann. Otto, Ty. Crumpa, 90; Galander,
Otto, Tvy. St. Ulrich, 82; Müller, Mag Tp.
Kötzſchen-Beung, 82; Basler, Paul, MTV.
Merſeburg, 80; Jahr, Harry, MTV. Merſe-
burg, 80 Punkte.

Geräte-7 Kampf Jugend 1914-15: Heinz
Schwarze, 110; Sach, Hermann, 100;
Staage, Herbert, 95; Kabitzſch, Gerhard, 91.
(Alle vier Tv. 1861 Lützen).

Vierkampf Jugend 1912-13: Steiner,
Auguſt, TuSppy. Neuröſſen, 74; Blank, Phil.,
TuS:Spp. Neuröſſen, 67; Riemenſchneider, Karl,
Tv. 1861 Lützen, 67; Arndt, Richard. TuSpv.
Neuröſſen, 64; Euchler, Heinz, Ty. Mücheln,
63; Schneider, Heinz, Tv. Mücheln, 63; Horn,
Karl, TuSpvp. Neuröſſen, 61; Becker, Willy.
1885 Merſeburg, 61; Lüders, Heinz, Ty. Mü
cheln, 60; Bodener, Otto, Tyv. Spergau, 60;
Geyer, Heinz, Ty. Mücheln, 57; Hoffmeiſter.
Erich, Tv. Kötzſchen-Beung, 56; Thieme, Ru-

Mücheln, 55; Stöhr, Kurt, To. Mü
Rißland, Otto Kötzſchen-Beung, 55;

T

dolf, Tv.
cheln, 55
Müller, Erich, Tv. Möckerling, 55; Danter,
Ferdinand, TuSpv. Neuröſſen, 54 Punkte.

Vierkampf Jugend 1914-15: Quaas,
Karl, Tv. 1861 Lützen, 73; Barth, Willy, Tp.
Groß- und Kleinlehna, 63; Geigenmüller, P.,

Toy. Kötzſchen-Beuna, 63; Heine, Heinz, Tyv.
1861 Lützen, 62; Hartmann, Walter, Tu. Mü-
cheln, 60; Kraneiß, Gerhard, Ty. Frieſen
Frankleben, 60; Daglio, Eugen, Turneriſche
Vereinigung Merſeburg, 56; Kurtze, Paul,
Turn. Vgg. Merſeburg, 55; Böttcher, Gerhard,
MTV. Merſeburg, 54; Schmiedel, Gerhard,
Tv. Schladebach, 54; Meinhardt, Rudi, TuSpyv.
Neuröſſen, 54; Dreßler, Alfred, MTV. Lauch-
ſtädt, 53; Naundorf, Herbert, Tyv. 1861 Lützen,
53; Kugler, Gerhard, Ty. Mücheln, 52; Ehr-
hardt, Paul, TuSpvp. Neuröſſen, 52; Degen-
kolbe, Werner, Tv. 1861 Liitzen, 51 Punkte.

Fechten.
Gaßmann, Fiſcher, 1885 Merſeburg; Gru-

nert. Ty. Schladebach; Naumann, Greiner,
1885 Merſeburg; Bonau, MTV. Merſeburg.

Ringen.
Bantamgewicht: Ball, MTV. Merſeburg.
Federgewicht: Salzmann, Nagel, MTV.

Merſeburg.
Mittelgewicht:

MTV. Merſeburg.
Staffeln.

4 mal 100-Meter-Staffel, Turner.
Gruppe A: Tv. Mücheln, 49, 6 Sekunden;

TuSpuv. Neuröſſen, 49,7 Sekunden.
Gruppe B: Tyv. Kötzſchen-Beung, 51,6 Sek.
4 mal 109- Meter Staffel Jugendtürner.

Gauß, Holſtein, Grimmig,

Gruppe A: TuSpv. Neuröſſen 49,8 Sek.;
Ty. Mücheln 52,3 Sek.

Gruppe B: Tv. 1911 Möckerling 52,1 Sek.;
Tv. 1861 Lützen 52,4 Sek.; Tv. Kötzſchen-Beung
54,2 Sek.

Bezirksſtaffel 10 mal Runde.
Bezirk Merſeburg Oſt 2:7:1 Min.; Bezirk

Merſeburg Weſt 2:7:3 Minuten.

Waſſerball.
MSS. Halle 96 1:5.

Wenn auch ein knapper Sieg der Hallen-
ſer nicht außer Frage ſtand, kommt dennoch
das Reſultat aus Halle überraſchend. Zu
berückſichtigen bleibt allerdings, daß die Stär-
keverhältniſſe beider Mannſchaften ſich wenig
nachgaben, dafür bürgen die bisherigen Re-
ſultate gegen 96. W. Bayer. eine der Haupt-
ſtützen der Hieſigen, konnte nicht zur Stelle
ſein, während 96 Halle vollzählig antrat. Die
letzten zwei Tore für Halle waren vollkommen
unnötig und ſind lediglich auf das Konto des
Torwächters der MSS. zu buchen, der einmal
einen Freiwurfpfiff als Spielende anſah, im
anderen Falle aber ſich ſeiner Aufgabe entzog.
Die MSS. erzielte in der dritten Minute das
Führungstor, dem Halle bis zum Schluß zwei
Treffer entgegenſetzen kann. Jn der zweiten
Halbzeit ſpielt Merſeburg teilweiſe nur mit
6 Mann, 96 fommt jedoch in Ausnutzung der
Situation nur zu einem weiteren Erfolg.

Jn er zweiten Mannſchaft der 96er ſah
man bekannte Geſichter aus der Repräſenta-

tiven. Die MSS. verſuchte
neuen Zuſammenſtellung der
Ergebnis 6:1 für Halle.

Erſtes Verbandsſpiel 55V. Ms5S.
Am Dienstag abend findet nun das in den

Kreiſen der Schwimmer ſchon ſeit langem mit
großem Jntereſſe erwartete erſte Verbands-
ſpiel der beiden Waſſerballmannſchaften der
Merſeburger Schwimmerſchaft und Schwimm-
ſportverein 1923 Merſeburg ſtatt. Jn beiden
Lagern wird ſorgfältig disponiert, man wird
mit der ſtärkſten Beſetzung antreten. Auf
Grund der letzten Ergebniſſe darf bei dieſem
Treffen wohl der Schwimmerſchaft ein kleines
Plus eingeräumt werden, wenn auch noch
nicht feſtſteht, ob die SSVer nicht durch er-
höhten Eifer ein Gleichgewicht der Kräfte
ſchaffen werden. Das Spiel, von dem zu er-
warten iſt, daß es ſehr lebhaft durchgeführt
werden wird, ſollte manchen Jntereſſenten nach
dem Parkbad locken. Man kann nur wün-
ſchen, daß die freundſchaftlichen Beziehungen,
die nun zwiſchen den beiden Vereinen ange-
knüpft worden ſind, in dieſem Waſſerballſpiek
ihre Beſtätigung ſinden.

ſich in einer
2. Mannſchaft.

Amerikas Reſerveſchwimmer
abgelehnk.

Das Projekt einer Europareiſe
Schwimmer und der damit
Staffelkampfſes Europa-- Amerika iſt nun endgül-
tig geſcheitert. Unſtimmigkeiten im amerikani-
ſchen Schwimmerlager hatten dazu geführt, daß die
für die Reiſe in Ausſicht genommenen Größen Lauffer,
Crabbe, Kojac, Schwartz und Zorilla gemeinſam be-
ſchloſſen, dem Rufe ihres Verbandes keine Folge zu
leiſten, und die Entſendung einer Erſatzſtaffel lehnte
die europäiſche Schwimmliga ab, womit das ganze
Projekt ſozuſagen ins Waſſer gefallen iſt. Ueber-
flüſſigerweiſe ſind an dem Plan der Europareiſe der
Amerikaner de diesjährigen Europameiſterſchaften in
Wien geſcheidert.

Olympiaſorgen der DSB.
Die Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik hat

ihren Vorſtand, die Vorſitzenden ihrer Landesverbände,
ſowie die Vorſitzenden der Ausſchüſſe zu einer Vor
ſtandsſitzung am 2. Auguſt nach Berlin eingeladen.
Neben vielen organiſatoriſchen Fragen wird die Frage
der Beſchickung der Olympiſchen Spiele 1932
eine große Rolle ſpielen, da die letzten Verhandlungen
ergaben, daß Mittel für die Vorbereitung der Erxpedi-
tion nicht erreichbar ſein werden. Auch wegen Ueber-
nahme der geſamten Koſten für Reiſe und Aufenthalt
der Leichtathletikexpedition nach Los Angeles konnten
ausreichende Huſicherungen nicht gemacht werden. Daß
die DSB. hinſichtlich der Finanzierung der Olympiſchen
Spiele 1932 ganz ſicher gehen möchte, wird verſtänd-
lich durch die Aufwendungen in Höhe von 40 000 Mark,
die ſie zur Durchführung der Expedition nach Amſter-

amerikaniſcher
verbundene Plan eines

dam machen mußte und die einen bis heute nur teil-
weiſe gedeckten Fehlbetrag in gleicher Höhe in der
Rechnung der 7TSB. verurſachten. Zur Behandlung
ditrfte weiterhin der Antrag auf Reviſion des gegen
Jonath, Borchmeyer und den DSV. Hannpver 78 er
gangenen Urteils ſtehen. Der Vorſtand wird weiter-
hin in dieſer Sitzung zu einem abſchließenden Urteil
in dem gegen Dr. Peltzer eingeleiteten Verfahren ge
langen.

Am die Engelhardk-Plakette.
Freundſchaftshandballſpiele der

Die Merſeburger
ATVB., 1885 und
mengefunden,

Turnvereine MTV.,
Neuröſſen haben ſich zuſam-

um eine Reihe Freundſchafts
ſpiele um eine von der Engelhardtbrauerei
geſtiftete Plakette aunszutragen. Schon am
Dienstagabend 18 Uhr ſteigen die erſten
Spiele.
tragen, ſo daß es jeder Mannſchaft möglich
iſt, Punkte zu erringen. Alle Spiele finden
auf dem Kaſernenhof in Merſeburg ſtatt.
Die erſten Pagarungen haben ſich durch Aus-
loſung folgend ergeben. 18 Uhr ATV. gegen
1885 Merſeburg; 19 Uhr Neuröſſen MTV.
Es iſt alſo dem Publikum Gelegenheit ge-
boten, alle vier beteiligten Mannſchaften an
einem Abend zu ſehen. Der werbende Cha
rakter ſteht bei dieſen Kämpfen im Vorder-
grund. Der erſte Kampf vereinigt

ATV. Merſeburg
Jn dieſen Mannſchaften ſehen wir zwei

ausgeſprochene Kampfmannſchaften. Sie
ſtanden ſich ſchon des öfteren gegenüber. 1885
konnte ATV. des öfteren beſiegen. Erſt im
letzten Spiel gelang es ATV., ſich wieder in
den Vordergrund zu ſchieben. Die Mann-
ſchaft vom ATV. hat übrigens in den letzten
Kämpfen beachtliches Können gezeigt. Die
Hintermannſchaft ſteht gut zuſammen und
wird alles daran ſetzen, den Gegner nicht zum
Wurf kommen zu laſſen. Der 1885er Sturm
verfügt aber auch über gute Kräfte und hat
ſchon manche gute Mannſchaft aus dem Kon-
zept gebracht. Der Sturm der ATVer hat
ſich durch eine Verjüngung durchſchlagskräf-
tiger geſtaltet. Gute Stürmerleiſtungen und
Stellungsſpiel werden das Spiel für ſich ent-

1885 Merſeburg.

Sfe werden im Rundenſyſtem ausge-

Turner.

ſcheiden. Die Chancen ſind ziemlich gleich
verteilt. Als vorausſichtlicher Leiter wird
Kain vom Halleſchen Turn- und Sportverein
erſcheinen.

Das zweite Spiel ſieht
TuSpv. Neuröſſen und MTV. Merſeburg

auf dem Kampfplatz.
Rivalenkampf entfacht,
MTV.er den Röſſenern, während ſie in den
Spielen um die Kreismeiſterſchaft ſtanden,
eine Niederlage beibringen. Auch im Wieder-
holungsſpiel konnten ſie dem Bezirksmeiſter
trotzen und das Spiel unentſchieden halten.
In letzter Zeit hatte die Mannſchaft MTV.es
etwas nachgelaſſen, doch hat ſie. wie man hört,
wieder Verſtärkung durch den früheren Links-
außen Göhle erhalten. Mit dieſem Sturm
werden ſie wieder ihre alte Durchſchlagskraft
erreicht haben und der Röſſener Hintermann-
ſchaft viel zu ſchaffen machen. Die Merſe-
burger Hintermannſchaft ſteht ebenfalls ihren

Hier wird ein alter
konnten doch die

Mann. Beim Bezirksmeiſter iſt eine kleine
Lauheit eingetreten. Die alte Stärke ver-
mißte man bereits in den le.ten Spielen. Lag
es an einer Ueberſpielung oder an den ganz
ſchwachen Leiſtungen der Mannſchaft. Nachdem
die Mannſchaft nun kurze Zeit pauſiert hat,
wird ſie mit friſchen Kräften auf den Platz
gehen. Die Hintermannſchaft geht routiniert
in den Kampf. Jn der Verteidigung liegt die
kräftigſte Stütze der Mannſchaft. Die Läufer-
reihe iſt gut. Die Stürmerleiſtungen lin
in letzter Zeit zu wünſchen übrig. Beide
Mannſchaften bringen den Willen zum Sieg
mit auf den Platz. Als Schiedsrichter wird
Steintal von KTV. Halle erſcheinen.



Die „lebensgefährliche“ Eiſenbahn.
Faſt alle großen Erfindungen haben das gleiche Schickſal

gehabt: Bekämpft, umſtritten und belacht, mußten ſie ſich erſt
zu der Anerkennung durchringen, die ihnen gebührte. Heute
ſcheint es uns ſelbſtverſtändlich, daß man Hunderte von Kilo-
metern an einem Vormittag in der Eiſenbahn, im Auto oder
gar im Flugzeug ohne Beſchwerlichkeiten zurücklegt, daß der
Rundfunk uns Darbietungen aus anderen Ländern ver-
mittelt, daß man ſich mit ſeinem Geſchäftsfreund in London
telephoniſch unterhält, aber vor wenigen Jahrzehnten war
das alles kaum mehr als Zukunftsmuſik. Auch die Eiſenbahn
mußte zahlreiche Widerſtände überwinden, ehe ſie ſich
durchſetzte.

Wenn die Techniker gegen den Bau der erſten Linie von
Mancheſter nach Liverpool ihre Bedenken geltend machten, ſo
war das ſchließlich ihr gutes Recht. Gewiß war es ſchwierig,
das große „Katzenmoor“ mit einem haltbaren Damm zu
bezwingen. Aber viele der gemachten Einwände waren doch
recht kindiſch. So wurde Stephenſon gefragt, ob es denn nicht
ungemein gefährlich werden könne, wenn ein Ochſe der Loko-
motive in den Weg liefe? „Gewiß“, entgegnete jener, „aber
nur für den Ochſen!“ Ein anderer Mann aus der gelehrten
Kommiſſion wandte dann ein, daß bei Regen das Waſſer in
den Schornſtein der Maſchinen dringen und das Feuer zum
Berlöſchen bringen würde. Man könne ja wohl, wie vor-
geſchlagen wurde, die Lokomotive mit Tüchern einhüllen;
aber der Wind würde ſie bald herunterreißen. Und über-
haupt drohe beſtändig die Gefahr, daß eine fürchterliche
Exploſion alles zerreiße.

Auch eine Fülle ſelbſtſüchtiger Jntereſſen ſchuf der Eiſen-
bahn arge Feinde. Auf den Ländereien, welche die erſte eng-
liſche Bahnlinie kreuzen ſollte, hielten die Lords ihre Fuchs-
jagden ab, und die Eiſenbahn durfte ihr Vergnügen nicht
ſtören! Nicht mit Unrecht ſahen die Fuhrhalter in der Eiſen-
bahn eine gefährliche Konkurrentin, und die Landwirte
fürchteten, daß beim Verſchwinden der Pferde das Gras der
Wieſen keine Abnehmer mehr finden würde. Selbſt in den
Kirchen wurde gegen die Eiſenbahn gepredigt.

Welch lächerliche Beſorgniſſe wurden nicht geltend gemacht!
Da hieß es, daß die Kühe in der Nähe eines Eiſenbahn-
dammes nicht mehr freſſen würden und darum eingehen
müßten. Die Hühner würden aufhören, Eier zu legen; der
ſchwarze, giftige Rauch der Lokomotive würde angeblich die
Luft verpeſten; der Funkenwurf aus dem Schornſtein der
Maſchine müßte tauſend Brände verurſachen.

Auch die Aerzte hegten ihre Bedenken. Das Rütteln und
Schütteln auf der Eiſenbahn könnte dem Gehirn der Jnſaſſen
ſchaden, und das raſche Vorbeifliegen der neben der Strecke
ſtehenden Bäume uſw. würde dem Frrſinn ſicher Vorſchub
leiſten. Allerdings ſei das ja Sache der Leute, die eben mit
der Eiſenbahn fahren wollten; aber die Behörden möchten
doch wenigſtens die harmloſen Spaziergänger vor dem
nervenzerrüttenden Anblick einer dahinraſenden Eiſenbahn

ſchützen, indem zu beiden Seiten der Strecke hohe und dichte
Planken errichtet würden.

Aber ſchließlich hat ſich die Eiſenbahn trotz all dieſer
Widerſtände durchgeſetzt, und ſie hat ſich in einer Weiſe ent-
wickelt, wie man es damals noch nicht ahnen konnte. Aus
rumpelnden, gemächlich dahinfauchenden Ungetümen wurden

Elektriſche Schnellzuglokomotive der Deutſchen Reichsbahn.

moderne Rieſen, die im Hundertkilometertempo die Strecke
durchraſen, jedem Wink des Führers gehorchend, ſtets
zuverläſſig und nie verſagend.

Die jüngſten Kinder der Lokomotivtechnik ſind die Kohlen
ſtaublotomotiven und die elektriſchen Lokomotiven. Jmmer
größere Strecken werden in der ganzen Welt auf elektriſchen
Betrieb umgeſtellt, in manchen Gegenden ſieht man überhaupt
andere Lokomotiven nur noch ſelten. Die elektriſche Loko-
motive macht keinen Rauch, ſie holt ſich ihre Kraft aus
dünnem Draht, fie braucht keinen Brennſtoff mit ſich herum-
ſchleppen, ſie iſt immer ſofort gebrauchsfertig und hat noch
manche anderen Vorzteile. wird in einigen Jahr-
zehnten der elektriſche Bahnbetrieb in manchen Ländern, vor
allen in ſolchen, die über natürliche Waſſerkraft verfügen,
die alte Kohlenlokomotive völlig verdrängt haben.

W ba

Moderne Kohlenſtaublokomotive.

Zeichnen leicht gemachk.

Wir zeigen heute, wie man einen Eſel und einen Hahn
zeichnen lernt.

Der Fauberknoten im Taſchentuch.
Mit großer Schnelligkeit ſchlinge ich einen Knoten in zwei

Enden des Taſchentuchs noch einen und noch einen (ſiehe
die Abbildung). Laſſe an den rechten Zipfeln anfaſſen und

feſtziehen. Der Knoten ſitzt feſt. Man ſchlägt damit auf den
Tiſch. Alles ſcheint in Ordnung. Da ein Ruck am rechten
Zipfel, und alles iſt gelöſt.

Die zwei Enden des Taſchentuchs werden nämlich (o zu

ſammengeknüpft, daß das eine Ende, das beſonders lang
genommen wird, alle Verſchlingungen macht, während das
andere glattbleibt. An letzterem wird zwar immer von dem
Künſtler wie probierend gezogen, als ob er durch das Ziehen
den Knoten feſt machen wolle, in Wirklichkeit aber, um es
immer wieder glatt zu ziehen, wenn es doch etwas eingezogen
ſein ſollte. So ſcheint, wenn mit Geſchick und raſch aus
geführt, für die Augen der Beſchauer ein feſter, ſcheinbar
unlöslicher Knoten entſtanden, und es wirkt ſehr über-
raſchend, wenn man nun mit einem Ruck das glatte Ende
herauszieht und der Knoten gelöſt iſt.

Der einſame Kaffeekrinker.
Der Tiſch iſt gedeckt, aber niemand ſcheint da zu ſein, der

den Kaffee trinkt. Und doch will ein Jemand gerade mit

großem Genuß den erſten Schluck trinken. Wollt Jhr wiſſen,
wer das iſt. braucht Jhr nur die Zahlen in ihrer richtigen
Reihenfolge, von 1 angefangen, miteinander zu verbinden.

Der lachende Apfel.
Nehmt einen ſchönen roten Apfel und ſchneidet mit

ſpitzen Meſſer vorſichtig die Schale ſo fort, wie wir es
Bilde dargeſtellt haben. Bindet dann noch ein buntes

einem
im

chen um den Stiel, und der lachende Apfel iſt Eure
kleinen Geſchwiſter werden ſich über dieſe u
ſicherlich ebenſo freuen wie eure Gäſte.

DoppelſinnRätſel.
Viel Nägel hat's der Schuſtersmann,
Der Händler Schokoladen,
Der Wandrer einen Pfad im Tann,
Der Dieb den Fenſterladen,
Es hat's ein Modebuch voll Witz
Und beim Gewitter jüngſt ein Blitz.

Schachtelrätſel.
Des Schornſteins wegen kam er,

üg' ein Gewächs hinein,
o ſoll's der Sünder Jammer

Dereinſt im Jenſeits ſein.

Doppelſitnnig.
Das neue Stück gefällt nicht ſehr,
Trotzdem erkennt man gern ſie an.
Wenn allzu groß iſt der Verkehr,
Braucht man ſie bei der Eiſenbahn.

Silbenrätſel.
Gilt's eine Nähe anzudenten,
Du Silbe eins oft nehmen mußt.
Zwei iſt beliebt bei großen Leuten,Doch mehr noch aller Kinder Luſt.
Gilt's das Verſtändnis zu erhöhen,
So unterſchätz das Ganze nicht.
Damit die Schüler leicht verſtehen,
Gebraucht man's oft im Unterricht.

Auflöſungen aus der vorigen Rummer.
E handelt ſie Haltet den Dieb.

s handelt um zwölf Diebe, die anderen onenſind Zuſchauer. aHt Her
Auflöſung: Der zerſchnittene Mond,

Zunächſt führe man einen Schnitt ſenkrecht, genau durch
den Mundwinkel des Mondes hindurch, ſo daß er in drei Teilo

zerfällt. Dann lege man dieſe drei Teile ſo nebeneinander, wie
es hier dargeſtellt iſt, und führe nun einen wagerechten Schnitt
den wir mit 2 bezeichnet haben, durch alle drei Tet.e hindurch

Die drei Häuſer.
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Erpreßkte Lohnerhöhung.

Die Aushilfskellner nutzen die Konjunktur aus
Bernburg. Der Inhaber des Lokals zum

Parforcehaus hatte beim hieſigen Arbeitsamt
Klage erhoben, um eine Lohnforderung klären
zu laſſen, die von 15 Aushilfskellnern
am Abend der Rheinkandfeier vom
Kläger unter einem gewiſſen Druck verlangt
war. Kläger hatte beim hieſigen Arbeitsamt
die Leute unter Bezahlung des üblichen Tarif
lohnes angefordert. Nachdem ſie ſchon einige
Zeit bedient hatten und ſahen, wie ſich das Lo
kal immer mehr füllte, verlangten ſie plötzlich
vom Kläger eine Erhöhung des üblichen Satzes
in Höhe von 10 Prozent um 5 Prozent auf
15 Prozent. Durch einen Obmann hatten ſie
erklären laſſen, daß ſie bei Verweigerung ihrer
Forderung die Bedienung der Gäſte ſofort ein
ſtellen würden. Der Kläger, der an dieſem
Abend ſchon allerlei Mehrarbeiten als an an
dern Tagen zu bewältigen hatte, zumal der
Andrang ſehr groß war, hatte ſich zunächſt
unter Proteſt gefügt mit der Bemerkung, daß
er vom Gericht die Angelegenheit klären laſſen
werde. Die Klage war zunächſt erſt gegen den
Sprecher eingeleitet, um die Entſcheidung des
Gerichts abzuwarten. Das Gericht entſchied
zu Gunſten des Klägers und verurteilte den
Beklagten zur Rückzahlung des über 10 Pro-
zent erhaltenen Lohnes. Jn der Begründung
wurde geſagt, daß der Beklagte mit ſeinen
Kollegen keinesfalls einen derartigen Druck
auf den Kläger ausüben durfte. M. wird nun
auch gegen die übrigen Aushilfskellner Klage
einreichen.

Lohnender Einbruch.
Eilenburg. Jn der Nacht ſtatteten bisher

unbekannt gebliebene Täter dem Grundſtück
des Arbeiters Begau einen Beſuch ab. Sie
drangen in das Schlafzimmer einer im erſten
Stock gelegener. Wohnung und entwendeten,
vhne daß von den Schlafenden etwas bemerkt
wurde, aus einer Hoſentaſche 35 Mark. Hier-
rauf verlegten die Diebe ihr Arbeitsfeld in
das Schlafzimmer des Beſitzers, in dem eben-
falls Familienangehörige ſchliefen. Diesmal
war ihre Beute etwas reichlicher, denn ſie er-
leichterten die Brieftaſche des Hausherrn um
1150 Mark.

Die erſten Feldgurken.
Naumburg. Jn den letzten Tagen wurden

von verſchiedenen Feldern von hier und auch
von umliegenden Dörfern die erſten Feld-
gurken, wenn auch in kleineren Mengen ab-
geleſen. Ein kleiner Teil davon wurde in der
Behauſung des Verkäufers zum Preiſe von
3—3,50 Mark für das Schock eingeſetzt, der
andere Teil, zirka 100 Schock war am Sonn-
abend hier auf den Wochenmarkt gebracht und
im ſchleppenden Handel das Schock bis zu 9 M.
verkauft worden.

Jeiß baut nicht mehr.
Jena. Die von der Firma Carl Zeiß für

die nächſte Zeit geplanten Neubauten beab-
ſichtigt war der Neubau eines Verwaltungs-
gebäudes ſind wegen der ſchlechten wirt-
ſchaftlichen Zeiten bis auf weiteres zurückge-
ſtellt worden. Der große Fabrikneubau in der
Schillerſtraße iſt jetzt beendet, und die Räume
ſind bereits in Betrieb genommen. Auch ein
doppelter Paſſagenbau der ErnſtAbbéStraße
iſt zu Ende geführt worden. Für die Stadt
Jena bzw. das Jenaer Baugewerbe ſind die
ZeißNeubauprojekte von größter Bedeutung,
da es ſich meiſt um Rieſenbauten handelt.
Demzufolge wird die Nachricht, daß vorerſt
keine Bauten weiter ausgeführt werden ſollen,
in dieſen Kreiſen lebhaft bedauert werden,

Der Ort der Achkzigjährigen.
Nenwegersleben. Hier vollendete der Vater

des aus Schackensleben zugezogenen Pächters
der hieſigen Staatsdomäne, Bethge ſen., ſein
80. Lebensjahr. Unſer etwa 800 Einwohner
zählender Ort hat nun 10 Achtzigjährige (1

Prozent der Einwohner), unter denen 5 be
reits das 85. Lebensjahr vollendet haben. Der
älteſte Einwohner iſt der weitbekannte Holz-
händler Wilhelm Behrens, 88 Jahre alt, der
mit ſeiner 83jährigen Ehefrau neulich das ſel-

Feſt der diamantenen Hochzeit feiern
onnte.

Das Weekend-Familiengefährk.

Ein findiger Berliner
hat ein ebenſo eigenartiges wie praktiſches Gefährt konſtruiert, um auf bequeme und
billige Weiſe mit ſeiner Familie ins Wochenende zu fahren.

Bekrug.
Die Juſtizpreſſeſtelle warnt.

Gotha. Die Juſtizpreſſeſtelle beim Land-
gericht Gotha veröffentlicht nachſtehende Mel-
dung: „Auch in der Stadt Gotha hat ſich eine
„Kapitalumſatz G. m. b. H. in Berlin (Mün-
chen und Nürnberg)“ durch „Prüfungskom-
miſſäre“ an Geldſucher, die ſich auf Zeitungs-
annoncen gemeldet hatten, gewandt und ihnen
direkte Vermittlung von Geldgebern mündlich
und in Proſpekten verſprochen. Nach Ein-
löſung einer Nachnahme über 150 M. wurden
den Geldſuchern aber wieder nur Vermittler
genannt, die nach den Ermittlungen gar nicht
in der Lage ſind, ſelbſt Darlehen zu geben, ſo
daß der Geldſuchende zunächſt einmal um dieſe
150 M. geprellt iſt. Vor dieſer „Kapitalumſatz
G. m. b. H.“ muß daher gewarnt werden. Wer
durch ſie geſchädigt worden iſt, möge ſich an die
zuſtändige Staatsanwaltſchaft wenden.

Meineid aus Rache.
Altenburg. Der 35jährige Kunſtglaſer Kurt

Schüler aus Ronneburg hatte ſich wegen eines
Meineides zu verantworten. Er hatte in
einem Eheſcheidungsprozeß wider beſſeres
Wiſſen beſchworen, mit der Frau in intimen
Beziehungen geſtanden zu haben. Der Ange-
klagte war auf Anzeige des Ehemannes in
einer andern Sache ins Gefängnis gekommen
und hatte lediglich aus Rachegefühl die falſche
Ausſage gemacht, um die Eheleute ausein-
anderzubringen. Das Schwurgericht verurteilte
den Angeklagten zu einem Jahr drei
Monaten Zuchthaus und drei Jahren
Ehrenrechtsverluſt.

„UAeberbrückungsdarlehn.“
Bad Frankenhauſen. Die Mitteldeutſche

Landesbank bewilligte infolge der Bemühun-
gen des Staatskommiſſars Lederer der Stadt-
gemeinde ein Ueberbrückungsdarlehen von
200 000 Mark. Hiervon ſollen vornehmlich alle
bis Anfang Mai noch nicht beglichenen Forde-
rungen an die Stadt getilgt werden. Gegen
die Anleihe und deren Verzinſung ſtimmte nur
die Kommuniſtiſche Partei,.

Kakaſtrophaler Waſſerſtand.
Mühlberg. Als Folge der kataſtrophal nie-

drigen Waſſerſtände der Elbe und der damit
verbundenen Schiffahrtsſtockungen haben die
an der Elbſchiffahrt beteiligten Hamburger
Reedereien beſchloſſen, den regelmäßigen
Schiffahrtsbetrieb jetzt einzuſtellen. Nach Mög-
lichkeit ſoll verſucht werden, den Verkehr nach
der Mittelelbe und den märkiſchen Waſſer-
ſtraßen aufrechtzuerhalten. Auch die Sächſiſch-
Bbhmiſche Dampfſchiffahrt kann ihren Betrieb
nicht mehr aufrechterhalten, da viele Perſonen-
ſchiffe Havarie erlitten haben.

Harzer Höhlenforſchung.
Rübeland. Jn einer Sitzung der Geſellſchaft

für Höhlenforſchung wurde beſchloſſen, die
Jberger Tropfſteinhöhle ber Bad Grund neu
zu durchforſchen. Wie ferner mitgeteilt wurde,
ſoll ſich die Bielshöhle eines beſonders ſtarken
Beſuches erfreuen. Dem diesjährigen 50 000.,
Beſucher der Hermannshöhle, einem ſechs-
jährigen Brandenburger, konnte ein Jubi-
läumsgeſchenk überreicht werden.
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Von einer Biene geköktek.
Halberſtadt. Einem tragiſchen Geſchick iſt

der Maſchinenſchloſſer Paul Schmidt erlegen.
Schmidt, der 43 Jahre alt iſt und an der Eiſen
bahnwerkſtätte beſchäftigt war, wurde vor
etwa 8 Tagen von einer Biene geſtochen. Nach
mehreren Tagen trat eine ſtarke Schwellung

ein, die einen operativen Eingriff nötig machte.
Bedauerlicherweiſe war die Blutvergiftung
ſchon zu weit vorgedrungen. Schmidt iſt
im hieſigen Krankenhaus geſtorben.

ſchlechte Karoktenpreiſe.
Calbe a. M. Der Ertrag der Frühkarotten

iſt in dieſem Jahre ein ſehr reicher. Jedoch
ſtockt der Abſatz in empfindlichem Maße, da
Preiſe angeboten werden, die bedeutend unter
dem eines rentablen Verkaufs liegen. Sie be
tragen z. Z. höchſtens 2 Mark für den Zentner.

Der Oberbürgermeiſter wird
aus dem Verhandlungsſaal

gewieſen.
Apolda. Jm Stadtrat leiſtete man ſich einen

Streich, der in der Geſchichte der deutſchen
Kommunen wohl einzig daſtehen dürfte. Der
Stadtratsvorſitzende wies den Oberbürger-
meiſter aus dem Saal, und dieſer kam, aller-
dings unter Proteſt, der Aufforderung nach.
Zum ſoundſovielten Male wurden in der letz-
ten Sitzung die Nebenbezüge des Oberbürger-
meiſters Stegmann, die bereits zu einem Ver-
waltungsverfahren geführt und die thüringiſche
Regierung wiederholt beſchäftigt haben, er-
örtert, und zwar in öffentlicher Sitzung. Da
es ſich alſo um eine perſönliche Angelegenheit
des Oberbürgermeiſters handelte, forderte der
ſtellvertretende ſozialdemokratiſche Stadtrats-
vorſitzende Herrn Stegmann auf, ſich zu ent
fernen, und ließ ſich auch nicht wankend machen,
als man ihm vorhielt, daß an einer öffent-
lichen Sitzung jeder Bürger und erſt
recht alſo der Oberbürgermeiſter teilnehmen
kann. Der Oberbürgermeiſter ging, um ſich
dann überhaupt nicht wieder in der Sitzung
ſehen zu laſſen. Natürlich mußte die ganze An-
elegenheit in geheimer Sitzung behandelt wer-
en, wo es ſich dann von ſelbſt verſtanden

hätte, daß der Oberbürgermeiſter den Saal
verließ. Aber es handelt ſich hier um einen
alten Kampf, der ſich ſeit Jahren im öffent-
lichen Leben Apoldas abſpielt und teilweiſe
in wenig vornehmer Form geführt wird.

Mit 100000 Mark flüchtig.
Unterſchlagungen eines Bürovorſtehers und

eines Treuhänders,
Kaſſel. Der Bürovorſteher einer der größ-

ten Anwaltsbüros in Kaſſel, der noch neben-
her unter fremdem Namen ein eigenes Rechts-
büro betrieb, Karl Erbenich, iſt nach Verun-
treung von annähernd 100 000 Mark aus
Kaſſel geflüchtet. Bei der Kaſſeler Staats
anwaltſchaft iſt eine Strafanzeige eingelaufen,
wonach Erbenich unter anderem 10000 Mark,
die er von zwei Kaſſeler Damen aus einem
Hauskauf zu treuen Händen erhalten hatte,
ſ3r ſich verwendet hat. Ferner haben ver-
chiedene von Erbenich verwaltete Pflegſchaften

Nachteile erlitten Die Kaſſeler Kriminal-
polizei hat durch Funkſpruch feſtgeſtellt, daß
Erbenich über Mainz verſucht hat, das Aus-
land zu erreichen doch wurde er an der Grenze
zwangsgeſtellt. Zu gleicher Zeit iſt der be-
ratende Volkswirt Dr. Abeſſer unter Hin-
terlaſſung großer Schulden aus Kaſſel ver-
chwunden. Dr. Abeſſer war in zahlreichen
ergleichs- und Konkursverfahren als Treu-

händer tätig. Er wird bveſchuldigt, in ver-
ſchiedenen Fällen ſeine amtliche Tätigkeit zu
Veruntreuungen mißbraucht zu haben. Das
Verſchwinden der beiden ſtadtbekannten Per-
ſönlichkeiten erregt in Kaſſel beträchtliches
Aufſehen.

Kampf um Rofenhurg.
Roman von Johannes Hollſtein.

(7. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Ja, das möchte ich!“
„Abgemacht, das ſollen Sie!“
Die Polen waren aus dem Stall getreten.

Acht Mann ſtark. Sie ſtanden ſtumm und
blickten zu Boden. „Geht in eure Baracken!“
befahl Brucks finſter. „Das weitere wird ſich
finden. Die Polen ſchlichen davon.

Brucks kam zu Willfried. „Was ſoll nun
werden?“

„Darüber, Herr Jnſpektor, wollen wir uns
jetzt einmal unterhalten. Bitte, kommen Sie!
Auch Sie, Herr Schaffranz.“ Sie ſchritten nach
dem Herrenhaus.

Auf dem Gute war alles in Aufregung.

Sie ſaßen im Jagözimmer einander gegen-
über. Brucks nahm das Wort. „Herr Kamer-
lingk, dieſe acht Schweizer ſind an die acht
Jahre bei mir und haben in dieſer Zeit ihren
Dienſt muſtergültig getan. Es ſind Fach-
leute, die ihren Kram verſtehen.“

Daran zweifle ich nicht. Aber vergeſſen Sie
nicht, daß ſie dem Gute in jedem Jahre Lurch
ihre grenzenloſe Gleichgültigkeit über 10 000
Mark gekoſtet haben.“

„Das vermag ich nicht in Abrede zu ſtellen.
Aber dieſer Zuſtand iſt abgeſchafft. Sie hätten
ſich beſtimmt weiter muſtergültig verhalten,
wenn wie ſoll ich ſagen wenn man

Ehrgefühl mehr Rechnung getragen
ätte.“
„Sie meinen damit die regelmäßige Aufſicht

durch Herrn Schaffranz?“
„Ja, die war ein Fehler, Herr Kamerlingk!

Jch weiß, daß es Herr Schaffranz gut meint,
ſehr gut! Ich perſönlich bin ihm genau ſo
donſhar, wie zaveiſellos Sie Hexr Kame ringe

aber es war doch nicht ganz richtig
Hin und wieder einmal Kontrolle, ja, aber zu
ſtraff geſpannt zerſpringt der Bogen.“

„Schon möglich, Herr Jnſpektor, aber für
mich iſt das auch ein Zeichen, daß es mit den
Polen nicht mehr ſo weitergeht, daß wir deut-
ſches Perſonal haben müſſen.“

„Sie wollen alſo auf der Entlaſſung der
acht Polen beſtehen

„Allerdings! Das will ich! Wiſſen Sie,
Herr Jnſpektor, es liegt mir gar nicht SJaran,
etwa den ſtarken Mann herauszukehren. Da-
mit iſt ſchon viel Unheil angerichtet worden.
Jch ſtehe vor der Notwendigkeit, es zu tun.“

„Ja, Jhre Gründe in Ehren, aber wir
brauchen ſehr raſch acht andere Schweizer.
Wir können, wenn wir das Hausgeſinde mit
heranziehen, wohl ein paar Tage das Melk-
geſchäft durchhalten. Es ſoll mir nicht darauf
ankommen, ſelber mit Hand anzulegen, Aber
lange geht das nicht.“

Das ſoll's auch nicht. Noch heute werde ich
mit der Generalvertretung der Deutſchen
Milchmaſchinen- Aktiengeſellſchaft ſprechen. Die
Apparatur kann morgen da ſein. Wir werden
von jetzt ab eben unſere Kühe elektriſch melken.
Da genügen drei Mann. Für die langt es,
die werden mit dem An- und Nachmelken
fertig.“

Brucks biß ſich auf die Lippen. Er fühlte
ſich geſchlagen. „Gut! Wenn Sie die ſehr
hohen Koſten nicht ſcheuen, das geht. Aber
vergeſſen Sie nicht, es beſteht noch eine an
dere Gefahr. Sobald ich die Schweizer ent-
laſſe, werden ſich, wie ich die Polen kenne, die
anderen Polen mit ihnen ſolidariſch erklären
und gemeinſam das Gut verlaſſen. Bedenken
Sie die Gefahr! Jetzt kurz vor der Ernte?
Wo kriegen wir da raſch fünfzig Mann her. Es
ſind alles tüchtige Leute.“

7

„So, Sie meinen, daß dann alle die Arbeit
niederlegen

„Unbedingt, damit müſſen Sie rechnen.“
„Gut, dann ſollen Sie alle gehen! Dann

müſſen ſie alle gehen! Dann habe ich das Gut
mit einem Male rein.“

Da erhob ſich der Jnſpektor und ſchlug mit
der Hand auf den Tiſch. Aufgeregt ſagte er:
„Herr von Kamerlingk, dagegen muß ich ein
Wort ſprechen. Jhr Herr Vater hat mir die
Leitung des Gutes in die Hände gelegt, und
wenn Sie dieſen Schritt tun wollen, ich kann
ihn nicht gutheißen. Jch fühle mich immer
noch verantwortlich.“

Willfried verzog keine Miene. Aber er
fühlte, jetzt kam die Entſcheidung. „Herr Jn-
ſpektor“, ſagte er kühl. „Jch habe Sie ſchalten
und walten laſſen, wie Sie wollten, habe
Jhnen nicht dreingeredet. Aber jetzt muß ich's
doch einmal tun. Es hilft nichts.“

Da brach's aus Brucks hervor, aus war es
mit ſeiner Selbſtbeherrſchung. Er ſchlug aber-
mals auf den Tiſch und ſagte zornig: „Jch habe
es zu verantworten, daß die Ernte gut unter
Dach und Fach kommt. Darum laſſe ich mir
von Jhnen nicht dareinreden und mich zu über-
eilten Maßnahmen drängen.“

Schaffranz ſah auf Willfried. Er fühlte, wie
es in ihm kochte. Aber gleichzeitig freute er
ſich. Willfried war doch der Ueberlegene. Er
blieb völlig ruhig. „Herr Jnſpektor“, ſagte er
kühl. „Jch mache Sie darauf aufmerkſam, daß
mir mein Vater alle Vollmachten erteilt hat.“

„Und trotzdem laſſe ich mir nicht darein-
reden. Jch bin verantwortlich, wenn was nicht
klappt.“

„So haben Sie ſich auch verantwortlich
gefühlt, wenn Sie meinem Vater die ſchmäh-
lich niedrigen Ernteerträge mitteilten.“

Brucks hatte ſich mit beiden Händen an der
i h

ſchwer. Seine Augen drohten. „Herr von
Kamerlingk was wollen Sie damit ſagen?“

„Jch will damit ſagen, Herr Jnſpektor,“
entgegnete Willfried ſchonungslos offen, „daß
mich mein Vater mit dem Auftrage hierher-
geſandt hat, zu ergründen, woran es liegt, daß
das Rittergut Roſenburg trotz ſcheinbar aller-
beſter, muſtergültigſter Bewirtſchaftung, keine
Ueberſchüſſe abwirft. So jetzt wiſſen Sie
Beſcheid. Aber ich will gleich weiterſprechen,
ich will es Jhnen ſagen, woran es liegt: es
liegt an der verfluchten Polenwirtſchaft, die ich
nicht mehr mitmache.“

„Dann bitte ich um meine Entlaſſung!“
Ganz ruhig und ſachlich ſagte es Brucks, er

hatte ſich wieder völlig in der Gewalt.
„Jch kann Sie nicht halten, Herr Jnſpektor,

und ich will Sie nicht halten, denn jetzt wäre
ein gedeihliches Zuſammenarbeiten nicht mehr
möglich, jetzt, da Sie den Polen zu offen Jhre
Sympathien bekundet haben. Wann wünſchen
Sie zu gehen?“

„Sofort!“
„Gut! Jch werde Jhnen ein Vierteljahrs-

gehalt und eine Entſchädigung von einem
weiteren Vierteljahrsgehalt auszahlen laſſen.“

„Kann ich in einer Stunde meine Papiere
erhalten

„Ja!“
Brucks verbeugte ſich und verließ äußerlich

ruhig mit der Würde eines Königs, innerlich
wutkochend, das Zimmer.

Willfried und Schaffranz ſahen ſich an, Ein
ſtummes gegenſeitiges Fragen war in ihren
Blicken. „Ob ich recht gehandelt habe ganz
ehrlich geſprochen es iſt mir das Gefühl
durchgegangen das muß ſich erweiſen. Aber
wie dem auch ſei: ich glaube, jetzt fängt unſere
Aufgabe erſt an.“

„Ja! Herr Kamerlingk! Und es war rich
tig! Jch glaube es! Brucks ſteht zu ſehr zu
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legt. Bl. hat in den letzten vier Jahren be hindurch das furchtbare Geheimnis für ſich zu 22,15 Uhr: Drehbuch und Filmmuſik.reits 34 junge Störche beringt, ſo wieder am behalten. Ellrich. Die ſozialdemokratiſchen Stadträte 2330 Uhr: Tanzmuſik
17. v. M. beim Landwirt Bethge in Kämeritz Tr e r r rdrei, beim Landwirt Harriefeld in Wernitz ß Tätigkeit zu unſauberen Geſchäften. Sie pachte önmivier und beim Sandwirt Dannies in Sehr 26,5 Prozent Aufwertung 2 Stadtparkaſſe ten eine Kiesgrube von der Stadt und ſchädig- Königswufterhauſen
leben drei. Am 10. d. M. wurden wieder Saalfeld. Die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe ten Stadt und Finanzamt um die Steuern. Dienstag, 15. Juli.
einige Storchneſter der Umgegend aufgeſucht, erhöhte die Aufwertungsquote für Sparein Vor Gericht ſtritt Gräfe ſeine Mitſchuld an Königswuſterhanſen, Wellenlänge 1635 Mete
und zwar wurden beim Landwirt Abolf a r W re in ete 25 den r r i un zu u r 5.50 Uhr: Wetter
S u Hrund- trägt bekann 12,5 Prozent. Damit ſteht uno Gräfe zu 15 Geldſtrafe verurteilt kaumwenn in Sgpne ſener Hrn de Stäbliſche Sparkaſſe mit an der Spihe alter 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.ſitzer Guſtav Lilie in Wenze vier, und beim
Grundſitzer Adolf Schulz in Rätzlingen zit
junge Störche beringt. Dieſe Aluminium-
ringe tragen die Auſſchrift: „Vogelwarte
Roſſitten-Germania“, Kontrollnummer und
Buchſtaben und das Wort „xretonur“.

200-Jahr- Feſt.
Bad Köſen. Jm Juli 1730 gelang in Köſen

dem kurfürſtlich ſächſiſchen Bergrat Johann
Friedrich Borlach aus Dresden eine ergiebige
und hochwertige Solequelle anzubohren. Da-
mit ſchlug dem alten ſorbiſchen Cusne die
Stunde der Geburt als Salinenſtadt und Sol-
bad. Jn einer Feſtwoche wird die Erinnerung
an dieſes Ereignis nunmehr in allerlei Ver-
anſtaltungen lebendig gemacht. Sie begann
am Sonntag. Das Glanzſtück des Feſtes war
der Feſtzug, in dem lokale und vaterländiſche
Geſchichte von grauer Vorzeit her bis in unſere
Tage Ausdruck fanden. Natürlich ſehlte nicht
in dieſem Zuge Johann Friedrich Borlach,
der Gründer und erſte Direktor der Saline,
die im Jahre 1859 ſtillgelegt werden mußte, als
die Konkurren, des billigeren Staßfurter
Steinſalzes den Betrieb nicht mehr lohnte. Es
fehlte weiter nicht der berühmte Dr. Hufe-
land, ein Förderer des Solbades Köſen und

Thüringiſchen Gemeinden. Der aufzuwertende
Betrag von 20000 angemeldeten Sparkonten
beträgt b,5 Millionen Goldmark.

Diphiherieepidemie
im Kinderheim.

Aſchers leben. Die evangeliſche Frenen-
hilfe unterhält im ſogenannten Salzkoth hier
eine Kinderheilſtätte. Eine kleine Solquelle r-
möglicht das Baden der Kinder in Sole. Die
Heilerfolge waren ſo gut, daß auch Berlin ſehr
oft Kinder zur Kräftigung ſchickte. Bisher
hatte die Frauenhilfe ſtets Glück. Seit ihrem
26jährigen Beſtehen war ſie von Epidemien
ſte!“ nerſchont geblieben. Vor 10 Tagen traf
ein neuer Trupp Berliner 9vinder ſetwa 40 an
der Zahl) ein. Unter den Ankömmlingen war
ein Kind, das bereits von Berlin Diphtherie
mitbrachte und ſchon am Tage nach dem Ein
treffen hohes Fieber zeigte. Jetzt liegen be
reits 9 Kinder an Diphtherie im Kranken-
haus. Ein Kind iſt leider bereits im Kranken-

M
Leipziger Schlachkviehmarkk

vom 14. Juli.
Auftrieb: 623 Rinder, davon 82 Ochſen, 201 Bullen
256 Kühe, 84 Färſen, 487 Kälber), 974 Schafe
1751 Schweine, zuſammen 3835 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 26 Rinder, 31
Kälber, 106 Schafe, 346 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen 60—63 54-59
Bullen 54-58, 50 53
Kühe 47—53 40-46. 3039,
Färſen 57—62. 5056
Kälber 67768. 58 62
Schafe 6065, 50 56 4549.

Schweine 60——62. 63—65,

55 89
Geſchäftsgang: Rinder mittel, Kälber ſchlecht,

--66, 63 64.

haus verſtorben. Wenn anch ſofort alle Sicher
heitsmaßnahmen gegen eine Weiterverbreitung
getroffen ſind, und ſowohl der Kreisarzt wie
auch der Polizeiarzt alles beſichtigt haben, iſt

Schafe gut Schweine langſam.
Überſtand: Rinder 24, davon 3Ochſen, 6 Bullen,
12 Kühe, 3 Färſen, 27 Kälber), Schafe,
2 Schweine.

6,55 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetterbericht.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Tanzturnen für Kinder.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Was kann die Landſchule für die

Mädchenbildung tun?
1,30 Uhr: Konzert Leipzig.
17,30 Uhr: Biologiſche Ferienſpaziergänge am

Oſtſeeſtrande.
18,00 Uhr: Meißen.
18,30 Uhr: Sprechgewalt und Sinngehalt der

Dichtung.
19,00 Uhr: Viertelſtunde für die GSeſundheit.
19,25 Uhr: Polizei und Juſtiz.
19,55 Uhr: Wetterbericht.
20,00 Uhr: Ausgewählte Schallplatten.
20,10 Uhr: Meyerbeer- Abend.

Anſchl.: Zeit, Wetter, Bekanntgabe der
Tagesnachrichten, Sport.

dem Deckmantel der Ordnung war ſicher ſchuld
an allem.“

Willfried nickte. „Weiter alſo! Jetzt heißt's
in Ruhe disponieren! Zunächſt den Anruf
nach Breslau! Jch kaufe einen elektriſchen
Melkapparat für unſeren Stall, oder zwei.
Dann Jnſpektor Brucks Papiere fertigmachen
Das Geld auszahlen. Dag käme für mich in
Frage. Sie, Schaffranz, ſetzen ſich ſofort mit
dem deutſchen Hausperſonal ins Benehmen,
organiſieren das Melkgeſchäft.“

„Jawohl, Herr Kamerlingk!“
„Sollte tatſächlich eintreten, was Brucks

ſagte, daß die anderen Polen mit den Schwei-
zern zuſammen gehen, dann wird's etwas
brenzlig, dann heißt's Erntearbeiter, über-
haupt Knechte und Mägde herholen.“

„Das wird nicht leicht ſein!“ entgegnete
Schaffranz gedrückt.

„Wir müſſen es ſchaffen, das wäre gelacht
Jch werde übrigens auch Peter Mielitſch, den
Gendarmen, zu mir bitten. Jch glaube, der
fann uns von Nutzen ſein.“

R

Willfried kam den ganzen Tag nicht zur
Ruhe. Mit dem elektriſchen Melkapparat, das
klapp“ Die Breslauer Generalvertretung
verſprach, am nächſten Morgen mit zwei
Autos alles nötige und drei Fachleute ſowie
einen Elektriker zu ſchicken. Peter Mielitſch
ſagte ſein Kommen binnen einer Stunde zu.

Inſpektor Brucks kam in das Arbeits-
zimmer Willfrieds, nahm ſtumm ſein Gehalt
entgegen und ſagte zum Schluß wie nebenbei:
„Es iſt eingetreten, was ich befürchtete, Herr
von Kamerlingk. Die Polen ſtreiken, wenn
Sie die Schweizer nicht wieder einſtellen.“

Kalt entgenete Willfried. „Dann werde ich
die Papiere aller Polen fertigmachen. Sie

„Und der Erſatz?“ ſagte der Jnſpektor voll
Hohn.

Willfried ſah ihn kühl an. „Jſt auf dem
Wege!“ ſagte er ruhig. „Der Betrieb auf
Roſenburg wird keine Unterbrechung erleiden.
Leben Sie wohl, Herr Brucks. Jch wünſche
Jhnen ein gutes Fortkommen.“

Eine knappe ſtumme Verbeugung.
Brucks verließ das Zemmer. Nach wenigen

Minuten ſah Willfried durchs offene Fenſter,
wie Brucks mit dem leichten Jagdwagen, den
Janke fuhr, das Rittergut Roſenburg verließ.

Willfried biß die Lippen zuſammen. Jetzt
begann erſt die Aufgabe.

Elſe kam zu Willfried ins Arbeitszimmer.
„vaben Sie ſich's überlegt, Fräulein Elſe?“

„Ja, ich will auf Roſenburg bleiben.“
„Das freut mich! Uns iſt gerade jetzt jeder

Arm wertvoll. Sie wiſſen doch, daß die Polen
gehen

„Jch habe es gehört, Herr Kamerlingk. Vater
möchte Sie gern ſprechen.“

„Ja, iſt wichtig! Schicken Sie ihn nur her-
ein! Alſo auf gute Freundſchaft.“

„Jch danke Jhnen, Herr Kamerlingk.“
Sie verließ das Zimmer, nach wenigen

Augenblicken kam Schaffranz.
„Wie weit ſind Sie?“
„Das Melkgeſchäft, überhaupt die Verſor-

habe das deutſche Geſinde zuſammengenommen
und ſie ſind alle willig, ſich einmal ein paar
Tage ganz beſonders aufzuopfern.“

„Gut!“ Alſo weiter! Morgen kommen die
Melkapparate dann das andere! Brucks
hat mir eben geſagt, daß die Polen ſich weigern
zu arbeiten, wenn ihre Kollegen nicht wieder
als Schweizer eingeſtellt werden.“

„Jſt's doch eingetreten! So müſſen wir da-

gung des ganzen Viehes wird klappen. Jch!

dann werden wir gemeinſam nach den Baracken
ziehen und die Polen entlohnen, ſofern ſie nicht
gewillt ſind weiterzuarbeiten.“

„Jch bin dabeil! Es wird gut ſein, wenn
auch der Wachtmeiſter dabei iſt.“

„Er muß jeden Augenblick kommen. Die
Polen müſſen dann die Baracken binnen vier-
undzwanzig Stunden räumen. Jch werde die
Gendarmerieſtation des Kreiſes verſtändigen.
Aber nun die Hauptſache neue Arbeits-
kräfte. Ehrlich geſagt, in dieſem Punkte fühle
ich mich nicht ſo wohl. Wir müſſen in ein paar
Tagen anfangen zu ſchneiden und bis dahin
Es wird ſauer werden und uns viel Geld
koſten. Aber es hilft nichts! Es läßt ſich nicht
ändern, wenn wir endlich hier Herren werden
wollen.“

Jn dem Augenblick meldete die Mamſell
den Gendarmen.

Peter Mielitſch wurde herzlich begrüßt.
Er hörte aufmerkſam zu, was ihm erzählt

wurde.
„Die Ereigniſſe überſtürzen ſich!“ ſagte er

ruhig. „Aber mit den Polen iſt es nun
nichts mehr. Auch wenn ſie weiter wollten. Die
ſind nun ſtörriſch und nicht mehr zu gebrauchen.
Ich bin ſelbſtverſtändlich gern dabei, wenn Sie
mit ihnen alles klarſtellen.“

„Beſten Dank, Herr Wachtmeiſter! Nun
noch eins neue Arbeitskräfte wo
kriegen wir die raſch her?“

Mielitſch überlegte. „Sehr ſchwer, Herr von
Kamerlingk!“

„Nicht zu knapp! Aber es koſte was es wolle
her müſſen ſie.“

Mielitſch ſprach wieder.
und Bialkowitz ausgeſchloſſen! Die Bauern
haben einen Gott und der heißt Brucks. Er
genießt ihre Hochachtung in unbegrenztem
Maße.“

mögen dann noch heute oder morgen Nojen mit rechnen, daß uns alle Polen verlaſſen.“
Bura verlaſſen

„Man ſollte es nicht für möglich halten.“

„Aus Roſenburg

dient. Er iſt ein ausgezeichneter Kenner des
Landrechts. Alle Fragen, die die Landwert-
ſchaft betreffen, beherrſcht er. Auch mit den
Eingaben verſteht er ſich. Er hat für viele
Eingaben an die Behörden, wie Finanzämter
mit beſtem Erfolg gemacht.“

„Jetzt verſtehe ich es erſt ſo richtig. Brucks
war gewiſſermaßen der Rechtsanwalt der Um-
gebung, der ſie beriet.“

„Jal“
„Dann ſieht's natürlich in der Umgebung

faul aus. Jeder iſt froh, daß er Kräfte hat und
hält ſie.“

Die drei Männer ſchwiegen, überlegten.
Schaffranz kam plötzlich eine Jdee.
„Wie wäre es, Herr Kamerlingk, wenn wir

uns mit der Reichswehrbrigade in Breslau in
Verbindung ſetzten und um Entſendung on 59
Mann ſür drei Wochen bitten. Volle Verpfle
gung und Entlohnung. Jch glaube, wenn wir
dem Kommandeur klarmachen, daß wir in der
Tinte ſitzen, weil uns die Polen im Stiche
laſſen, dann hat die Angelegenheit ein
beinahe vaterländiſches Geſicht. Bei der
Reichswehr ſind doch eine große Anzahl land
wirtſchaftlich geſchulter Kräfte.“

Mielitſch nickte Willfried erfreut zu.
„Herr Schaffranz hat zweifellos einen guten

Gedanken. Man ſollte es verſuchen.“
Willfried griff erfreut den Vorſchlag auf.
„Gut! Jetzt werden wir erſt mit den Polen

reden und ſie auszahlen. Dann ſpreche ich
mit Breslau.“

(Fortſetzung folgt.)

Der Fund.
„Geſtern habe ich in der Elektriſchen eine

Flaſche Kognak liegen gelaſſen. Iſt ſie viel
leicht hier bei der Polizei abgegeben worden

aber derz der nicht, Mann,i Ani Jch mache jetzt die Söhne fertig und a. im gewißen Sinne hat er die auch ver der ihn
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Gelſenkirchen zKFaffee, ein Haupipoſten der deutſchen Einfuhr. Großhandelsindex plus 0,6.

Die auf den Sirchtag des 9. Juli berechnete Groß-
handelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes be
trägt 124,8 gegen 124 am 2. Juli. Hiernach hat ſich
die Geſamtindexziffer um 0,6 v. H. erhöht. Von den
Hauptgruppen iſt die Jndexziffer für Agrarſtoffe um
2,7 v. H. geſtiegen, während diejenige für induſtrielle
Rohſtoffe und Halbwaren um 0,5 v. H. zurück
gegangen iſt.

Auf der mitteldeukſchen
Häutegauktion.
in Leipzig abgehaltenen Auktion vona Fag ſehr gut und der

Ochſenhäute hatten
ſchwere lagen tnagry

m

nach der Expanſion.
Verdreifachung der Anlagewerte, aber auch

ſtark erhöhte Verpflichtungen.
Die Gelſenkirchener Bergwerks A.G. in

Eſſen, der größte der Großaktionäre der Ver
einigten Stahlwerke, hat im Geſchäftsjahr
1929/30, über das der Vorſtand jetzt berichtet,
einige ſehr bedeutſame Transaktionen vorge-
nommen. So wurde einmal durch Vertrag
vom Juli 1929 die Adler A.-G., für Berg
bau in Eſſen mit Gelſenkirchen verſchmolzen,
nachdem bereits im Mai 1929 das Vermögen
der ihr naheſtehenden Gewerkſchaft Johann
Deimelsberg von Gelſenkirchen übernommen
war. Jm März 1930 fuſionierte ſich Gelſen-
kirchen ferner mit dem Eſſener Stein-

Auf der
Thüringer Gefälle war der
Verkauf ging regulär vonſtatten.
Abſchläge von 5 bis 7 Proz.

kohlenbergwerk, deren Aktienmajorität preishaltend, Bullenhäute durchſchnittlich 5 Proz.Prei ängig, vereinzelt letzpreiſig. Kuh und(28 von 52,50 Mill. M.) ehemals im Beſitz inerhäate brechen Abſchlage von 5 Proz., teilweiſeHenſchel Sohns in Kaſſel war. Dieſe letzte
Expanſion wurde ebenfalls ohne Kapital-
erhöhung vorgenommen, da noch Mittel aus
der 1928 aufgenommenen 15 Mill. Dollar-
Anleihe, ſowie ausreichende Kredite zur Ver-
fügung ſtanden. Mit dieſen Transaktionen
wurde Gelſenkirchen die drittgrößte Kräfte-
gruppe der Großeiſeninduſtrie nach dem Stahl-
verein und nach Harpener.

Die erwähnten Fuſiohnen kommen in der
Gewinn und Verluſtrechnung nicht ſtärker zum
Ausdruck, da wiederum kein Brutto, ſondern
lediglich der Nettogewinn ausgewieſen wird.
Einſchl. 6,38 Mill. Vortrag ſtellt er ſich auf

waren ſie knapp behauptet.

Die Abſatzkriſe in der Baum-
wollinduſtkrie.

Die unbefriedigende Lage der deutſchen Baumwoll
ſpinnerei hat auch im abgelaufenen Monat Juni keine
Beſſerung erfahren. Trotz des ſtarken Rückganges der
Baumwollpreiſe amerikaniſche Baumwolle middling
Univerſal-ſtandard loco Neuyork, notierte Ende Juni
13,55 Dollarcents per engl. Pfund gegen 16,55 Dollar
cents am Anfang des Monats vermochte ſich eine
Belebung der Verkaufstätigkeit nicht durchzuſeten. Unter
dem Einfluß des Rückganges der Baumwollnotierungen
kamen nur vereinzelt größere Meinungskäufe und auch

CGG
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Jn der deutſchen Lebensmitteleinfuhr ſtand Doppelzenter im Werte von 370 Mill. RM.
im letzten Jahr Kaffee an der oöritten Stelle; An der Spitze unſerer Kaffeelieferanten ſteht2 2Deren a r e r nur die Butter- und Weizeneinfuhr waren um Braſilien; den Anteil der anderen mittel und dieſe nur unter größten Preisopfern für die Verkäufer

ſchug eingeſtellt, doch rund 70 Mill. RM. höher. Die Geſamtmenge ſüdamerikaniſchen Erzeuger zeigt unſere Ueber zuſtande im allgemeinen übte die Abnehmerſchaft wei
iſt zu berückſichtigen, daß außerdem auf An
lagen der übernommenen Eſſener Steinkohlen-
bergwerke 5.03 Mill. M. abgeſchrieben wurden.
Aus dem Reingewinn von 26,11 (25,84) Mill.
Mark, wird, wie gemeldet, eine Dividende
von wieders r ekhen auf 238,49 (238,11)
Mill. M. Aktien vorgeſchla
er Vraret de zie

mit der Finanzierun er Expanſion anFlüſſigkeit eingebüßt hat, haben ſich infolge
der Angliederungen nach Abzug der 5,03 Mill.
Mark Abſchreibungen Werksanlagen und
Grundſtücke von 25,05 auf 85,45 Mill. M.
mehr als verdreifacht. Die Beſtände
ſind auf 5,48 (2,16), die Beteiligungen und
Wertpapiere auf 370,78 (355,85) Mill. M. an
geſtiegen. Den Hauptanteil hat daran die
Beteiligung am Stahlveredn, dieetwa 40 Proz. des 800 Mill. M. betragenden
StahlvereinsAktienkapitals ausmacht. Die
Erhöhung der Beteiligungen erklärt ſich vor
allem aus dem Anfang 10930 erfolgten Erwerb
von Mill. M. Aktien der „Phoenix“ A.G.
für Bergbau und Hüttenbetrieb. Auf der
Paſſtvſeite habendie langfriſtigen Verbindlich-
keiten bei unverändert 63 ill. M. Dollar-
anleihe eine Verdreifachung von 20,38 auf 76,98

i e e Geſleber das laufende Geſchäftsjahr macht derVorſtand die folgenden Unsfubrangen Die
Lage des Ruhrbergbaues im Berichtszeit
raum begünſtigt durch die ſtrenge Kälte Anfang
1929 und die Beſchäftigung in der Eiſen
induſtrie hat ſich inzwiſchen weſentlich
ungünſtiger geſtaltet. Tortz Einlegung
zahlreicher Feierſchichten ſind die Halden
beſtände der Geſellſchaft in Kohlen und Koks
beträchtlich n en, ſo daß Betriebseini-
ſchränkungen durchgreifender Art unvermeid
bar waren.

gen.
m Zuſammenhang

Sanierung Berliner Dampf
mühlen A.G.

Die Bilanz der Berliner DampfmühlenA.G.,
Berlin, per 31. Dezember 1929 weiſt einen Ueberſchuß
von 20 827 (i. V. 50 493) RM. aus. Der Aufſichtsrat
hat beſchloſſen, dieſen Gewinn vorzutragen. Gleich
zeitig ſoll der Generalverſammlung eine Zwiſchen
bilanz per 31. Mai 1930 vorgelegt werden, in der die
Anlagewerte herabgeſchrieben werden ſollen. Zur
Deckung dieſer Abſchreibungen und Rückſtellungen wird
vorgeſchlagen, das Aktienkapital von 2,10 auf 1 Mill.
Reichsmark herabzuſetzen und es gleichzeitig um 0,25
auf 1,25 Mill. RM. zu erhöhen. Die jungen Aktien
werden von der Bank für Textilinduſtrie A.G. über
nommen, die ſie den alten Aktionären im Verhältnis
ihres bisherigen Aktienbeſittzes anbieten.

Jnkernatkionale
Kalkſtickſtoffgründung.

Jn London fanden in den letzten Tagen die Schluß
ſitzungen wegen der internationalen Abmachungen der
Kalkſtickſtoffintereſſenten ſtatt. Wie ſchon früher mit-
geteilt, werden die Ueberſchüſſe derjenigen Länder,
die mehr produzieren als der heimiſche Verbrauch be
trägt, zentral verkauft und verrechnet. Zu dieſem
Zweck iſt die Europeau Cyanamide Export Co. Limited
gegründet worden. Ein Exekutivkomitee, beſtehend
aus Vertretern der Hauptproduzenten, überwacht die
Geſchäftsführung dieſer Geſellſchaft. Die Dauer der
Vereinigung iſt bis 1938 feſtgeſetzt.

Neue Millionen
für das Baugewerbe.

Trotz der gegenwärtigen ſo ſchwierigen
Wirtſchaftsverhältniſſe und der großen
Arbeitsloſigkeit ſchreitet die Bauſparkaſſe
Gemeinſchaft der Freunde Wüſtenrot in Lud-
wigsburg erfolgreich weiter, teilte ſie doch
dieſer Tage wiederum mehr als 1024 Millionen
Reichsmark an 691 deutſche und öſterreichiſche
Bauſparer zu. Hiermit ſind von der Gemein-
ſchaft der Freunde im Laufe von 534 Jahren
an insgeſamt 9412 Bauſparer Geſamtbeträge
in Höhe von 141,8 Millionen Reichsmark zum
Bau oder Erwerb eines Eigenheims, ſowie
zur Hypothekenablöſung bereit geſtellt worden.
Dabei iſt zu beachten, daß die Gemeinſchaft der
Freunde unkündbare Darlehen zu 4 P
Zins mit Le erungsſchuts

razent

gibt.

des eingeführten Kaffees beträgt 1,48 Mill. ſicht.

Löhne und Konjunkkur.
Das Jnſtitut für KonjunkturforſchunW in ſeinem neueſten Heft die Frage zu klären, o

ohnabbau oder ob Lohnerhöhung dem Konjunkturauf-
chwung förderlicher ſind. Das er der Unter
uchung geht dahin, daß es allgemein gültige Grund-
ätze hier nicht geben kann. Das Jnſtitut ſchreibt

u. a.: Bei einer Unterſuchung der Auswirkungen von
Lohnveränderungen auf die Kaufkraft iſt es zweck-
mäßig, ſich vor allem klar zu machen, welche Bedeutungdem induſtriellen Lohneinkommen für die geſamte
Kaufkraft auf dem inneren Markt zukommt. Die Ge
ſamtkaufkraft des inneren Marktes wird beſtimmt durch
die Summe der Privateinkommen, die man auf etwa
68 bis 69 Milliarden Mark für 1929 veranſchlagen darf.
Dieſe Summe beſteht zu rund zwei Dritteln aus Ar-
beitseinkommen. Es kömmt nun darauf an, feſtzu
tellen, wie groß der Anteil der Lohnarbeiterſchaft in
nduſtrie Handel und Verkehr an dieſer Einkommen-

umme iſt. Denn in ihrer konjunkturellen Bedeutung
unterſcheiden ſich die Einkommen weſentlich von den
Einkommen der Landarbeiter und vor allem von denen
der Beamten und der meiſten Angeſtellten.

Die Beamten wie alle Feſtbeſoldeten, geben mit
ihrem von der Konjunktur unabhängigen Einkommen
dem inneren Markt gerade in der Depreſſion eine ge
wiſſe Stütze, weil nun das Einkommen der Lohn-
arbeiterſchaft durch Arbeitsloſigkeit geringer wird. Der
Anteil der Beamteneinkommen an der Kaufkraft iſt
alſo in der Depreſſion größer als in der Hochkonjunk-
tur. Die Bedeutung dieſer Einkommen wächſt noch da-
durch, daß ſich das Realeinkommen dieſer Einkommen-
chicht mit der Senkung der Preiſe während der Depreſ
ion erhöht. Für 1929 iſt die Bruttolohnſumme der
ohnarbeiterſchaft in Jnduſtrie, Handel und Verkehr

ganz roh auf
20 bis höchſtens 25 Milliarden Mark

zu veranſchlagen. Sie macht alſo etwa die Hälfte des
geſamten Arbeitseinkommens und etwa den dritten
Teil der Summe aller Privateinkommen aus. Wenn
man daher von den Veränderungen der Kaufkraft des

Binnenmarktes durch Lohnveränderungen ſpricht, wird
man ſich immer vor hen halten müſſen, daß davon
nicht die geſamte auf dem inneren Markt wirkſame
Kaufkraft betroffen wird, ſondern nur ein wenn
u beſonders wichtiger Teil.uſamnmenfaſſend führt das Inſtitut aus, daß die
doppelte er des Lohnes als Koſtenbkſtandteil
und als Beſtandteil der Kaufkraft des inneren Marktes
dazu zwingt, die Wirkungen, die von einer Verände
rung der Löhne nach dieſen beiden Richtungen aus
gehen, gegeneinander abzuwägen, um ſo zu einer kon
junkturpolitiſchen Wertung der lohn und preispoli-
tiſchen Maßnahmen zu gelangen. Das Dilemma dieſes
Problems liegt darin, daß auf den erſten Blick jede
lohnpolitiſche Maßnahme, die nach einer Richtung hin
getroffen wird, in ihrer konjunkturpolitiſchen Wirkung
wegen der doppelten Funktion der Löhne ins Gegen
teil ausſchlagen kann. Senkung der Löhne bedeutet
a Koſten, bietet ſomit die Möglichkeit,die Preiſe ſenken und würde dadurch den Abſatz
fördern, wenn nicht gleichzeitig durch eine Senkung der
Löhne auch eine Schwächung des Binnenmarktes ein
treten würde.

Bei ſinkenden Preiſen würde ein Gleichbleiben der
Löhne oder gar eine Lohnerhöhung anderſeits den
Binnenmarkt ſtärken, den Abſatz der Konſumgüter
induſtrien anregen und ſo die Vorausſetzung für neuen
Aufſchwung ſtützen, wenn nicht gleichzeitig dadurch die
Senkung der Preiſe gehemmt werden würde, die eben
falls eine der Vorausſetzungen für einen neuen Auf
chwung bildet. Wäre es möglich, dieſe ſtizzierten

irkungen quantitativ genau durchzurechnen, ſo könnte
das Für und Wider genau abgewogen werden.
Rechnungen ſind jedoch kaum durchführbar. Dieſe t
ſtellung allein iſt wichtig genug; denn ſie zeigt, da

allgemeingültige Grundſätze hier nicht aufgeſtellt
werden können,

daß vielmehr von generellen Regelungen Wirkungen
ausgehen können, die konjunkturpolitiſch u. U. gerade
das Gegenteil deſſen bewirken, was beabſichtigt iſt.
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Die vorſtehenden Darſtellungen geben eine aufſchlußreiche Ueberſicht über den Anteil
der verſchiedenen r Betriebs größen in der Belieferung des een. Die große Bedeutung des Bauern und des Großbetrie
Marktes mit Agrarerzeu

er die bisherige Zurückhaltung und deckte nur kurz
kriſtig den notwendigen Bedarf ein. Die umfangreichen
Betriebseinſchränkungen mußten infolgedeſſen beſtehen
bleiben und vielfach noch weiter verſchärft werden.

Englands Handel ſinkk weiker.
Der engliſche Außenhandel ſchließt das erſte Halb

jahr 1930 mit einem Paſſivſaldo von 187,6 Millionen

Pfund ab (i. V. 185,1 Mill. Lſtrl. inWährend die Höhe des Paſſivſaldos von 187,6 Mill.ges (ohne ſedererport ſogar 237 Millionen) be-
reits einen berechtigten Anlaß zu einer kritiſchen Be
urteilung von Englands Wirtſchaftslage gibt, tritt
dieſer ungünſtige Status noch deutlicher durch den ſtar
ken Rückgang des Volumens des engliſchen Außen-
handels rvor. Gegenüber einem Volumen von
1024,2 Mill. Pfund im erſten Halbjahr 1929 wurden
von Januar bis Juni 1930 nur knapp 896 Millionen
Pfund getätigt. Allerdings darf man nicht außer Acht
laſſen, daß durch den Frachtenverkehr und die Zinſen der
im Ausland inveſtierten Kapitalien die Zahlungs
bilan z weſentlich beſſer ausſieht.

Moritz Preſcher Nachfolger A.-G. in Leipzig.
Trotzdem im Jahre 1929 der Umſatz früherer Jahre

erreicht und übertroffen werden konnte, war der Ab-
ſchluß unbefriedigend, da größere Ausfälle an
Debitoren und weiter fallende Preiſe wegen
Ueberproduktion in der graphiſchen Branche keinen
Nutzen ließen. Das Betriebserträgnis ging auf 124 534
(197 709) Mark zurück. Nach Abſetzung von 194 141(204 2 Mark Handlungsunkoſten und 45 140 (42 053)

Mark Abſchreibungen ergibt ſich ein auf 114 747 (48 865)
Mark erhöhter Verluſt, der vorgetragen wer-
den ſoll.

Die wirtſchaftliche Bedeutung des Kunſtſeidenpaktes
findet in einer ſoeben erſchienenen Sondernummer des
„Deutſchen Kunſtſeide-Kurier“ eine eingehende Behand-
lung. Der in der Polemik teilweiſe ſcharf, in der
nüchternen Beurteilung der Materie jedoch ſachlich ge
haltene Jnhalt der Schrift gibt den Intereſſenten Ge-
legenheit, ſich über die wichtigen, hochaktuellen Pro
bleme ausgiebig zu informieren.

Sächſiſche Getreidekreditbank A.G. in Dres
den, Wie wir erfahren, ſchlägt die Verwaltung
der zum 11. Auguſt einzuberufenden General-
verſammlung vor, auf die Vorzugsaktien wie
der 10 Prozent Dividende auszuſchütten, die
Stammaktien bleiben diesmal ohne Divi-
dende.

Berliner Produktendörſe vom 12. Jult
Amtlich feſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Kl. Speiſeerbſen 23.,00 26,00

76 77 ko Fuirſheegen 19,00 20,00Roggen, märkiſcher 172--177 Peluſchken 21,00 22,50
170 190 Ackerbohnen 17,00 18.,50

ene Wintergerſte 1566--170 Wicken 20,00 23,00
Hafer, märkiſcher 163--169 Lupinen, blaue 19,00 20,00
Weizenmehl 32.50--40,50 Lupinen, gelbe 23,50--26,50
Roggenmehl 22,85--26,40 Seradella, neue S
Weizenkleie 10,50--11,00 Rapskuchen 10,60--11,60
Roggenkleie 10,00--10,60 Leinkuchen 15.80--16,60
Raps c Trockenſchnitzel 8,00 9,00Viktorigerbſen 25,00--30,00 Soya-Schroi 13,80--15,00

Leipgiger Produktenbörſe vom 12. Juli. Weigzen,
inländ., 76/77 kg 286--292; Roggen, hieſ., 72/73 kg
161--165, Sandroggen 160--170, Sommergerſte, inländ.
160--190. Wintergerſte, neu 155 163. Hafer, inländ,
164 174. Mais, amerik. runder 235--240; cinquant.,
Donau u. La Plata 255-265, Raps Viktoria-Erbſen
2650-280. Für 1000 Kilogr. in Reichsmark.

7

Zuckermarkt vom 12. Juli. Preiſeger
für Weißzuder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 u brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 26,96, bei Lieferung Juli 26,965. Tendenz

x

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 14, Juliz
110,00.

Waſſerſtände. bedeutet übder, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 12. 0,50 16Auhig 12.12 1,o803 Dresden 12.

Bernburg 19 0,12 Torgau 12.
Calbe, O P. 12. 41,39 05 Wittenberg 12.ünterp. 12. 038 s Roßlau 12Grigehne 12. --0,3604 Aken 12.

Havel Barby 12.x Magdeburg 12Oberpegel i. 1,80 02 Tanger
Unterpegel 12 0, 40 münde 12.

t 22 berg 12. 73Lenzen 11. „2803Unterpegel z u 01 don C



Dienstag Schluß des

Saison-Ausver Dobkowitz

Todesfälle
Leipzig-

Max Otto Lindner (77 J.)
Beerdigung 15. 7., 15.30 Uhr
(Südfriedhof).
Elſa Kähling (34 J.) Beerd.
15. 7., 13 Uhr (Leutzſcher
Friedhof).
Emma Ottilie Müller (51 J.)
Ernſt Heinrich Koeltz (26 J.)
Beerdigung 15. 7. 13 Uhr
(Johannisfriedhof)
Heinr. Carl Meyer (68 J.)
Beerdigung 15. 7.. 15.30 Uhr
(Südfriedhof)
Wilhelm Uhlemann.

Ferien!
Auch ſo ein Kapikel!

Wer kann noch verreiſen Das liebe Geld?
Aber die Nerven ſind herunter, das Eſſen
ſchmeckt nicht mehr, früh iſt man wie zer-
ſchlagen, die Verdauung iſt auch nicht in
Ordnung, man müßte ſo dringend et
was für ſich tun. Aber woher nehmen
Es geht auch ohne Rei e! Gönnen Sie
Jhrem Körper Ruhe, ſchaffen Sie ſich Be
wegung in friſcher Luft und trinken
Sie jeden Tag „Köſtritzer' Schwarzbier“!
Das ſtärkt die Nerven, reinigt und ver-
mehrt das Blut, macht Appetit, regt den
Stoffwechſel an und regelt die Verdauung,

kurzum erſetzt auf ſolche Weiſe,
die teuere Erholungsreiſe!

Vertietungen: C. Schmidt, Unteralten-

Kluge Hausfrauen
berücksichtigen beim Einkauf

unsere inserenten!

Closterlausnitz
Fführender Kurort

Ostthüringens

Nadelwald Schwimm-
bad Tennisplätze

tie Sonne
geute letzter Tag des großen Erfolgsfilm

Das Schweigen Walde
Nach dem Roman v. Ludw. Ganghofer

Dienstag Donnerstag
Mary Carr Valter Rilla in

Ehredeine Mukker
Mary Carr geſtaltet dieſen Film zu
einem unvergeßlichen Erlebnis.
Wilhelm dDieterle

La Jana Korval Samborski in

Ritter der Nacht
ma Anfang 5* und 8 Uhr

Alleinmädchen
burg 10, Televhon 2369; B. Oeltzſchner, nur mit guten Zeugniſſen, inBesichtigt das in unserer Filiale Gott-

Frau verw. Profeſſor Dr.
Zimmermann (83 J.) Beerd.
15. 7., 15 Uhr (Johannisfried
hof).

Emma Müller (71 J.) Beerd.
15.7.,14 Uhr (Johannisfriedh.)

Weißenfels.
Kurt Schömburg (51 83
Bruno Stahlhut (65 J.)

Halle.
Auguſt Hentze (66 J.) Be-
erdigung 15. 7., 14.30 Uhr
(Südfriedhof).
Pauline Galle (65 J.)

Familien Kachrichten

Geboren: Fritz Konrad und
Frau, einen Sohn, Leipzig.
Konrad Kliem und Juſting Kliem,
einen Sohn, Leipzig. Ernſt
Schönheim und Frau, einen Sohn,
Leipzig.

Verlobte: Annelieſe Büttner,
Dr. med. Tino Provos, Halle.
Gertrud Martin, Kurt Knötzſch,
Halle. Käthe Siedentopf,

Walter Buſchmann, Halle
Liſa Salzer, Otto Keßler, Leip
zig. Hildegard Boltze, Bruno

Boeſe, Leipzig. Jnge Kiefer,
Eugen Bofinger, Leipzig. Jlſe
Nicolai, Otto Kluge, Leipzig.

Vermählte: Siegfried Wer-
mann, Elſa Wermann, Leipzig.
Otto Weidner, Elſa Weidner,
Leipzig. Fritz Krumbholz,
Gertrud Krumbholz, Leipzig.
Dr. med. Hans Schulze und Frau
Hildegard, Leipzig. Walter
Zechendorf, Jlſe Zechendorf, Leip
zig. Richard Stürmer und
Frau Gudrun, Leipzig. Hans
Schlegel und Frau Jngeborg,

Leipzig.

Zwangsvollſtreckung
Am 25. September 1930, 9.30 Uhr werden
an Gerichtsſtelle Zimmer 32 die dem
Werkſchreiber Richard Dambietz, früher
in Neu-Röſſen jetzt in Brühl bei Mann
heim gehörigen Grundſtücke a) Wohn
haus mit Hofraum, Hausgarten und Stall geb.
in Leung, Zimmerſtr. 3, 3.34 a grotz mit
400 M Nutzungswert, b) 52 qm Acker in
Röſſen, zwangsverſteigert.

6 K 313024. Amtsgericht Merſeburg.

1000 RM. Belohnung
Jn der Nacht vom 11. zum 12. Juli

1930 wurden zwiſchen Ammendorf und
Schkopau, km 7,4, aus den Reichsbahn-
leitungen Telegraphendrähte auf etwa
70 Meter herausgeſchnitten. Für die Er
greifung oder Ermittelung der Täter wird
unter Ausſchluß des Rechtsweges eine
Belohnung von 1000 RM. ausgeſetzt.

Sachdienliche Nachrichten ſind an die
unterzeichnete Stelle zu richten.

Merjſeburg, den 13. Juli 1930.
Reichsbabn-Betriebsamt Halle (S.)1.

Bekanntmachung.
Die Hartobſtnutzung an den Pro

vinzialſtraßen Artern Merſeburg)
Leipzig km 61,195-—62,940 (Apfel und

Birnen),
Merſeburg Raumburg km 1,585 2,337

(Birnen), ſoll am
Freitag, den 18. guli 1930, 10.30 Uhr vorm.
in Merſeburg im Reſtaurant Vaterland,
Weißenfelſer Straße, öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Landesbauamt Weißenfels.

Der zum Rittergut Wegwitz in Weg
witz und Meuſchau gehörige diesjähr.

Harkobſtanhang
ſoll am Donnerstag, dem 17. Juli d. J.,
18 Uhr. im Gaſthaus zur Bergſchenke
in Wegwitz, öffentlich meiſtbietend ver
ſteigert werden.

Die Rittergutsverwaltung.

Obere Burgſtraße 9, Telephon 2374. hardtstraße 38 ausgest.
durch dieAuskunft unentgeltlich

Werbebild
Kurverwaltung.

Hausarbeiten, im Bügeln und Kochen
erfahren, für Villenhaushalt zum
1. Auguſt geſucht. Waſch und Putzfran
wird gehalten. Angebote mit Zeugnis
abſchriften an Dipl.-Jng. Wurmbach,

Klrchl. Nachrichten

Hetraut: Der Stein-
metz Wilhelm Dietrich
und Frau Frieda

geb. Heitmann

Stadtkirche
Getauft: Eleonore u.
Jelga, Kinder des
Gärtners Keller.
Lothar, Sohn des
Zimmermanns Kind.
Horſt Klaus, Sohn
des Tiſchlermeiſters
Weber.
Beerdigt: Die Witwe
Köhler, der Sohn
des Schloſſers Simon
die unverehel. Anna
Lackorn, die Witwe
Grimm.

Reumarhkt
Getauft: Günther,
Sohn des Drehers
Paul Koch, Jrmgard,
Tochter des Molkerei

beſitzers

Guſtav Borchers.
einz Pätſch.
eerdigt: Frau Elſe!

Knietzſch geb. Franke,
Kurt Grünewald,

Sohn des Geſchirr
führers

Franz Grünewald.
Altenburg

Getauft: Wargarete
Brigitte, Tochter des
Betriebsmeiſters Otto
Marx. Hedwig Irm-
gard, Tochter des
Ofenſetz. Paul Forn.
Konrad Kurt DOtto,
Sohn des Ingenieurs
Erich Hüttel.
Willfried, Sohn des

Elektrikers Rudolf
Rauſchenbach.
Getraut: Der Kauf
mann Werner Wolff
mit Frau Hannchen

rebſt.

1 Benz-
Limouſine

billig zu verkaufen.
Als Lieferwagen

geeignet.
Paul Raumann,

Tel. 3102
e

10 Paar
Zzuchttauben

15 Stück
Zzwerghühner

gibt ab
Erich Tempelhuhn,

Günthersdorf.

nete
Kelormbüche

bestehend aus
1 Bulfett,
3 Einsatzschränk.
1 Aufwaschiisch,
2 Stühlen und
1 Handtuchhalter,
naturlasiert, zum

von nur
387 Mk.

Gebr. Jungbiut
Halle (Saale)

n ar

sehr billig

Halle (Saale)

Nur noch wenige Tage

e esund Restbestände in
Stoffen und Konfektion

Bruno Freytag
Leipziger Straße 100

Amtl. Bekannkmachungen
Gemeindevorſteher der

neuen Landgemeinde Leunga.
Bis zur Beſtätigung des neu zu wäh-

lenden Gemeindevorſtehers der neuen
Landgemeinde Leung iſt Herr Zwechk-
verbandsvorſteher Cornely in Röſſen
zum kommiſſariſchen Gemeindevorſteher
ernannt.

Merſeburg, den 5. Juli 1930.
Der Landrat.

Verwaltung der Amtsbezirke
Dürrenberg, Meuſchau u. Wehlltz.

Die Wahl
a) des Bäckermeiſters Guſtav Knaubel in

Dürrenberg zum Amtsvorſteherſtell-
vertreter des Amtsbezirks Dürrenberg,

b, des Landwirts Paul Brauer in Meu-
ſchau zum Amtsvorſteher des Amts-
bezirks Meuſchau,

c) des Schmiedemeiſters Max Weber in
Wehlitz zum Amtsvorſteher des Amts-
bezirks Wehlitz

iſt durch Erlaß des Herrn Oberpräfiden-
ten der Provinz Sachſen in Magdeburg
vom 28. Juni 1930 O. P. 8496 C
beſtätigt worden.

Merſeburg, den 9. Juli 1930.
Der Landrat.

Bullenhalkung.
Bei dem Landwirt A. Tille in Groß-

göhren ſteht ein bis zum Frühjahrs
körtermin 1931 vom Körzwange be-
freiter Zuchtbulle, der zum Decken fremder
Kühe und Färſen benutzt werden kann.
Der Bulle iſt geboren am 12. Februar 1929,
Farbe ſchwarzbunt, Raſſe Tieflandrind,
Ohrmarke 3353.
Werſeburg, den 10. Juli 1930.
Der Borſitzende des Kreisausſchues

Gemeindevorſteher der
neuen Landgemeinde dürrenberg.

Bis zur Beſtätigung des neu zu wäh-
lenden Gemeindevorſtehers der neuen
Landgemeinde Dürrenberg iſt Herr Zweck-
verbandsvorſteher Helfer in Dürrenberg
zum kommiſſariſchen Gemeindevorſteher
ernannt.

Merſeburg, den 5. Juli 1930.
Der Landrat.

Berichkigung.
Jn der in Stück 26 vom 28. Juni 1930

des Kreisamtsblattes veröffentlichten Be
kanntmachung betr. Kreistagsbeſchlüſſe
vom 25. Juni 1930 muß es unter Ziffer 12 a
heißen

Zum Amtsvorſteher bzw. Amtsvorſteher
Stellvertreter für den Amtsbezirk Teuditz
ſind gewählt worden

a zum Amtsvorſteher:
Kaufmann Willy (nicht Walter)
PretzſchTeuditz,

b) zum Amtsvorſteher Stellvertreter
Landw. Kurt BurkhardtZöllſchen.

Merſeburg, den 11. Juli 1930.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

2 Die einzirichtige

Tußbe

Der vornehme
Neform Schuf

m Gelenurture Allein
Verkauf:

Fr. Reinhold,
Merſeburg, Gotthardtſtraße 28.

Eigene Maß und Reparaturwerkſtatt.

Ehrliches, ſolides,
beſſeres
junges Mädchen
geſucht
in gute Stellung.

Erfurt,
Ronnenrain 70, I.

Solides, fleißiges
Mädchen

zum 1. Aug. geſucht.
Hedwig Knäuſel,

Schkeuditz.

Autokapfel
von Büſſing-Laſt

wagen, Strecke
Oſendorf-- Merſeburg
verloren. Gegen Be
lohnung abzugeben.

P. Raumann,
Tel. 3102

Hirtenſtraße 11

Landwirtsſohn
24 Jahre, ſucht
Stellung als

Wirtſchaftsgehilfe
in einer mittleren
Landwirtſchaft zw.
weiterer Ausbildung.
Offert. unter C 2218
an die Exp. d. Bl.

Gebr. gute
Mauerſteine

jedes Quantum,
billig abzugeben.

Anfrage erbittet
P. Raumann,

Tel. 3102
Hirtenſtr. 11

Bäcker u. Kond.
ſucht Stellung,

in beiden Fächern
ſelbſtändig arbeitend

Karl Hechler
b. Herrn Hechler,

Hettſtedt, Südharz.

Junger
Vückergeſelle

19 Jahre, in Fein
bäckerei nicht unerf.,
ſucht für ſofort oder
ſpäter Stellung.

Werte Angeb. mit
Lonangabe erb. an

Paul Döbert,
Gröbzig i. Anhalt,
Lange Straße 17.

Jung. Mädchen
ſucht Stellung in
Hotel oder Sana-
torium z. Erlernung
der Küche, wo ſie
gleichz. als Zimmer
mädchen tätig ſein
kann. Offert. unter
W 7322 an die Exp.
d. Ztg.

Suche einen frauen-
loſen bürgerlichen
Haushalt z. führ.
evtl. außerhalb; bin
alleinſt. Witwe, 48 J.,
gute Allgemeinbildg.
Off. unt. D 8894 an
die Exp. d. Ztg.

Pferdedünger
liefert billigft ab

o

P. Raumann,
Tel. 3102,

Hirtenſtraße 11.

Neu-Röſſen bei Merſeburg.

Eilt!Filt! Suche
kl. Hausgrundſtück bis 5 Zimmer mit Gar
ten und Stallung, evtl. mit kl Laden, am
liebſten in kl. Badeort zu kaufen. Preisang,
unter R 41109 an die Exp. dieſer Zeitung.

Merseburger Jageblatt

(Kregiüsblatt)
Hälterstraße 4

Filiale Gotthardtstrabe 38

liefert gut, umgehend und zu
angemessenen Preisen

Drucksachen
für den täglichen Bedarf, für
industrie, Behörden und Private

ein- u. mehrfarbig
180000 RM.

zu 8 Prozent auf 1. Hypotheken für Wohn
und Geſchäftshäuſer, ſowie größere Land-
wirtſchaften, auch in Teilpoſten, doch nicht
unter 20 000 RM., ſofort zu vergeben. Aus
führliche Angebote mit ziffermäßigen An
gaben erbeten an Poſtfach 110, Weimar.

Angenehmen Sommeraufenthalt
auf Rittergut mit großem Park in wald-
reicher Gegend, Bahnſtation (Fuhrwerk für
evtl. Spazierfahrten zur Verfügung), für
Auguſt und September bietet bei täglichen
Penſionspreis v. 4 Mk. Frau Lilly Zeppke,
Oberteſchendorf, Kr. Stuhm (Weſtpreuß.)

S
günstiges Angebot

Schlaf zimmer
kompl., echt Eiche, dunkel geb.

mit 180 em br. Ankleideschrank

nur MarkGebr. Junghblut
Halle (Saale)
Möbelhaus

Albrechistr. 37

60-70 000 M. (000800000000

zu 7—8 Proz. aufbeſteingerichtet. Ton Ein Volontär
werk mit größerem aus gutem Hauſe, fin-
Wohnhaus u. Wirt det in meiner inten
ſchaftsgebäud. ſowie ſiven Wiritſchaft Nie-
Bauplätzen in thür. derſchmon Aufnahme.
Jnduſtrieſtadt auf K. Schilling, Freigut

1. Hypothek Niederſchmon.
langfriſt. aus Privat- Zum 15. Juli oder
hand geſucht. Ang. ſpäter ſuche in land
unt. V. 17 915 an die wirtſchaftl. Haushalt

AKrv. d. Rta zuverläſſiges, ſolides
ädchen

Gelchäftshaus für Haus u. Garten

in beſter Lage der
Stadt Ohrdruf, zu
jedem Geſchäft paſſ.
unter günſt. Beding,
ſofort zu verkaufen.

Angeb. erbet. unter
A 9746 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Landwirt,
Mitte Wer, ſucht die
Bekanntſchaft einer
Dame, wo

Einheirat
möglich. Offert. mit
Bild, welches ſofort
zurückgeſandt wird,

2

arbeit. Angebote mit
guten Zeugniſſen an

Frau E. Wilke,
Hübitz

b. HettſtedtLand.

Kochlehrfräulein
für ſofort geſucht.
Hotel Schwarz. Adler,

Tangermünde.

Ein nicht zu junges
Mädchen als

Sangerhauſen.
unt. R 41125 an die
Exp. d. Zig. erb.

000000000088
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